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Grnfte Mnöerhettenöebatte in Genf
Curtius und Graf Apponyi gegen die Affimilierungsthevrie

Genf , 22 . Sept . Die heutige Fortsetzung der Aussprachedes 6. Ausschusses über die Minderheitenfrage gestaltete sichzu einer bedeutsamen , grundsätzlichen Auseinandersetzung , indie Reichsautzenminister Dr . C u r t i u s mit einer eindrucks -
vollen Rede eingriff . Die Debatte wurde eingeleitet durchlängere Erklärungen des griechischen Autzenmini -
fters Michalakopoulos , der nachzuweisen suchte, daß ein zuweitgehender Minderheitenschutz gegen die Interessen des
Friedens und gegen den Bestand der neuen Staaten verstoße .Michalakopoulos trat für die allmähliche , gewaltlose Assi-milierung der Minderheiten ein .Der polnische Autzenmini st er Zaleski erhobgrundsätzliche Bedenken gegen den Entschließungsentwurf der
deutschen Delegation . Er erklärte , die darin zum Ausdruck
gekommene Auffassung widerspreche der Ansicht der Mehrheitdes Ausschusses . Zaleski schlug der deutschen Regierung vor ,mit gutem Beispiel voranzugehen und jetzt schon zu erklären ,daß sie bereit sei , sofort einen allgemeinen Minderheiten -
vertrag zu unterzeichnen , und daß sie sich verpflichte , sichausnahmslos allen Vorschriften des geltenden Verfahrenszum Schutze der Minderheiten zu unterwerfen .

Reichsminister Dr . Curtius
betonte , das Interesse , das für den Völkerbund und die Min -
derheiten an einer möglichst vollkommenen Aufklärung der
Öffentlichkeit über die Lage der Minderheiten bestehe.Deutschland wünsche, daß , soweit als möglich , sowohl nachder grundsätzlichen Seite als auch nach einzelnen Beschwerde-
punkten hin , in den Veröffentlichungen des Völkerbunds -
fekretariats Aufklärung gegeben werde . Auf seine beidenVorredner bezugnehmend , gab Reichsminister Dr . Curtius
zunächst seiner Verwunderung darüber Ausdruck , d a tz der
griechische Autzenmini st er die läng st als ab -
getan betrachtete A s s i m ili e r u n g .st h e o r i ewieder vorgebracht habe .

Die Assimilierung stehe im Widerspruch zu den Interessenund den Aufgaben des Völkerbundes , wie dies vom eng -
lischen Vertreter in der Märztagung vorigen Jahres aus -
drücklich festgestellt worden sei. Der alleinige Zweck , den
Deutschland mit dieser Debatte anstrebte , sei völlig erreichtworden . Die Oesfentlichkeit und die Minderheiten insbeson -
dere hätten die Gewißheit , daß der Völkerbund sich der
Minderheitenfrage annehme , und die allgemeine offene Aus -
spräche habe zu einer Klärung der Auffassungen geführt .

Zu den Ausführungen des polnischen Vertreters erklärte
Dr . Curtius , daß der Unterschied zwischen damals und jetzteben darin bestehe, daß durch die Verträge ein neuer Geist
geschaffen werden sollte . Um weiterzukommen , sei
es richtiger , für die Besserung der Verhält -

nisse in der Gegenwart zu sorgen , als sichmit der Vergangenheit zu beschäftigen .
Deutschland sei bereit , über die Ausdehnung des Grundsatzesder Minderheitenschutzverträge positiv zu verhandeln , wobei
in erster Linie Europa in Betracht kommen würde . Aller -
dings sei zu bemerken , daß die Minderheitenschutzverträge zu -
nächst einmal ein Servitut für die neu geschaffenen Staaten
Ost - und Südeuropas darstellten , die ohne dieses Servitut
hätten überhaupt nicht ins Leben treten können .

Graf Apponyi schloß sich in vollem Umfang den
Worten des deutschen Vertreters an . Die unverkennbare
Ironie , mit der Zaleski und andere Redner die allgemeine
Ausdehnung der Minderheitenverträge verlangt hatten , be -
antwortete der ungarische Delegierte in gleichem Ton . Die
Vertreter der Staaten mit Minderheitenverpflichtungen — so
führte er aus — haben sich darüber beklagt , daß sie unter
einer Art Ausnahmeregime stehen . Ich erkenne die Berech-
tigung dieser Klagen vollkommen an und glaube , daß sie aus -
richtig gemeint sind . Dann werden die Vertreter dieserStaaten aber auch Verständnis dafür haben , daß Ungarnin der Frage der Abrüstung und aus anderen
Gebieten einem A u s n a h m e r e g i m e unter -
w o r f e n i st und daß es das Streben hat . die starken Unter -
schiede , die zwischen seiner Rechtslage und derjenigen seiner
Nachbarn bestehen, zu beseitigen .

Briimd
hob hervor , die Welt müsse erfahren , daß der Völkerbund der
Sache der Minderheiten sich gewissenhaft annehme . Er äußerteebenso wie der polnische Vertreter Bedenken gegen den deutschen
Entschließungsentwurf , der , ohne vom Ausschutz genehmigt zusein , eine Unterlage für den Bericht Mottos bilden solle, und ausdem man gegenüber dem Sekretariat des Völkerbundes den Vor -
Wurf einer Schiebung bei der Behandlung von Minderheits -
beschwerden herauslesen könnte . Dieser Vorwurf aber sei vollkom-men unberechtigt . Da ? Sekretariat habe seine Pflicht bis zurGrenze des Möglichen erfüllt . Niemand werde zu behaupten
wagen , daß die Urheber der Friedensverträge durch die Bestim »
mungen über den Minderheitenschutz innerhalb der Staatenkleine , ständig revolutionierende Staaten schaffen wollten . ImGegenteil müsse immer mehr auf eine Befriedung und Ueber -
brückung der Gegensätze hingearbeitet werden . Das Ziel , das
Ideal der Minderheitenpolitik sei die fort -
schreitende Heranziehung der Minderheiten zuallen staatsbürgerlichen Aufgaben , auch der Teil -
nähme an der Regierung und an den höchstenAemtern des Landes . Briand zitierte aus früheren Ver -
Handlungen des Rates Erklärungen Chamberlains und Strese -
manns , um nachzuweisen , daß die Politik des Völkerbundes da-
hin gehen müsse, daß die Reibungsflächen immer mehr ver -
schwinden und der Völkerbundsrat immer weniger mit Minder -
Heltensachen befaßt werde .

Die Arbeiten des Kabinetts beginnen
Bor ernsten Auseinandersetzungen

vr . Lcti. Berlin , 23. Sept . (Eig . Drahtber .)
Die heute unter dem Vorsitz des Reichskanzlers Dr .

Brüning beginnenden Kabinettsberatungen leiten einen
politischen Zeitabschnitt ein , der für den weiteren Gang der
deutschen Innenpolitik von großer Bedeutung sein wird .
Handelt es sich doch einmal darum , wie das Reform - und
Sanierungswerk der Regierung Brüning , das mit den vom
Reichspräsidenten erlassenen Notverordnungen in die Wege
geleitet worden ist, durchgeführt werden soll, so sind die in
absehbarer Zeit zu erwartenden Auseinandersetzungen über
den von der Regierung einzuschlagenden Weg andererseits
nicht von geringerer Bedeutung . Voraussichtlich werden
die Besprechungen der Regierung heute noch nicht
zum * Abschluß gebracht werden können . Auf je -
den Fall wird das Ergebnis nicht veröffent -
licht werden , weil die Kabinettsberatungen die Basis für
die Besprechungen abgeben sollen , die am Mittwoch oder
Donnerstag mit den Parteiführern eingeleitet wer -
den . In politischen Kreisen zieht man aus dieser Formu¬
lierung den Schluß , daß die Reichsregierung von den Par -
teien nicht ein glattes Ja oder Nein verlangen , daß sie
vielmehr bereit sein wird , auf Wünsche der Par -
teien , die ihr erfüllbar erscheinen , einzu -
gehen .

Ueber den Inhalt des Programms der Reichsregierung
ist in der Oesfentlichkeit nichts sicheres bekannt . Lediglichdas eine steht fest , daß sich die Verhandlungen mit
den Parteien sehr schwierig gestalten werden und
daß auch in der Regierung selbst noch manche
Schwierigkeiten überwunden werden müssen , bevor
Man zur Beschlußfassung schreiten kann . Im wesentlichen han¬
delt es sich im Kabinett in den nächsten Tagen um die Fragender A r b e i t s b e s ch a f f u n g , der Reform der Arbeits -
losenversicherung und der Finanzreform . Alles
Fragen , über die man im Kabinett sehr verschiedenartig denkt ,
insbesonderesindinderFragederArbeits -
losenverjicherung und der Hauszins st euer
im Kabinett die Meinungen noch nicht ein -
h e i t l i ch.

Mit Spannung sieht man auch der Schaffung neuer
Einnahmequellen entgegen , denn während auf der
einen Seite neue Steuerbelastung gefordert wird , zeigt sich
andererseits , daß neue Belastungen des Biers usw . kaum
möglich sind . Private Kreise wollen zwar in einem Tabak -
und Zigarettenmonopol und in der Erhöhung der Biersteuer
neue Einnahmequellen entdeckt haben , es kann aber festge-
stellt werden , daß die Reichsregierung mit diesen Absichten
bis zur Stunde nichts zu tun gehabt hat .

Wer kommt in Frage ?
vr . Seh . Berlin , 22 . Sept . (Eig . Drahtber .)

Ungeklärt ist immer noch die Frage , ob die Reichsregie -
rung mit allen Parteien oder nur mit denjenigen Fühlung
nehmen wird , von denen sie annimmt , datz sie sür eine Mehr -
heitsbildung im Reichstag in Frage kommen können . Wäh -
rend bisher jedoch immer von den „st a a t s b e j a h e n d e n
Parteien " die Rede war , verlautet heute von zuständigerStelle , die Reichsregierung wolle über ihr Programm mit
den Führern der „zum Mitarbeiten bereiten "
Parteien in Verbindung treten Nach dieser Formulierungkann man sich denken , daß auch die Nationalsozialisten über
ihre Einstellung zum sachlichen Programm des Kabinetts
Brüning gesragt werden , umsomehr , als von manchen
sogar die Koalition mit den Nationalsozia -
listen für wünschenswert gehalten wird . In
matzgebenden Kreisen der bürgerlichen Mittelparteien ist
man der Auffassung , datz es die Reichsregierung nicht unter -
lassen sollte , die Nationalsozialisten an den Ver -
Handlungen zu beteiligen , dann müßten sie. so sagt
man sich , vor aller Oesfentlichkeit zu dem Programm der Re-
gierung Stellung nehmen und klipp und klar Farbe be-
kennen . Auf der anderen Seite allerdings verkennt man
nicht , datz die Nationalsozialisten für den Fall ihrer Unter -
stützung mit Sicherheit Forderungen auf politischem Gebiet
stellen werden .

Warschauer Brief
Die Durchführung einer Anti -Deutschen -Woche in polen . —
Di « Massenverhaftungen sollen fortgesetzt werden . — Im Wan¬
zenturm von Brest -kitowsk . — Schlimmere Behandlung der

Inhaftierten .
X . Warschau , 2 [ . Sept .

Die Geister , die das pilfudskilager zur erfolgreichen Durch -
führung des Wahlkampfes rief , wird man jetzt scheinbar .nicht
wieder los . Man hat die jetzt schon einige Wochen
zurückliegende Treviranus - Rede in polen
benutzt , umübel st e ^ etzezutreiben . Man oermochte
zwar eine neue Haßwelle emporfluten zu lassen , vermag sie jetzt
jedoch nicht abzudämmen . Und so geht der Treviranus - Rummel
in ganz polen unverändert fort , Hier in polnisch - Gberschlefi ?n
gibt es wohl kaum noch eine Gemeinde , in der nicht irgendeine
Protestveranstaltung zur Durchführung kam . Die deutschen An -
gehörigen der Aommunalverwaltungen haben sich dabei entweder
der Stimme enthalten oder sie haben den Saal verlassen , keider
war diese Haltung nicht ohne persönliche Gpfer durchzuführen .
In mehreren Fällen sind deutsche Gemeindevertreter übersallen
und blutig geschlagen worden , in anderen Fällen hat man deut -
sche Vertreter nicht in den zu bildenden Wahlkommissionen zu-
gelassen unter ausdrücklicher Berufung darauf , daß die deutsche
Bevölkerung Dst -Gberschlesiens sich nicht an den proteftkund -
gedungen gegen Deutschland angeschlossen hätte In einem
weiteren Falle , der vielleicht das Tollste darstellt , sind die deut »
schen Gemeindevertreter für ein volles Jahr von den Aommu -
nalsitzungen ausgeschlossen worden , weil sie den protestrummel
nicht mitmachten . <Ls ist selbstverständlich , daß diese Vorgänge
noch ein Nachspiel haben werden . Lin Lndc der antideutschen
Kundgebungen ist noch garnicht abzusehen . Denn soeben erst
rufen die Schützenverbände zur Durchführung einer „ Anti -Deut -
schen - Woche " vom 2 \ . bis 28 . September auf . Gin General
als Führer dieser verbände hat dann einen sehr umfangreichen
Tagesbefehl erlassen , in dem es schließlich mit hochtönenden
Worten heißt : „ Wir müssen die Preußen an Grunwald , plowce
sowie an psie Pole ( ? ) erinnern , wir müssen sie an
unsere zerschmetternden Siege erinnern . Da -
her wird die Anti -Deutschen -Woche unter der kosung stattfin -
den : Fort du Preuße , wir werden Grundwald wiederholen ! *

Marschall pilsudski hat inzwischen nach der siegreichen Durch -
führung der Abgeordneten - Verhaftungen seine gute kaune wie -
dergefunden . Gr läßt verkünden , daß nur das erste viertel aller
Parlamentarier verhaftet fei , der größere Rest werde folgen .Dann gebraucht er Vergleichsbilder aus der Zeit , wo 'er im
Irrenhause saß , allerdings simulierte er damals , um zaristischenGefängnissen zu entgehen , aber , wie boshafte Blätter hier undda betonen , so geschickt , daß er mit seinem Simulieren Erfolghatte . Den verhafteten und denjenigen , die noch verhaftetwerden sollen , widmet er jetzt folgende Worte : „Diese HerrenAbgeordneten haben an einer ziemlich seltsamen Lebensart (Ge¬
fallen gefunden . Zur Verteidigung haben sie sich auf die Straßegesetzt , um Schmutz zu machen — mit der Zmunität im Maul .Dort betrügen , hier erpressen , dort einen Schuß au - einem Re -
volver abgeben , hier wieder stehlen — das sind „ freiheitlicheHechte " . Wenn es mir gelingt , auch nur ein wenig Anstandin diese schmutzigen Verhältnisse zu bringen , so wäre ich sehrstolz darauf .

"
Zufrieedn ist Marschall pilsudski auch darüber ,daß die verhafteten Parlamentarier in der härtesten Weise be-

handelt werden . Hierzu verkündete er : „ Die Gefängnisdisziplinist hart , aber vielleicht werden sich diese Herren nach dem ver -
lässen des Gefängnisses als diszipliniertere Leute erweisen .

"
Die Festungsverwaltung bemüht sich , die Behandlung der

Inhaftierten nach den Wünschen ihres höchsten Thefs durchzu -
führen . Die in Brest - kitowfk untergebrachten Volksvertreter
liegen im sogen . Wanzenturm , der so dreckig und voll Ungezieferi'st, daß ein Warschauer Blatt diese Zellen kurz so schilderte :
„Die Unmassen des Ungeziefers haben sich im kaufe vieler
Jahrzehnte nie beseitigen lassen , obwohl die verschiedenen Re -
gierungen schon große Mittel zur Reinigung zur Verfügungstellten .

" Die Fenster der Zellen des Wanzenturms sind mit
Blech beschlagen . Auf eine Anfrage der Angehörigen der im
Wanzenturm schmachtenden Parlamentarier wurde erklärt , daß
sie zurzeit noch keine Sträflingskleidung zu ttagen hätten

'
, daßman ihnen „ nur " Aravatten , Äragen , Hosenträger und Schnür -

senkel genommen habe , weil das die Gefängnisordnung so ver¬
lange . Die Zusendung eigener Verpflegung und eigener Bettenan die verhafteten wurde gleichfalls abgelehnt . Noch jetzt , elfTage nach der Inhaftierung werden die Familienangehörigennicht zu den verhafteten vorgelassen . Gerüchte erneuern sichimmer wieder , daß einzelne verhaftete garnicht mehr am keben
sind . So schrie die Frau des bekannten Senators pragier den
zuständigen Staatsanwalt an : „ Ist mein Mann schon ermordetoder wann wird er ermordet ? "

Erst nach dieser Anrede will
sie der Staatsanwalt , wie es in einer Richtigstellung heißt ,hinausgeworfen haben . Besonders peinlich für die Iustizbehör -den ist , daß ein jugendlicher Gewerkschaftssekretär , der bei De -
monstrationen gegen die Verhaftungen der Volksvertreter , gleich ,
falls ins Gefängnis geworfen wurde , sich dort das keben ge-
nommen hat ! Die Opposition bezweifelt den Selbstmord .Der Wahlkampf selbst tritt bei alledem in den Hintergrund .Gder es sieht so aus , als ob der Regierungsanhang glaubt , daßseine ganze Zukunft von einer möglichst großen Zahl von ver -
Haftungen und von einer möglichst schlechten Behandlung der
verhafteten abhängt . Die Opposition bemüht sich weiter umdie Freilassung der verhafteten , wenn auch bisher noch nicht mit
der Kraft , die Erfolg versprechen könnte . Der in Warschau aus -
gebrochene eintägige Arbeiterstreik , den nachttäglich keine Drza -
nisation veranlaßt haben wollte , konnte schon deshalb keinen
besonderen Lindruck auf die Machthaber machen , weil die Be -
teiligung eine viel zu geringe war . Allerdii ' s erörtert man
nach wie vor den Gedanken eines Generalstreiks durch ganz
Polen . Die Gegensätze zwischen dem Regierungsanhang und
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der (Opposition werden dabei von Tag zu Tag schlimmer . Die
blutigen Straßenzusammenstöße in Rattowitz , Warschau , Tarno .
pol, tods , Tarnow usw . zwischen den beiden wahllagern zeigen,daß sich die Situation immer mehr zuspitzt. Ls entwickelt sichimmer mehr ein Wahlkampf , der nicht in Versammlungssälen ,sondern aus den Straßen ausgetragen wird , der nicht gesührtwird mit Reden und Flugzetteln , sondern mit Knüppeln und
Steimvürsen . Als positiver Fortschritt in der polnischen Wahl -
bewegung kann auf diese weise nur registriert werden , daß der

Dppositionsblock der Zentrolinken sich nunmehr auch über die
Verteilung der Mandate auf der Staatsliste einig ist . Sollte
es sich jetzt noch bestätigen , daß es auch zu einer gewissen ver »
einigung der Zentrolinken mit der Rechtsopposition für die
weitere Durchführung des Wahlfeldzuges kommt, dann wäre
damit ein so großer oppositioneller Erfolg errungen , daß ihn
auch weitere Massenverhastungen nicht mehr in Frage stellenkönnten !

keine Verhandlungen über elnZigarellenmonopol
Beelt», 22 . Sept . (Eigene Meldung .) Zu der Meldung eines

Berliner Mittagsblcrttes , in der von Verhandlungen zwischen den
EhefS der großen Zigarettenfirmen und Vertretern der Regierung
über ein Zigarettenmonopoldie Rede ist, hören wir von zuständiger
Seite, daß keinerlei Verhandlungen geführt worden sind oder ge»
führt werden . Wie wir weiter erfahren , ist der in dem genannten
Blatt al» Verhandlungsteilnehmer genannte Bankdirektor Paul
Anton Brüning nicht ein Bruder des Reichskanzlers , sondern ein
weitläufiger Verwandtervon ihm .

Schiele nimmt kein Mandat an
Berlin , 22. Sept . Wie uns von zuständiger Seite be»

stätigt wirb , nimmt Minister Schiele weder in einem der
vier Wahlkreise , in denen er gewählt sei, noch auf der Reichs -
liste ein Mandat an . Er begründet seinen Entschluß in der
gleichen Weise wie bei der Niederlegung seines Mandates
aus Anlaß der Uebernahme des Reichsernährungsmini -
steriums damit , daß er sich und seinen politischen Freunden
die notwendige gegenseitige Handlungsfreiheit in dem
Kampfe für die Landwirtschaft bewahren wolle .

Gin grotesker Kundgebungsversuch
Separatisten an den Völkerbund.

Paris , 22 . Sept . (Köln . Ztg .) Die Separatisten , denen
nach der Räumung im Rheinland der Boden unter den
Füßen zu heiß geworden war , haben , wie seinerzeit gemel -
det , in Wie tz unter französischem Schutz eine Interessen -
Vereinigung gebildet . Französische Zeitungen melden
mit einer Sympathie , die einer besseren Sache würdig wäre ,
baß diese merkwürdige Gesellschaft von Verrätern an den
Y

Völkerbund eine Entschließung geschickt hat , in
der es u . a . heißt :

312 Rheinländer , die infolge des preußischen Ter -
rors ihr Land verlassen mutzten , machen den Völkerbund
darauf aufmerksam , daß sie immer noch an dem Ge
danken einer rheinischen Republik festhalten . Sie kön
nen nicht dulden , daß man ihre Freunde , die in ihrer
Heimat geblieben sind , behelligt und bedrückt. Sie er
suchen den Völkerbund , auf die deutsche Regierung ein
zuwirken , damit in Zukunft alle diese Unterdrückungs
maßnahmen aufhören . Sie können nicht dulden , daß
wahre Rheinländer auf ihrem Heimatboden als Fremde
behandelt werden .

— Ohne dieser „Kundgebung " irgendwelche Bedeutung
beilegen zu wollen , glauben wir doch, sie allein ihrer Kurio
sität wegen verzeichnen zu sollen .

Keine Kabinettskrise in Oesterreich
Wien , 22. Sept . Wie von zuverlässiger Seite zu den

Gegensätzen zwischen Vizekanzler V a u q o i n und Handels¬
minister Schuster in der Angelegenheit des Bundesbahn -
Präsidenten B a n h a n s verlautet , wird BundeskanzlerS ch ober heute mit den in Betracht kommenden Persönlich -
leiten und maßgebenden Führern der politischen Parteieneine Besprechung abhalten , durch die man hofft , den Zwi -
fchenfall aus der Welt zu schaffen. Ueber das Ergebnis soll
heute abend eine amtliche Verlautbarung erfolgen . Es wird
versichert , daß die Partei der Christlichsozialen den Stand -
Punkt des ihr angehörenden Vizekanzlers Vaugoin nicht ein -
heitlich teilt . Jedenfalls wird eine Krise der Gesamtregie -
rung als nicht gegeben bezeichnet. Allenfalls könne es fürdie beiden beteiligten Minister zu einer Personalkrisekommen.

Aus der politischen Anlerwett
Die Erschießung »es Studenten Wessel vor dem Schwurgericht

Berlin, 22 . Sept . (Eigene Meldung.) Unter großem Andränge
des Publikums begann heute im Großen Schwurgerichtssaal der
Prozeß wegen der Erschießung des nationalsozialistischen Stuben «
ten Horst Wessel. Landger,chtsdirektor Dr . Tolk begann im
Gegensatz zur Anklage, die die drei Haupttäter in den Vorder-
grund stellt , mit der Vernehmung der Frau Salm . Er wolle ,
wie er sagte , zunächst feststellen , wie die Sache sich entwickelt habe,
wie die Sache dahin gekommen sei, Wessel bei den Kommu -
nisten anzuschwärzen und deren Hilfe in Anspruch zu neh -
men. Horch Wessel war am 1. Oktober v. I . zu Frau Salm
in deren Wohnung in der Großen Frankfurter Straße 62 gezogen ,
men . Horst Wessel war am 1 . Oktober b . I . zu Frau Salm
die hauptsächlich in der Person der bei Wessel wohnenden Braut
desselben lagen. Schließlich wandte sich Frau Salm
am 14 . Januar an die Sturmabteilung Mitte des
Rotkämpfer bundes . Ein Trupp wurde in die Wohnungder Frau Salm hineingelassen, und Höhler schoß Wessel, als dieser
seine Tür öffnete, ohne weiteres ins Gesicht. Die Kugel drang in
den Mund , und Wessel ist am 23. Februar infolge der durch die
Schußverletzung eingetretenen Blutvergiftung gestorben. Die
angeklagte Frau Salm gab an , ihr verstorbener Mann sei Kom -
munist gewesen . Sie selbst aber sei unpolitisch eingestellt. Auf
Wunsch Wessels sei dessen Braut , Frl . Jänicke, solang« in der
Wohnung geblieben, als sie verreist war , da er jemanden haben
wollte , der die Wohnung sauber machen sollte. Als sie zurück
kam, erfuhr sie , daß Wessel Frl . Jänicke ohne ihr Wissen polizeilich
angemeldet hatte. ,

Er weigerte sich , für die Braut Miete zu bezah -
len und selb st die Wohnung zu verlassen . Deshalb
habe ihre Schwiegermutter ihr geraten , sie solle sich an die Freunde
ihres verstorbenen Mannes wenden, damit Wessel sehe, daß sie auch
Hilfe habe. Der Vorsitzende hielt der Angeklagten entgegen, daß
sie die Wohnung Wessel ganz überlassen gehabt hätte . Sie hätte
sie ihm verkauft, und als sie wider Erwarten zurückkehrte , hätte
man sie als Entgegenkommen vorläufig aufgenommen . Die Ange -
klagte bestritt das, Wessel habe ihr wohl 200 Mark im voraus ge-
zahlt, er sollte aber außerdem noch monatlich 32 .50 Mark bezahlen.
Sie sei dann nach der Dragonerstraße in das Lokal , in dem auch
schon ihr Mann die kommunistischen Versammlungen besucht hätte,
gegangen und habe sich an Jambrowski , der ein Freund ihres Man -
neS gewesen war , gewandt . Sie bat ihn, ihr zu helfen, daß Wessel
ausziehe . Auf die Frage des Vorsitzenden , ob sie dabei nicht gesagt

« be, daß Wessel ein Faschist sei, , der dauernd Versamm-
ungen in der Wohnung abholte und zwei Waffen und einen
Gummiknüppel bei sich habe , erwiderte die Angeklagte: Da » habeich gesagt , denn darüber haben sich die Leute im Hause auf -
gehalten.

Ein weiterer Totschlaysprozeß
Berlin , 22 . Sept . Vor dem Schwurgericht III begann

heute ein politischer Totschlagsprozetz , in dem mehrere Ratio -
nalsozialisten angeklagt sind , bei einem Zusammenstoß mit
Sportlern in der Naugarderstraße geschossen und dabei zwei
Personen getötet zu haben . Unter der Anklage des Tot -
schlages haben sich der 19jährige Schneidergeselle Edgar
Meyer , der gleichaltrige Dekorateur Heinz Prüfke und der
Bankbote Dömske zu verantworten . Gleichfalls sind sie ge-
meinsam mit dem Werkzeugmacher Walter Bernsdorf des
Landfriedensbruches beschuldigt . Dem Schlächtermeister Karl
Rauh wird zur Last gelegt , daß er den Tätern nach ihrer Tat
Beistand geleistet habe .

Ein Opser der Sensation
Newhork , 22 . Sept . Gestern sprang der als Fallschirm -

abspringer und Seiltänzer bekannte Amerikaner Terry von
der 75 Meter hohen neuen Hudsonbrücke in den Hudson . Um
senkrecht zu fallen , hielt er ein Stück Segelleinen über sich .
Terry stürzte zunächst auch senkrecht hinab , verlor aber
später das Gleichgewicht und traf waagrecht auf das Wasser
auf . Er wurde mit einem Wirbelsäulenbruch bewußtlos aus
dem Wasser gezogen und starb bald darauf im Krankenhaus .
Die Polizei verhastete einen der Freunde Terrys als den
geistigen Urheber der tollkühnen Tat , die seinen Tod zur
Folge gehabt hatte . Ein hiesiges Sensationsblatt hatte die
ausschließlichen Publikationsrechte erworben und wird fürden Tod mitverantwortlich gemacht werden .

Die Revolutionäre in Chile verhastet
Santiago de Chile , 22. Sept Die chilenische Regierung

teilt mit , daß die Führer der revolutionären Bewegung ver-
hastet worden find.

Am die Mederamrollung der Kriegsschulden.
frage

Washington , 21 . Sepj . Wie verlautet , sollen im Staats -
departement Berichte vorliegen , nach denen der britische
Schatzkanzler Snowden nicht den Wunsch hege , die Frage der
Kriegsschulden gegenwärtig wieder ^ aufzurollen , weil dann
auch eine Revision der Reparationszahlungen akut werden
müßte , was wiederum eine Unsicherheit der wirtschaftlichen
Lage zur Folge haben würde . Hier vorliegende inoffizielle
Nachrichten aus Europa sprechen hingegen von erneuten Be -
mühungen , eine Herabsetzung der Kriegsschulden der Alliier -
ten an die Vereinigten Staaten zu erreichen , und geben der
Meinung Ausdruck , daß die außerordentliche Zunahme der
Nationalsozialisten in Deutschland einen starken Anstoß zur
Wiederaufrollung der Schuldenfrage geben wird . Weiter
wird darauf hingewiesen , daß . während eine Herabsetzung
der Schulden vielleicht eine Besserung der Wirtschaftslage ,
wenigstens soweit England in Betracht kommt , nach sich

ziehen würde , eine Verschlechterung der englisch-amerikanischen
Beziehungen eintreten könnte infolge der heftigen Debatten
im Kongreß über die Schuldenfrage .

Dauertaguug der Abrüstungskommission
vereinbart

London, 22 . Sept . Wie der Genfer Korrespondent des
„Daily Herald " meldet , haben die Delegationen Englands ,
Frankreichs und Deutschlands eine stillichloeigende Verein -
barung erreicht , daß die vorbereitende Abrüstungskommission
vom 3. November bis Weihnachten tagen und daß im No -
vember nächsten Jahres die allgemeine Abrüstungskonferenz
abgehalten werden foll . Diese Vereinbarung sei besonders
der Rede Hendersons in der Völkerbundsversammlung zu
danken .

Lohnherabsetzungm in England
London, 22 . Sept . Wie „Daily Herald " berichtet, wird in

Arbeitgeberkreisen die Möglichkeit einer allgemeinen Lohn -
Herabsetzung erörtert . Es soll sich dabei um die Löhne der
Bauarbeiter , der Eisenbahner und der Dockarbeiter , sowie der
Laden - und Warenhausangestellten und der Gemeindeange -
stellten handeln . Die einflußreichsten Arbeitgeber seien je-

Aus »er Fremdenlegion
Line Anklag« de» französischen Sozialisten Faure.

pari », 22 . September , ver sozialistische Abgeordnete Paul
Faure berichtet im „p o p u l a i r e" in einem Brief an den
Ariegzminister Maginot von einer furchtbaren diszj .
plinarischenGreueltatinderFremdenlegion
Im Truppenlager von N a o u r in Marokko war ein tunesische
'Fremdenlegionär beschuldigt morden , sein Gewehr an einen
eingeborenen Händler verkaust zu haben . Da der Schuldige
nicht gestehen wollte , habe man ihm kzände und Füße hinten
am Rücken zusammengebunden und ihn so schutzlos und
ohne Nahrung im Sande liegen lassen . Sieben
Tage lang hielt der Gemarterte standhaft aus . vom dritten
Tage an beschmierte man ihm das Gesicht mit König , um Flie .
gen und sonstige Insekten anzuziehen .

Endlich mußte der Aermste als halbe keiche in das Hospital
geschafft werden . Sein ganzer Körper war von Würmern und
Ameisen ganz zerfressen. Die gefesselten Hände und
Füße eiterten . Außerdem gab er deutliche Zeichen
von Geistesgestörtheit zu erkennen Der Abgeordnete
Faure verlangt strenge Maßnahmen gegen die verantwortlichen
Vorgesetzten. Der Vorfall fei in einem von einigen jooo Sol -
daten besetzten kager unter den Augen höherer (Offiziere vor
sich gegangen . Die Ausrede , daß es sich um UebergriUe unter ,
geordneter Instanzen handelt , kann also nicht zugelassen werden.

doch bisher gegen ein solches Vorgehen , da sie einsähen , daß
es aus die Bemühungen um die Wiederbelebung des Han -
dels eine verhängnisvolle Wirkung haben würde .

Genera ! v. Gebsattel f
München, 22. Sept . Der frühere Kommandierende Gene-

ral des 3. Armeekorps , General Frhr . Ludwig v. Gebsattel ,
ist heute nacht in einer Klinik nach einer Operation im 74.
Lebensjahr gestorben .

Der Schatz des letzten Inka gesunden ?
Newhork , 22. Sept . (Eigene Meldung .) In den Anden

soll, wie „Times " aus Guayaquil (Ecuador ) meldet , der
Schatz des letzten Jnkakönigs Atahualpa von einer Expedi -
tion in einer Bergfeftung entdeckt worden sein . Die
Expedition ersuchte das Schatzamt um Entsendung von
Truppen , um die Ausgrabungen gegen Angriffe von In -
dianern schützen zu können .

Beim Boxen gelötet
Albernau (Erzgebirge ) , 22 . Sept . Im Anschluß an die

Vorstellung einer in der hiesigen Turnhalle aufgetretenen
Wandertruppe meldeten sich gestern abend zwei junge Leute
freiwillig zum Boxkampf . Der eine schlug den anderen so
schwer nieder , daß er besinnungslos liegen bleib . Ein hin -
zugezogener Arzt konnte nur noch seinen Tod feststellen .

Auto vom » Aug überfahren
3 Tote .

Köln , 22. Sept . Wie die „Kölnische Zeitung " aus Arn -
heim berichtet , wurde auf der Bahnstrecke Arnbeim —Velp ein
Kraftwagen , in dem sich die Frau eines Fabrikdirektors aus
Apeldorn mit ihren beiden Kindern befand , beim Ueber -
queren eines Bahnüberganges von einem mit voller Ge-
schwindigkeit herankommenden D -Zug erfaßt und 300 Meter
mitgeschleift . Die Frau wurde durch den Zusammenstoß
20 Meter weit geschleudert und auf der Stelle getötet . In
den Trümmern des Wagens lagen die beiden Kinder , von
denen das 8jährige Mädchen bereits tot war , während der
4jährige Knabe bald darauf starb .

Der Wohnungsbauskandal in Heidelberö
Heidelberg , 22 . Sept . Am Samstag konnte nun auch der zweite

Geschäftsführer Alfred G o l d s ch m i d t verhaftet werden. D i e
Wohnungsbaugesellschaft mutzte heute den Kon -
kurs anmelden . Die Angelegenheit wurde von der Staats -
anwaltschaft bereits an den Untersuchungsrichter abgegeben. Das
Finanzamt beschlagnahmte die Autos und einen Teil der Büro-
einrichtung. Interessant ist noch, wie die „H . N . N. " schreiben , zu
hören, daß es der Gesellschaft in letzter Zeit recht schwer gefallen
ist, ihre Wechsel in Geld umzusetzen . Ilm Wechsel mit einem
hohen Betrage in Zahlung geben zu können , kaufte ihr Mittels -
mann irgend eine Ware , obwohl dafür keine Verwendung Vorhan-
den war , die nur einen Teilbetrag der Wechselforderung ausmachte.
Auf diese Weise kamen sie zu Bargeld . Ein Ueberblick über den
Status wird deshalb von der Schwesternkongregation, die ja alle
Wechsel einzulösen hat, noch nicht gegeben werden können. In der
Wohnung des verhafteten Paul Müller sind alle Wertsachen bis
aus die Möbel weggeschafft worden .

Wie das Heidelberger Tageblatt " u . a . berichtet ,
wird die Angelegenheit mancherlei Ueberraschungen
bringen . Wie jetzt bekannt wird, sollen die Direktoren ungeheure
Ausgaben gemacht haben durch Sektgelage, Autoluxusfahrten usw .
Wie das Blatt erfährt , habe Rechtsanwalt Ludwig Müller öfter mit
seinem Auto von Heidelberg aus Fahrten nach Locarno gemacht,
um dort ein Bad zu nehmen und dann sofort nach Heidelberg zu-
rückzukehren . Wie gemeldet wird, ist neben dem Vorsitzenden des
Aufsichtsrats, Rechtsanwalt Ludwig Müller nun auch Dipl .-Volks-
Wirt Alfr . Goldschmidt verhaftet worden. Der Dritte im Bunde ,
Direktor Paul Muller ist bekanntlich nach der Schweiz geflüchtet .
Man hält es für ausgeschlossen , daß er nennenswerte Gelder nach
der Schweiz habe verschieben können . Das Geld ist verloren für
die wahnsinnigen Beteiligungen an in- und ausländischen Speku-
lationsgeschästen, sowie für Schieberprovisionen bei der Unterbrin -
gung von Wechseln usw . und den Verschwenderichen Luxus . Der
bisherige Aufsichtsrat wurde seines Amtes enthoben. — Die Gene -
ralpriorin der Armen Schulschwestern in Speyer läßt der P r e s s e
eine Erklärung zugehen, nach der für die Ludwigshafener
Handwerker und Lieferanten , die am Krankenhausneubau beteiligt
waren , nicht der mindeste Grund zur Beunruhigung bestehe . Die
Vermutung , daß evtl. nur 30 Prozent ausbezahlt würden , ist irrig.
Alle berechtigten Forderungen werden, so heißt es in der Zuschrift ,
restlos erfüllt werden. Die gerichtliche Untersuchung geht übrigens
weiter. Es besteht die Möglichkeit , daß ein Teil der verschwundenen
Gelder wieder hereinkommt. Zunächst sollen die kleineren Forde -
rungen , die großen dann in möglichst kurzer Frist befriedigt
werden.

Privatdiskont
Berlin , 22. Sept . Der Privatdiskont ist für beide Sichten

um von 3Vi auf 3% , erhöht worden .
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Gegen die Auslanöswaren
In dem .Ämtsblatt des Bischöflichen Ordinariats Ber -

Iin " Nr . 10 vom 25. August findet sich unter Nr . 149 fol-
gende Notiz :

Betr . Einkauf von Inlandswaren . — Mit Rücksicht
auf die katastrophale wirtschaftliche Loge in Deutsch ,
land wird den Pfarrämtern , klösterlichen Nieder -
lassungen und sonstigen katholischen kirchlichen Jnsti -
tutionen dringend nahegelegt , nach Möglichkeit nur
deutsche Waren zu kaufen .

Es ist erfreulich , daß der Bischof von Berlin , wie dies
jüngst auch vom Erzbischöflichen Ordinariat in Freiburg ge -
schehen ist , dafür besorgt ist. den wirtschaftlichen und sozialen
Notwendigkeiten des Tages auch bei allen geistlichen Stellen
zum Durchbruch zu verhelfen . Denn in der Wirtschaftsnot ,
die das deutsche Volk bedrückt und die zu der furchtbaren ,
alles bedrohenden Arbeitslosigkeit geführt hat . erscheint es
Pflicht eines jeden verantwortungsvollen Staatsbürgers ,
mitzutun und mitzuhelfen , was in seiuem Bereiche liegt ,
und dazu gehört in erster Linie der Kauf deutscher Waren
anstatt entbehrlicher ausländischer .

Wie die Statistik beweist , ist der deutsche Außenhandel
im Laufe des Jahres keineswegs zurückgegangen , mit an -
deren Worten : — und darauf hat gerade Stegerwald un -
längst hingewiesen — Deutschland wird von der Weltwirt -
schaftsnot keineswegs so schwer in Mitleidenschaft gezogen,
als vielfach angenommen wird .

Das Kernübel unserer Wirtschaftsnot
liegt vielmehr in dem Konsumrückgang des
Jnnenmarktes .

Wenn man die Berichte der verschiedenen Wirtschastsver »
bände studiert , findet man auch, daß als Grund der Notlage
immer wieder die Konkurrenz ausländischer Waren angeführt
wird . Andere Völker zeigen sich da erheblich empfindlicher
und weisen bereits seit langem große und starke , von den
einheimischen Regierungen unterstützte Bewegungen auf , die
in geradezu radikaler Weise die Einfuhr fremder Waren
bekämpfen . Nur das deutsche Volk , das ja leider für alles
Ausländische eine besondere Schwäche hat , läßt hier jedes
volkswirtschaftliche Verständnis und jeden gesunden Instinkt
vermissen .

Wie groß die Schäden sind, die durch das Eindringen der
Auslandswaren verursacht wurden , kann man sich ausrech -
nen , wenn man bedenkt , daß im letzten Jahre allein für
etwa 2M> Milliarden RM . ausländische Fertigfabrikate und
für gegen 4 Milliarden RM . ausländische Lebensmittel ein-
geführt wurden . Diese Einfuhr verringert nicht nur in dem-
selben Maße den Konsum deutscher Erzeugnisse und legtunsere Wirtschaft still : sie ist vor allem auch der tiefste Grund

furchtbaren Arbeitslosigkeit .
Denn in der Auslandsware steckt natürlich der Lohn fürden ausländischen Arbeiter , der dem deutschen verloren gehtund ihn brotlos macht.
Gerade aus diesem Grunde haben denn auch die

Christlichen Gewerkschaften unlängst Front ge-
macht gegen die entbehrlichen Auslandswaren und suchen
ihre Mitglieder über das Verderbliche dieser Einfuhr auf -
zuklären .

Hoffentlich findet die Ermahnung des Berliner Bischofs ,die in ihrer Tendenz mit der Stellungnahme des Ordinariats
in Freiburg übereinstimmt , in allen katholischen Kreisen
weitgehendstes Echo .

Baöen
Ein vielfach gehegter Wunsch

wird in der Besprechung des Wahlergebnisses in der Deut -
schen „Bodenseezeitung " Nr . 212 folgendermaßen aus -
gesprochen : /

„Wir möchten noch einem Gedanken Ausdruck ver -
leihen . Möchte doch der Ausgang dieser Wahl auch
zur Folge haben , daß die führenden Kreise sowohl der
Zentrumspartei , als auch der Bayerischen Volkspartei
endlich zur Einsicht kommen , daß diese beiden so eng in
ihrer Gesinnung verwandten Parteien nicht mehr länger
getrennt marschieren können . Sie müssen sich beide
die Hand zum engen Bunde reichen . Und wenn vielleicht
noch an gewissen Persönlichkeiten die Widerstände zu
suchen sind , so ist es doch besser, über solche hartköpfige
und eigensinnige Herren zur Tagesordnung überzu -
gehen , als daß die politische Bewegung der deutschen
Katholiken noch länger das traurige Schauspiel der
Spaltung in zwei Lager bietet ."

Dieser Wunsch, der in diesem Fall wohl von dem Haupt -
schristleiter der Bodenseezeitung stammt , der selbst Bayer ist,
besteht in den weitesten Zentrumskreisen und wird gerade
anläßlich der vergangenen Reichstagswahlen im Süden und
Norden in Zentrumsartikeln und Entschließungen immer
wieder offen ausgesprochen . Wir nehmen an , daß er auch
den Führern sowohl in der Zentrumspartei als in der
Bayerischen Volkspartei nicht fremd ist. Uebrigens hat schon
anläßlich der Wahlarbeit Reichskanzler Dr . Brüning in
München in einer Versammlung der Bayerischen Volkspartei
gesprochen, wie auch Prälat Leicht von Bamberg , der Frak -
tionsvorsitzende der Bayerischen Volkspartei im Reichstag in
Zentrumsversammlungen am Rhein als Redner auftrat . Die
Sache ist also vorbereitet .

Wirtschaft und Sitleefieg
In einer Zuschrift an die „Köln . Volkszeitung " unterm

19 . September wird darauf hingewiesen , daß , wie sich aus
einem Bericht über eine Sitzung der Industrie - und Handels -
kammcr Düsseldorf ergibt , die Wirtschaft trotz des Ergeb -
niffes der Reichstagswahl die Fortsetzung der bisherigen
Wirtschaftspolitik fordert , die bekanntlich mit allem , was von
der Regierung seit der neuen Aera geschehen ist.
von den Hakenkreuzlern verworfen wird . Die Stellung -
nähme der Düsseldorfer Industrie - und Handelskammer ist
nur zu verstehen , wenn sie Einflüsse des Hitlersieges auf die
Wirtschaftspolitik fürchtet , gegen die sie sich durch ihren Be -
schluß wenden möchte. Mit Recht wird deshalb in der „Köln .
Volkszeitung " gefragt , ob sich alle Wirtschaftsführer dement -
sprechend benommen hätten , als Hitler agitierte . In dieser
Beziehung stellt sie fest :

Mindestens zweimal , vermutlich noch öfter , hat Hitler ,
nachdem er in öffentlichen Versammlungen gesprochen , ge-
schlössen?, vertrauliche Versammlungen mrt geladenen Gästen
abgehalten . Daran haben sich Führer der Ruhrwirtschaft an
hervorragender Stelle und in größerer Zahl mit besonderem
Interesse beteiligt .

Sie Besteuerung der öffentlichen Betriebe Ii

In der Wirtschaftszeitschrift „Der deutsche Süden "
(Nr . 8) befaßt sich Ministerialdirektor Dr . Bund -Karlsruhe
eingehend mit dieser vielumstrittenen Frage . In der um -
fangreichen Abhandlung wird zunächst ein Ueberblick über
Entwicklung , Art und Umfang der privatwirtschaftlichen
Tätigkeit öffentlicher Gemeinwesen gegeben . Der Verfasser
untersucht dann die gegenwärtige und die beabsichtigte künf¬
tige steuerliche Behandlung , deren Beurteilung , die Gründe
sozial - und finanzpolitischer Art , die für und gegen die Be-
steuerung sprechen.

Dr . Bund kommt auf Grund seiner Feststellungen zu dem
Ergebnis , daß man in gewissem Umfang und grundsätzlich
die Forderung nach Besteuerung im Interesse einer klaren
Finanzgebahrung wenigstens für die letztgenannten Unter -
nehmungen als berechtigt anerkennen müsse. Daß sich bei
einer Besteuerung die drei Steuergläubiger unter sich für
ihre Unternehmungen gegenseitig gleich behandeln müssen,wird als selbstverständlich vorausgesetzt . Die Hoffnung der
Wirtschaft aber auf eine durch den Steuerzugang eintre -
tende Senkung der allgemeinen Steuerlasten
wird durch die Besteuerung nicht erfüllt werden : im Gegen -
teil ist bei der dadurch eintretenden Verminderung der Ueber -
fchüsfe aus Betrieben der öffentlichen Hand schließlich sogar
eine Erhöhung der allgemeinen Steuern zu
befürchten , wenn nicht eine entsprechende Ausgabe -
e r s p a r n i s erreicht werden kann . Die der Ausübung der
öffentlichen Gewalt dienenden Betriebe werden auf alle Fälle
die bestehenden Steuerbefreiungen weiter genießen sollen.
Bei Forsten und Domänen , vielleicht auch bei den sonstigen
althergebrachten privatwirtschaftlichen Unternehmungen des
Staates usw . , auch bei Eisenbahn und Post dürfte die Besteu -
erung mehr eine den Wirtschafter fehr interessierende Frage
sein , da hier ein Wettbewerb mit privaten Unternehmungen
überhaupt nicht oder doch nur sehr beschränkt in Betracht
kommt . Bei einer Besteuerung z . B . bei Eisenbahn und Post
wäre außerdem eine , die Allgemeinheit treffende entfpre -
chende Erhöhung der Tarife nicht zu vermeiden . Soweit es
sich um Selbstbesteuerung handelt , stellt die Steuerbelastung
auf der einen Seite eine Steuereinnahme bei einer anderen
Station des Fiskus dar . Bei der Frage der gegenseitigen
Besteuerung solcher Betriebe (Besteuerung der Reichsbetriebe
durch Landes - und Gemeindesteuern und der Gemeinde -
betriebe durch Reichs - und Landessteuern ) wird mehr der
Finanzausgleich als das Interesse der Steuerzahler berührt .
Zweifel bestehen hinsichtlich der Versorgungsbetriebe , soweit
mit ihnen in gewissem Umfang die Privatwirtschaft kon -
kurriert . Da aber auch deren Besteuerung ohne Erhöhung
der Tarife unmöglich wäre , wird es wohl das beste fein , auch
hier die Steuerfreiheit bestehen zu lassen . Anders ist es
schon mit den öffentlichen K r e d i t a n st a l t e n . ins -
besondere den Sparkassen . Soweit sie bankmäßige Geschäfte
betreiben , liegt tatsächlich kein Grund zu einer Steuerbegün -

stigung vor . Dies gilt erst recht für die übrigen gewerb -
lichen Unternehmungen der öffentlichen Hand , soweit sie
namentlich durch starkes Eindringen in die Privatwirtschaft
in der Kriegs - und Nachkriegszeit entstanden sind. Im all -
gemeinen scheinen aber mehr Gründe für die Beibehaltung
der bestehenden oder geplanten Steuervergünstigung zu fpre -
chen als dagegen .

Soweit es sich um die gewerblichen Unternehmungen
insbesondere aus der Kriegs - und Nachkriegszeit handelt , ist
die ganze Frage nicht nur eine steuerliche , sondern gleichzeitig
eine Wirtschafts - und staatspolitische . Wirtschafts¬
politisch erscheint in der Tat eine Nachprüfung ange -
bracht , ob es nicht an der Zeit wäre , den Umfang der
privatwirtschaftlichen Tätigkeit der öffent -
lichen Hand einzuschränken und zu bereini -
g e n , um so mehr , als jetzt vielfach die Voraussetzungen weg-
gefallen sind , die seinerzeit zu einem so weitgehenden Ein -
dringen des Staates in die Privatwirtschaft Veranlassung
gegeben haben . Die Zurückführung von Privatbetrieben der
öffentlichen Hand auf ein geringeres Maß könnte allerdings
nur allmählich erfolgen , schon deswegen , weil die Privat -
Wirtschaft bei der großen Kapitalknappheit gar nicht die
Mittel hätte , solche Unternehmungen zu erwerben . Die
älteren Erwerbsunternehmungen (Forsten , Domänen , Eisen -
bahn , Post usw .) werden von dieser Frage nicht berührt .
Diese Erwerbseinkünfte sollten schon im Interesse der Wirt -
schast der öffentlichen Hand erhalten bleiben , weil bei ihren ,
Wegfall die allgemeinen Steuerlasten recht erheblich steigen
müßten . Gegen die Ueberführung solcher Betriebe in Gesell
schastssorm , unabhängig und neben dem Staat oder der Ge -
meinde , ist im Interesse einer freieren Wirtschafts - und
Finanzgebarung sowie zur Vermeidung der Bürokratie -
sierung selbstverständlich nichts einzuwenden . Staats -
politisch gipfelt das Problem in dem Grundsatz , daß der
Staat in erster Linie nicht wirtschaften , sondern
verwalten soll. Das bedeutet allerdings nicht den völli -
gen Verzicht des Staates auf wirtschaftliche Betätigung . So -
weit gemeinnützige , soziale , kulturelle . Verkehrs-, bevöl¬
kerungspolitische und militärische Aufgaben zu erfüllen sind
und die Gesamtheit davon Nutzen hat , ist eine solche Tätigkeit
zu rechtfertigen , im übrigen aber abzubauen . Die öffent -
lichen Gemeinwesen laufen ja schließlich in Konkurrenz mit
der Privatwirtschaft , z . B . in der Preis - und Steuerregelung ,
nur Gefahr , mit allgemeinen Staatsgrundsätzen , insbeson -
dere auch mit ihren gemeinnützigen Bestrebungen in Konflikt
zu geraten . Wenn mit der Entwicklung der wirtschaftlichen
und politischen Verhältnisse auch wandelbar , so dürfte doch
wohl heute noch der Grundsatz von Adolf Wagner gelten ,
daß der Staat auf wirtschaftlichem Gebiet nur das tun soll,
was im allgemeinen Interesse geschehen muß und nur da
tätig werden soll, wo ohne sein Eingreifen nichts oder nichts
Befriedigendes geschehen würde .

Ueber die erste dieser vertraulichen Versammlungen , die
am 3 . Dezember 1926 in Essen stattfand , berichtete der Essener

/Anzeiger der Rh . Westf. Zeitung (Nr . 285) :
Volksgesundung auf nationaler Grundlage . Im Juni d . I . hielt

Adolf Eitler in Lssen einen Vortrag über die deutsche lvirtschasts -
und Sozialpolitik . Gestern kam er abermals hierher , um vor einem
geladenen Kreise der westdeutschen Wirtschaft im städtischen Rammer -
musiksaal eine weitere Rede zu halten , die alz die Fortsetzung jener
ersten gedacht war . Der Einladung entsprach ein stattlicher Besuch.
Eitler selbst befand sich in glänzender Rednerverfassung , konzentrierte
sich in seinen Gedankengängen auf das Sachliche , wesentliche , und
sprach nahezu 2K Stunden lang . Den ersten Teil seines Vortrages
nahm di« Versammlung abwartend und zurückhaltend entgegen , später
aber unterbrach sie ihn wiederholt mit Zustimmungsäußerungen , die
sich am Schluß in anhaltendem Beifall kundgab .

Ein Jahr später versammelte Hitler noch einmal nach
einer öffentlichen Versammlung hinter verschlossenen Türen
in Essen ein ähnliches Publikum . Die Essener Allg . Ztg .
Nr . 574 vom 6 . Dezember 1927 berichtet darüber :

Im Kruppsaal des Städtischen Saalbaues sprach gestern abend
nochmals Adolf Eitler . Diesmal vor einem Kreis geladener Zuhörer ,
der Kruppsaal erwies sich als zu klein , um alle Gäste , die zum Teil
der langen Reihe der in der Straße zum Stadtgarten haltenden Autos
entstiegen waren , zu fassen, so daß die Polizei den Saal sperren und
viele zu spät Kommende zurückweisen mußte . In dem Kreis der Zu -
Hörer bemerkte man eine Reihe prominenter Köpfe der rheinisch - west -
fälischen Wirtschaft , Angehörige der intellektuellen Kreise aller Stände ,
viele Damen , ein fast gesellschaftlich anmutendes Milieu usw .

Damals traten auch angesehene Führer der Ruhrwirtschaft
in die Reihen der „Nazis " ein . und seit jenen Tagen flössen
die schwerindustriellen Gelder aus dem Ruhrgebiet für Hitler .
Wie reimt sich dies mit dem vorerwähnten Beschlüsse der
Industrie - und Handelskammer Düsseldorf zusammen ?

«Der Sünöenfall des Christentums"
Unter diesem Titel hat der holländische Universitätspro .

fessor G . I . Heering ein Buch herausgegeben , in dem er die
Unvereinbarkeit des Kriegs mit dem Christentum nachzu-
weisen sucht . In der Buchanzeige finden sich u . a . folgende
Sätze :

„Das Bündnis , das Christentum und Militarismus miteinander
geschloffen hatten , zwang den Verfasser zu diesem Appell an das christ¬
liche Gewissen . Dem historischen Christentum steht er ehrfurchtsvoll
gegenüber . Auf dem Gebiet der christlich sanktionierten Staats - und
Kriegsmoral zeigt dieses jedoch eine so dunkle Geschichte, daß die in-
haltsschwere Symbolik des Buchtitels gerechtfertigt erscheint. Es ruht
« ine schwere Schuld auf unserem Christentum , namentlich auf seiner
Theologie . Sie hat den Staats -Absolutismus und den Nationalismus
viel mehr in sich aufgenommen und verehrt , alz die christliche Idee er-
tragen kann . . . Damit ist die reine und erhabene Ethik des Lvange -
liums hoffnungslos verzerrt und getrübt . . ."

Dazu bemerkt der sozialdemokratische „Volkswille " in
Singen :

lvas hier ausgesprochen wird , ist von der sozialdemokratischen
presse schon oft gesagt worden , wofür sie von zentrumschristlichen
Kreisen den Vorwurf der Religions - und Kirchenfeindlichkeit einstecken
mußte . Nun sind es aber hervorragende christliche Männer , denen
man diesen Vorwurf nicht gut machen kann , die die gleiche Auffaffung
vertreten . 0b sie nun auch beschimpft werden ?

Bei dieser sozialdemokratischen Schriftleitung scheinen die
elementarsten logischen Begriffe zu fehlen . Daß der Singener
„Volkswille " bei jeder Gelegenheit seine Religions - und
Kirchenfeindlichkeit dokumentiert , ist ein ? Tatfache . Wenn
man diese Tatsache feststellt , so ist das keine Beschimpfung .
Dem „Volkswille " fehlt auch in dem vorliegenden Fall jede
Voraussetzung zur Beurteilung des Heeringschen Buches .

Heering ist holländischer Protestant und beschäftigt sich nicht
mit der Ethik der katholischen Kirche , sondern nur mit den
Moraltheorien protestantischer Theologen . Sein Werk ha!
deshalb gar nichts zu tun mit der katholischen Morallehre und
mit katholischen Moraltheologen . Seine Vorwürfe treffen
deshalb auch die katholische Kirche nicht. Der „Volkswille "
dokumentiert daher nur von neuem seine allerdings zum
großen Teil aus religiöser Unwissenheit hervorgehende
Kirchen - und Religionsfeindlichkeit , wenn er Vorwürfe , die
nicht der katholischen Theologie gelten , trotzdem ohne weiteres
auf die katholische Kirche und ihre Ethik bezieht.

Amtliches
Aus dem Bereich des Ministeriums des Kultus und Unterrichts .

Ernannt : Der Vorstand der Universitäts - Frauenklinik in Inns -
brück , Professor Dr . Heinrich E Y m e r , mit Wirkung vom 1 . Ok-
tober 1930 an zum ordentlichen Professor der Geburtshilfe und
Gynäkologie an der Universität Heidelbergs und zum Direktor der
Universitäts -Frauenklinik daselbst ; Professor Adolf Schwarz -
mann am Gymnasium in Lörrach zum Direktor der Realschule in
Meßkirch ; Professor Dr . Emil H ä t t i ch an der Oberrealschule in
Singen zum Direktor der Realschule in Müllheim ; Professor Josef
Doli and an der Kant -Oberrealschule in Karlsruhe zum Direktor
der Realschule in Triberg ; Professor Dr . Karl Schwarz an der
Oberrealschule in Kehl zum Direktor der Realschule in Ladenburg ;
Studienrat Konrad Baumann in Triberg zum Direktor in
Bühl ; Ministerialoberrechnungsrat Max Oßfeld mit der Amts¬
bezeichnung Oberrechnungsrat zum Borstand der Universitätskasse
Heidelberg ; Pfleger Daniel Breit Haupt an der chirurgischen
Universitätsklinik in Heidelberg mit Wirkung vom 1 . Oktober 1930
zum Oberpfleger daselbst .

Überträgen : Dem Handelslehrer i . R . Otto Zimmermann
eine Handelslehrerstelle an der Handelsschule II in Karlsruhe .

General v. Hammeiitein endgültig
Chef der deutschen Heeresleitung

General v . Hammer st ein - Equord ,
der bisherige Leiter des Truppenamts , wurde vom Reichs -

Präsidenten zum Chef der Heeresleitung ab 1 . Dezember etnanHi
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Augsburgs neuer Bischof
Dr . Kumpfmüller ,

Dompfarrvikar in Regensburg , wurde anstelle des der-
len Bischofs Dr . Maximilian Lingg zum Bischof von AugS-

bürg ernannt .

Gau Mittelbaden
Aarlsruhe-Süd I — Aarlsnche -Ost I Z :Z (2 : 1) .

Am letzten Samstagabend trafen sich obige Mannschaften zu einem
Freundschaftsspiel . Zum Spielverlauf kurz folgendes :

Süd hat Anstoß. £ s find noch keine zwei Minuten gespielt und schonfällt nach einem groben Schnitzer der Vst . Verteidigung das erste Tor
für Süd . Vst hat sich noch nicht ganz erholt und schon sietzt Nr . 2 im
Aasten. Nur langsam findet sich Gst, während Süd immer wieder mit
raschen Angriffen das Dst -Tor gefährdet. Jetzt schon begingen die
Unfairheiten . Durch einen Foulelfmeter kann Vst ein Tor aufholen.Das Spiel wird nun ausgewichener . Nach Halbzeit war nun Vst be-
deutend besser wie vor Halbzeit. Durch einen schönen Schuß der
Sturmmitte gleichen fie aus . Nun ist der schönste Teil des Spielesvorüber. Jede Partei ist nun nur noch auf Sieg eingestellt. Sieg um
jeden Preis . Die Fouls mehren sich immer mehr ohne vom Schied?»
richter genügend unterbunden zu werden. Durch « inen händeelfm «ter
kann Süd die Partie auf 3 :2 stellen. Noch einmal rafft sich Vst aufund kann wieder durch einen schönen Schuß ausgleichen. Bald daraufertönt der Schlußpfiff .

Kritik : Süd ist eine in allen Teilen ausgeglichene Mannschaft.Rein spielerisch schwacher Punkt war in der Mannschaft. IhreSchwäche ist allem Anschein nach Disziplin und Selbstbeherrschung.Die Unfairheiten einzelner Spieler gingen oft weit über das <8e -
wöhnliche hinaus . Dieser Mannschaft täte das neue Spielsystem sehr
gut . — Vst konnte heute keine geschlossene keistung ausbringen. Bei
dieser Mannschaft wechselt die Spielweis « wie Tag und Nacht. An
einem Sonntag ein gutes , am nächsten ein um so schlechteres Spiel .Mit Ausnahme von Mittelstürmer und kinksinnen konnte keiner voll
überzeugen, hoffen wir , daß der nächste Sonntag , an dem ein ver -
bandsfpiel stattfindet, uns «in schöneres und erfolgreicheres Spiel
bringt.
Amtlich !

Ter min liste
zu den Handball-verbandtfpielen I930/5J der Gauklass«

J. Mannschaften.
Bezirk Bruchsal — vorrund «.

28. z. Ddenheim — Forst.
Kronau — Vestringen.

s. 10. Untergrombach — Forst.
Gestringen — Vdenheim .

19. J0. Forst — Gestringen.
Untergrombach — Kronau.

26. 10. Kronau — Forst.
Gdenheim — Untergrombach.

2 . n . Gestringen — Untergrombach.
Gdenheim — Kronau.

Nachrund«.
IS . Ii . Forst — Gdenheim .

Gestringen — Kronau.
23. tl . Forst — Untergrombach.

Gdenheim — Gestringen.

M l MMHIlf ki MMiliMj i> MM»
Von einem Teilnehmer der Tagung wird uns geschrieben :
Der Friedensbund Deutscher Katholiken will alle katho-

tischen Menschen zusammenfassen , die sich mit besonderer
Liebe und Begeisterung für die Verwirklichung der von den
Päpsten immer wieder geforderten Friedensarbeit einsetzen.Der Friedensbund umfaßt heute 105 Ortsgruppen mit unge¬
fähr 9000 eingeschriebenen Mitgliedern uüd zirka 30 bis 40
korporativ angeschlossene Vereine . Bei der letzten Frank -
furter Tagung hatte Bundeskanzler Prälat Dr . S e i p e l ein
Aufsehen erregendes Referat über den „Weg nach Europa "
gehalten .

Die 7. Reichstagung des Friedensbundes Anfang Sep -
tember in Paderborn befaßte sich mit dem Thema : „Er -
ziehung zum Frieden "

. Ausgezeichnet war die Tagung durchden Besuch des H . H . Erzbischofs von Paderborn , der den
„Hypernationalisnms als die Häresie unserer Zeit bezeich -
nete und der dankbar hervorhob , „daß der Friedensbund be-
müht gewesen sei , sich in Wort und Tat zu den durch die
kirchliche Obrigkeit aufgestellten Grundsätzen zu bekennen ".Unter den verschiedenen Referaten sei besonders auf das
des geistigen Führers der Bewegung , Pater FranziskusStretmann , hingewiesen , der über die

„Erziehung zum Frieden durch die Frau "

sprach. Immer habe die Kirche ihre Mutterarme ausge -
spannt . Von der hohen Warte der Kirche aus seien ihr alle
Völker gleich nah . Wenn die Erziehungsarbeit der Kirche
nicht immer und auch heute noch nicht den Erfolg habe , so
liege es daran , daß die Kirche nicht allein in der Welt sei . es
liege an dem Gegensatz zwischen dem Reich Gottes und dem
Reich dieser Welt . Wir alle müssen uns sagen , daß die Kirchedas ist, was ihre Glieder aus ihr machen . Es sei ein Widerstreitdes göttlichen Elementes , das immer wieder zum Frieden
ziehe, mit dem menschlichen Hang zum Bösen . Was ist zutun ? Dem göttlichen Element die Schleusen öffnen , das
menschliche Element zurückdrängen . Das bedeutet Kampf ge-
gen die Passivität — „Krieg sei Naturgesetz " . Es genügt
nicht für den Frieden zu beten . Die Front der streitenden
Kirche ist zu breit , wir müssen den Stoßtrupp der Friedens -
kämpf « bilden . Kämpfer gegen den Krieg , der die Revo -
lution im corpus Christi mysticum ist. Unser Kampf muß
systematisch und propagandistisch sein , wir müssen eine
öffentliche Meinung gegen die Greuel des Krieges schaffen,wir sind hier bei der Erziehungsarbeit zum Frieden für die
Kirche verantwortlich . Die Bewegung ist da . Benedikt XV .hat sie ins Leben gerufen , er hat Leitgedanken für eine neue
Gründung gegeben . In seinem Sinne arbeitet in Deutsch -
land der Friedensbund deutscher Katholiken . Er ruft zurMitarbeit alle , die ein Herz haben für den Frieden . Schonwieder sind wir mitten in der Kriegsgefahr , kommt zu uns
und schließt die Reihen nicht zur Zerstörung , sondern für den
Aufbau : „Wir opfern das Leben für den Frie »
den der Wel t ."

Bei der Arbeitstagung hielt Studienassessor T h ö n e das
grundlegende Referat über

„Notwendigkeit und Möglichkeit einer übernationalen
Erziehung ".

Sie sei notwendig aus realpolitischen Gründen , wegen der
Lehre des Weltkrieges : 11 Millionen Tote , davon 2 Millionen
Deutsche , finanzielle Kosten : 772 Milliarden Goldmark . Real -
politisch zwingt uns die Aussicht auf den Wahnsinn des
nächsten Krieges , die Technik , vor allem der Giftgaskrieg ,alles daran zu setzen , die Menschen zum Frieden zu erziehen .Die deutsche Aufgabe könne nur sein , die universelle deutsche

Seele wieder zu wecken , die an den übernationalen Aufgabenmitarbeite . Die übernationale Erziehung stellt an den Er .
zieher drei Forderungen : Idealismus bei klarer Zielsetzung.Realismus gegenüber den Schwierigkeiten des Problems
Optimismus , auch bei Mißerfolgen .

In diesem und in den folgenden Referaten wurde immerwieder betont , wie wichtig es sei, statt des falschen Helden,ideals der Vergangenheit , das Heldenideal der Arbeit , auchder Caritas aufzuzeigen .
Das Ergebnis der Tagung fand in folgender

Resolution
seinen Ausdruck :

„Der Friedensbund Deutscher Katholiken hat sich aufseiner siebten Reichstagnng in Paderborn in verschiedenen
Referaten mit dem Thema „Die Erziehung zum Frieden "
befaßt . Der Bund ist der Auffassung , daß es zur Sicherungeines dauernden Friedens nicht allein genügt , den Frieden
politisch durch Abkommen , Verträge . Ausbau des Völker-bundes zu organisieren , so begrüßenswert und notwendigsolches Tun ist . Der dauernde Friede aber wird geschaffen,wenn die G e f i n n u n g der Menschen , insbesondere der
heranwachsenden Jugend , vom nationalistischen Denken undWollen zu einer wahren Friedenshaltung Umgebildet wird .Die Friedensfrage ist eine Frage der Erziehung

'
Aus realpolitischen Gründen — die Lehre des Weltkriegesund der Wahnsinn des nächsten Krieges — , aus national -kulturellen Gründen fordern wir eine übernatio .nale Erziehung . Wir erstreben dabei nicht Aufhebungdes Nationalen , wir verleugnen nicht Heimat und Volkstum ,sondern wir wollen die Einordnung der Nation in die
übernatürliche Völkergemeinschaft .

Die letzten Worte und Normen der Erziehung liegengerade für uns Katholiken nicht im Nationalen . Für die
katholische Erziehung ist die Ablehnung der autonomen
Politik und des Nationalismus bestimmend . Als praktischeZiele dieser übernationalen Erziehung sehen wir vor allem :achtendes Verstehen fremder Eigenart und Ueberzeugung ,nationale Selbstkritik , Wille zur Gemeinschaft und ritterlichenKampf des Geistes , selbstlose Liebe , Selbstüberwindung ,Selbstzucht und Entsagungskraft .

In Berücksichtigung der verschiedenen Umwelt der Ju -
gendkreise werden die Erziehungsmethoden teilweise ver .
schieden sein. Wir fordern insbesondere neue Lese -und Lehrbücher , in denen das Gedankengut übernatio -naler Erziehung enthalten ist , und einen Geschichtsunterricht ,der unter Ablehnung des kriegerischen Heldenideals
Begeisterung für die aufbauenden kulturschassenden Tatender Völker weckt . An Stelle des kriegerischen Idealssetzen wir das HeldenidealsittlicherLeistungen ,insbesondere das Ideal der Arbeit und der Caritas .Eine so zu selbständigem und ideellem Denken erzogeneJugend wird sich von falsch verstandener Tradition von ver-
zeichneten Idealen frei machen können und wird keiner ge-
fährlichen Massenpsychose unterlieaen .

Wir appellieren an das Verantwortungsbewußt -
sein der katholischen Erzieherwelt und weisen sie aufihre Verpflichtung hin . die Jugend im Sinne der Völkerver¬
ständigung zu erziehen . Wir appellieren auch an das Ver -
antwortungsgefühl unserer führenden Kräfte in Presse und
Politik , sich mit uns einzusetzen für die Schwierigkeiten und
Hemmungen , für die neue , rettende politische Friedensarbeitund für die Schaffung einer wahren aufrichtigen Friedens -
gesinnung des ganzen Volkes ."

50. II .

7. 12 .

Gestringen — Forst.
Kronau — Untergrombach.
Forst — Kronau.
Untergrombach — Vdenheim .

2 | . 12. Untergrombach — Gestringen .
Kronau — Vdenheim.

Bezirk Karlsruh « — Vorrunde.
pforzheim -Nord — Karlsruhe - Mittelstadt , 5 Uhr .
Karlsruhe -Mittelstadt — Durlach, 4.20 Uhr.
Durlach — Pforzheim -Nord , S Uhr.

28. 9.
5. 10.

19 . io .

Ubr .

Nachrunde.
26. 10 . Karlsruhe - Mittelstadt — Pforzheim -Nord,
16. It . Pforzheim-Nord — Durlach, 3 Uhr.
7. 12 . Durlach — Karlsruhe - Mittelstadt , Z Uhr .

Sämtliche Spiele im Bezirk Bruchsal beginnen um z Uhr mit 10Minuten Wartezeit. Im übrigen gelten die bisherigen amtlichen Be-
stimmungen der D .I .K ., Gau Mittelbaden .

Die Gaufxielleitung .

Tage auf einem Dorf !
von Paul A . Schmitz .

Es ist kaum glaublich , aber es ist so : Acht Tage schon
haben wir nichts mehr von Politik gehört . . . Nichts vom
Völkerbund und nichts von Briands Europa Pakt ! Die wogen
des unruhigen politischen kebens , blanden nicht an den Ge-
staden unseres Friedens . Unser Dorf liegt fernab der Politik .
Nur Samstags , wenn das „Bötl " kommt hören wir den
Strom eurer „großen Welt " von Ferne rauschen . Aber diesen
Samstag ist das „Bötl " ausgeblieben — und so haben wir
acht Tage nichts von Politik gehört . Und wenn es gekommen
wäre — — uns interessieren andere Dinge : Eine abgebrannte
Scheune im Nachbardorf ringt uns Interesse ab , und das vom
Blitz erschlagene Vieh ist uns Tagesgespräch . . . war es von
der Versicherung gedeckt? Und wird diese zahlen ? Man ist
mißtrauisch hier den Versicherungen gegenüber ! Sie haben
schon sooft Hoffnungen enttäuscht .

Aber wir haben Sorgen wie ihr — nur andere . Manchmal
drängen sich die Ereignisse . Zum Beispiel vergangene Nacht,als des Lenzers Bauer Ruh kalbte . Das war eine schwierige
Sache. Das Kalb kam zu spät und wir mußten uns abmühen ,
daß alles gut ging . Denn der Tierarzt war nicht zur Stelle .
Das arme Muttertier hatte wohl furchtbare wehen . Die
Flanken flogen und weißer Schaum stand dem geduldig lei-
denden Tier vor dem Maul . Und doch litt es willig und voll
Hingabe . Mit einer winde mußten wir das junge Tier zurWelt schassen, wie gesagt , die ganze Nacht sind wir nicht zur
Ruhe gekommen. Als das Aalb endlich da war , hatten wir
Angst um das Muttertier , wird es durchhalten ? wird
sie es überstehen ? Der kenzerbäuerin standen die Tränen im
Aug , als sie ihr Tier so leiden sah. Und diese Kuh bedeutet
viel

'
für sie — ein Stück Existenz. Doch heute find wir alle

froh , denn das Tier ist überm Berg . Das war eine aufregende
Nacht . . .

Und schon haben wir neue Sorgen . Der Himmel wird
finster — und es ist noch Grummet draußen . . . wird das
Wetter halten ? wir glauben ja , denn der Pfarrer meint es
so , und der ist — neben manchem anderen — Wetterprophet
der Gemeinde . . . Aber wir wollen den Herrgott nicht ver»
suchen, so schaffen wir mit allen Kräften , daß alles emge-

fahren ist , ehe der Regen kommt . Zn zwei Tagen wohl habenwir 's bewältigt . . .
Ls ist alles so einfach bei uns , daß es einem weh ums herzwird , wenn man die Bedürfnisse eurer Stadt denkt, wir

brauchen keine Vorhänge und Polstermöbel hier . Und was wir
essen, gibt dem Magen etwas zu schaffen. Gs ist anderes , als
die Speisen bei euch in der Stadt , die das Hirn nähren und
den Grganen keine Arbeit verursachen .

wir haben auch Freuden und Feste hier . So am kommenden
Sonntag . Da ist im „grünen Baum " preiskegeln . Da mißt
sich Jugend mit Alter . Und mich haben fie zum Preisrichter
gewählt ! Da habe ich mich verpflichtet gefühlt , eine Ehren -
gäbe zu stiften . Gder ich gebe ein Faß Bier aus — denn
Kegeln ist eine Leistung und macht durstig . Und morgen dichte
ich für das Fest einen Prolog , den wird der Zunge des lehriers ,ein Schelm mit blondem Schopf , aufsagen . Das ganze Dorf
soll staunen . Und des abends debattieren wir , wer es wohl
macht !

vorige Woche ist die große Welt in unseren Frieden
eingebrochen. Der Flieger , der alltäglich um die frühe Nach-
Mittagsstunde über unser Dorf gebrummt , sollte abgestürzt seinin den Bergen unserer Nähe .

So meldet der Draht aus der Stadt unserer Poststatton .wir sind sofort mit einer Expedition ausgezogen , den verun -
glückten zu suchen . Am Abend des zweiten Tages haben wir
ihn gefunden am Fuße einer Felswand . Das Flugzeug war
verbrannt , der Körper des Piloten verkohlt . Stumm
und mühsam haben wir den verstümmelten ins Dorf nieder -
gettagen . Eine Nacht haben wir ihn im Schulhaus aufge -
bettet und die Gemeinde hat in der Kirche für seine Seele
gebetet. Am anderen Tag hat ihn ein Auto in die Stadt
entführt . Aber wir werden noch Unruhe haben ! Denn
sie wollen die Trümmer des Flugzeugs bergen — und wir
werden ihnen den weg zeigen müssen.

~

Es geht auf den herbst zu bei uns ! hier in den Bergen
spüren wir seine Nähe schon gut . 5aub und Erdgeruch ist
ringsum — und am Abend ziehen die Rauchfahnen der Kar -
toffelfeuer über das kand . Und wenn die Sonne früh hinterden Bergen im Westen versunken , wird es kühl und neblig .
Auf den heimkehrenden wagen sitzen fröstelnd die Kinder , die
die Kartoffeln gelesen ! Bald ist die Arbeit draußen zu Ende— und das letzte kaub wird von den Bäumen gerissen wer¬

den. Dann wird es hier stiller werden — noch stiller, als es
jetzt ist. . . Aber soweit denken wir nicht , wir freuen uns ,daß das Wetter hält und schaffen das letzte Grummet herein . —

Und am Sonntag ist Kegelfest. Qjb des lehrers blonder
Range nicht im Prolog stecken bleibt ? . . . Ich hoffe er macktes gut . . .

„Orbis catholicus"
Außerhalb der Orbis Terrarum - Reihe des Atlantis -

Berlages erscheint ein hervorragend ausgestattetes Werk
„Orbis catholicuS "

, Bilder gläubiger Menschen und ge-
heiligter Formen . Eine Reihe von Meisterphotos I . B . Malinasaus Italien , Dalmatien , Oesterreich, Schweiz , Deutschland,Spanien , Nordafrika , in denen sich die Formenwelt des Katho-
lizismus spiegelt in einer Weise , die den Künstler und Wissen-
schaftler ebenso wie den religiösen Menschen zu fesseln vermag.Der Papst , der Kardinalstaatssekretär , der General der Jesuitensowie zahlreiche andere hohe Würdenträger der Kirche sind eigensfür dieses Werk Photographien worden . Klöster, heilige Hand-
lungen , Zeremonien , Wallfahrten und Institute werden in völlig
objektiver Weise vor Augen geführt .

Leo Frobenius , der ^bekannte Afrika -Forscher, faßt die
Forschungsergebnisse von seiner neunten , im Jahre 1923 mit
Unterstützung der Notgemeinschaft der deutschen Wissenschaft unter-
nommenen Expedition in einem reich illustrierten Werk zusammen :
„E r y t h r e a> Länder und Zeiten des heiligen Königsmordes

".An Hand der Ruinen von Simbabwe , der unzähligen Metallminen ,der mündlich überlieferten Mythen und Sagen sowie vor allemder künstlerisch überraschenden Felsbilder vermochte Frobenius die
Beweise für eine mächtige alte Kultur zusammenzutragen , die den
dunkelsten Kontinent zum erstenmal mit dem Licht der Geschichte
zu durchdringen vermag .

Im Orbis Terrarum erschien neu : Der dunkle Erdteil
(Afrika ) von H . A . Bernatzik. wissenschaftliche Bearbeitung des
Textes Prof . Dr . Struck-Dresden , mit Beiträgen zahlreicher
Expeditionen . Das Werk ist eine Ergänzung der Bände « Aegypten

"
und „Nordafrika " und zugleich das umfassende Bilddokument jener
ungeheuren Gebiete .

Japan mit Korea und Formosa , bearbeitet von Dr . Traich,
Direktor des Japan -Jnstitutes in Berlin , mit einem Geleitwort
von Dr . h . c . Wilhelm Solf , Photos von G . Fellner . v. Gräfe,
v. Estorff , H. G . Ponting u . a.

Der Skandinavienband mit den Ländern Dänemark.
Norwegen. Schweden und Finnland , der seit Jahre » vergriff«!
war , erscheint in einer völlig neu bearbeiteten Neuauflage .
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c&loxid unter
Ein westindischer Roman von Dr. Volkmar Jro

,,^ ch habe leider keine Möglichkeit , mir seinen Besuch zuverbieten , denn ich stehe in geschäftlicher Verbindung mit
ihm und eine Ablehnung seiner Gesellschaft würde mich sofortin Konflikt mi ^ seinem gesamten französischen Anhang brin¬
gt " - \5$ bin Kaufmann , brauche die Leute und kann michnicht mit ihnen verfeinden — aber ich darf Sie über die
Qualitäten meiner Gäste nicht im Unklaren lassen und möchteSre besonders in diesem Falle eingehend informieren :

Montereau stammt aus einer alten , sehr reichen Aristokra »
£: , Urgroßvater flüchtete während der fran -

zosi ' chen Revolution nach Martinique , kam dann nach Santa
Lucia und errichtete hier die größte Plantage der Insel . Er
war damals einer der reichsten Kolonisten Westindiens , standbei der Wiedererrichtung des Kaisertums in Verbindung mit
den maßgebendsten Leuten Frankreichs , kümmerte sich aber
um seine Zuckerrohrfelder viel weniger als um die Politikund wurde dann auch bei einer Negerrevolte , die sich gegendie Wiedereinführung der Sklaverei richtete , ermordet . Sein
Sohn war noch immer der reichste Mann der ^ nsel , aber
nach endgültiger Aufhebung der Sklaverei ging es mit dem
Vermögen bergab , der Vater Montereaus war ein Trinker ,Spieler und Rohling , verbrachte die meiste Zeit in Parisund vererbte alle seine schlechten Eigenschaften in verstärktem
Maße auf den einzigen Sohn . Ich stand mit dem Alten nochin geschäftlicher Verbindung und hatte dabei Gelegenheit , die
Entwicklung des Jungen zu verfolgen :

Er ging als Achtzehnjähriger durch , kam gänzlich her -
untergekommen nach fünf Jahren aus Paris zurück, scheintdort ein ganz wüstes Leben geführt zu haben , denn sein Vater
mußte einige der besten Ländereien verkaufen , um zu ver -
hindern , daß man seinen Sohn wegen verschiedener Betrüge -
reien , die er in London und Paris begangen hatte , aus -
lieferte . Nach einiger Zeit schien eine Besserung mit Mon -
tereau vorzugehen , er arbeitete im Stammkontor seines
Hauses in Port Castries und heiratete dann die Tochter des
früheren englischen Militärkommandanten . Das Mädchenwar trotz seines üblen Ruses in ihn verliebt , die Alten wehr -
ten sich zwar gegen eine Heirat , aber schließlich war seinName noch immer einer der besten , der ganze Besitz zwar ver -
schuldet, aber höchst ertragfähig , bei einigem Fleiß hätteMontereau ihn leicht wieder in die Höhe bringen können .Das Erbübel seines Vaters packte ihn aber schon nach kur-
zer Zeit der Ehe , er begann wieder zu trinken , dehandelte
seine junge , hübsche Frau in der brutalsten Weise , bis sie,als er sie eines Tages vor dem schwarzen Personal verprü -
gelte , mit ihren drei Kindern aus dem Hause floh und zuden Eltern zurückging . Es war ein Skandal ärgster Sorte ,der uns bei den Farbigen hier unerhört schadete, denn nichts
ist schlechter , als wenn die verachteten Nigger Zeugen eines
solchen Vorfalles werden !

_
Die Ehe wurde aus seinem Verschulden geschieden und

seit dieser Zeit ist er der Anführer aller wüsten Säufer und
Spieler der Stadt . Er kümmert sich kaum mehr um die
Plantage , macht ab und zu ein paar größere Geschäfte, die
auch nicht immer einwandfrei sein dürsten — kurz , er ist eine
üble Erscheinung in Port Castries geworden ! Bei Frauen
hat er nach wie vor großes Glück — das ganze farbige und
weiße Gesindel hier läuft ihm nach . Man hört immer wie -
der von Skandalszenen , er hat seit Jahren eine Mulattin zur
Freundin , hat auch ein Kind mit ihr , sie lebt draußen auf
der Plantage „La sortune "

, während er in Port Castries
seine Verhältnisse je nach Engagementdauer im Casino de
Paris wechselt oder sich zum Vergnügen in Habana aufhält .
Ich glaube , ich habe Ihnen damit genug gesagt ! "

Hertha lachte.
„Danke , es genügt mir wirklich !"
„Nach allem , was ich Ihnen jetzt erzählt habe , ist es

eigentlich überflüssig , daß ich Sie bitte , jede Annäherung
Monteraus schroff zurückzuweisen ! Ich bitte Sie nicht nur
persönlich darum , da ich Menschen dieses Schlages auf zehn
Schritte ausweiche — ich bitte Sie vor allem in Ihrem In -
teresse ! Die Stadt ist ein Tratschnest sondergleichen und es
genügt den Leuten , daß er sie einmal zehn Minuten auf der
Straße begleitet , um sofort zu erzählen , daß auch Sie bereits
zu seiner Garde gehören ! Und das wäre meiner Frau und
mir schon wegen unseres Verkehres mit der englischen Ge -
sellschast, die den Kreolen seit jenem Skandal offenkundig
schneidet, höchst peinlich !"

Die Debatte wurde jetzt durch Heston unterbrochen , der
noch zu einer Partie Billard erschien . Während die beiden
Herren im Billardzimmer spielten , kam Frau Schröder wie -
der auf das frühere Thema zurück , erzählte Hertha noch von
verschiedenenen Liebesabenteuern Monteraus und brachte
dann das Gespräch auf Heston . „ Sie sollten ihn besser be -
handeln , Hertha ! Er verdient es , er ist ein absolut verläß -
licher, guter und braver Mensch ! Ich habe den Eindruck , als
ob seine stille , unaufdringliche Bewerbung aussichtslos wäre .
— Vielleicht gehen Sie an Ihrem Glück vorbei ! " Hertha
zuckte die Schulter .

„Ich gebe zu , daß er mir als Mann keinen Eindruck
macht, aber ich schätze ihn als guten Kameraden und hoffe ,
daß er so vernünftig sein wird .^urn sich diese nette Freund -
schast nicht selbst zu zerstören . Sie wissen doch, Frau Schrö -
der . warum ich von Deutschland fortging , wie sehr ich trotz
aller Entfernung und aller Aussichtslosigkeit an meinem
Bräutigam hänge . — ' Sie sind mir nicht bö »e , wenn ich so
selten darüber spreche — ab ?r jedes Wort darüber schmerzt
mich und wühlt alles wieder in mir auf ? Daß unter solchen
Umständen von einem Interesse für Heston bei mir keine
Rede sein kann , werden Sie verstehen !"

Frau Schröder nahm ihre Hand .
„Freilich , mein Kind ! Aber ich meine es ja nur gut mit

Ihnen . — Sie sollten überhaupt mehr Vertrauen zu mir
haben . Sie sind gerade in diesen Dingen von einer Zurück -
Haltung , die ich gewiß schätze, anderseits wissen Sie aber doch ,
daß ich Ihre beste Freundin bin und Ihnen raten und hel -
sen möchte, soweit ich nur kann ! Vielleicht wäre es doch bes -
ser. wenn Sie mir alles sagen , was Sie bedrückt ! Und was
Heston b .'trifft : Ich vermute aus verschiedenen Andeutungen ,
daß er die Absicht hat , Sie in nächster Zeit um Ihre Hand
zu bitten . Er ist nicht w oberflächlich wie Grignon , die
Sache geht bei ihm tiefer als Sie glauben , sprechen Sie nett
mit ihm wenn Sie seinen Antrag zurückweisen ! Auch mein
Mann —"

. _ _ ..
Heston erschien mit Schröder in der Türe , erklärte , er

habe sür heute genug und setzte sich zu den Damen . Hertha
betrachtete ihn aufmerksamer als sonst , während er von den
Schwierigkeiten berichtete , die ihm die Aufdeckung eines

Versicherungsbetruges machte , der mit dem Untergang des
alten Dampfers „Miß Klara " offensichtlich bezweckt wurde .

Aber von seinem etwas derben , ehrlichen Gesicht mit den
ruhigen , blauen Augen verloren sich ihre Gedanken plötzlich
zu dem Kreolen , der ihr mit einem Handkuß mehr gesagt
hatte , als Heston in den zwei Monaten ihrer Bekanntschaft
gewagt hätte .

Man besprach noch eine Bridgepartie für den nächstenAbend und verabschiedete sich.
Auf ihrem Zimmer fand Hertha einen riesigen Strauß

prachtvoller „La France " -Rosen , an einer hing , aus einem
Briefbogen ausgeschnitten , das Wappen der Montereaus :

Zwei gekreuzte Lilien im blauen Felde .
In der Karwoche war Heston jeden Tag nach Schluß des

Kontors im Hafen bei seinem „Captain Flint " zu treffen :
Alte Taue wurden durch nagelneue Hanfseile ersetzt , die

Segel nachgesehen und geflickt, das Deck peinlich sauber ge-
scheuert, die Kajüte frisch gestrichen , der Spirituskocher geputzt,die Polster des Schlafraumes geklopft und auch am Außen -
bord wurde das Schiff überholt .

Gründonnerstag abend machte Heston einen Besuch bei
Schröders . Herr Schröder schmunzelte wie immer , wenn
Heston mit seinem großen Blumenstrauß erschien. „Heut »
gibt es eine kleine Ueberraschung für Siel Eine Sache , dti
Sie schon lange nicht gekostet haben , italienische Senffrüchte ,was sagen Sie ?"

Heston spitzte den Mund , aber seine Begeisterung war ficht-
lich nicht so groß , wie sie Herr Schröder erwartet hatte . Ei
begann auch gleich darauf von seinen Arbeiten am „Captai «
Flint " zu sprechen , zögerte einen Moment und bat dann Herrn
Schröder und Hertha , an einer Segeltour nach St . Vinceni
teilzunehmen , die sich über die beiden Feiertage erstrecken
sollte . Er wandte sich gleich nach der Einladung an FrauAnn , entschuldigte sich im voraus , daß er ihren Gatten füi
zwei Tage entführen wolle und warf ihr dabei einen s«
flehentlichen Blick zu , daß sie nickte und lächelnd ihre Zu -
stimmung gab .

Schröder war ein großer Freund des Segelns und hatt «
auf dem „ Captain Flint " schon einige Touren gemacht, abei
er äußerte Bedenken , ob die gegebene Wetterlage eine so aus -
gedehnte Segelfahrt rätlich erscheinen lasse, während sonst in,
April starke Gewitter an der Tagesordnung waren , herrscht«
schon seit vierzehn Tagen Hitze und Trockenheit , auch da*
Barometer stand nicht günstig und Schröder meinte , daß eimit seinem Entschlüsse jedenfalls bis Samstag warten möchte.
Hertha war begeistert und erklärte , nicht die geringste Furch !
zu haben , aber Herr Schröder schüttelte bedächtig den Kopf .

(Fortsetzung folgt .)

Allerlei Gehirnkünftler
von vrofessor Dr. R . Geoffrey. Oxford. — Autorisierte Aebersehung von Frank Andrew.

Ueber Thomas Edison , den Erfinderfürsten , wurden in einer kürz-
lich erschienenen Biographie verschiedene interessante Einzelheiten be -
richtet . So heißt es dort , daß Edison , der bekanntlich nie eine höhere
Schulbildung genossen hat , trotz seiner epochalen, scharfsinnigen Gr -
findungen nicht in der kage ist , verhältnismäßig einfache Aufgabender Algebra oder Trigonometrie zu lösen . Dieser Mann , dem dieWelt eine Reihe der wichtigsten physikalischen Entdeckungen verdankt ,ist so einseitig mechanisch-praktisch eingestellt , daß er alle Berechnun -
gen mathematischer und theoretisch - wissenschaftlicher Natur seinenAssistenten überlassen muß . Edison selbst sagt , daß er wohl kaum
imstande wäre , auch nur das leichteste akademische Examen ohne lange
Vorbereitungzzeit zu bestehen!

Derartige Fälle , in denen sich die Leistungen des Gehirns auf ein
bestimmtes Gebiet konzentrieren , dafür aber in anderer Hinsicht nichteinmal den Durchschnitt erreichen , sind durchaus nicht etwa selten.So bildete Frank Huxley in Amerika bis zu seinem Tode ein Rät -
sel für die Mitwelt . Als er 1919, im Alter von acht Jahren , auf
veranlassumg seiner kehrer einem Professorenkollegium vorgeführtwurde , konnte er nach einmaligem vorlesen eines ihm bestimmt ganz
fremden Textes zwölf Druckseiten ohne einen einzigen Fehler aus dem
Gedächtnis wieder hersagen ! Gin paar Jahre später konnte er eine
dreiviertelstündige Rede des Präsidenten Toolidge . die er übers Radio
gehört hatte , wort sür Wort noch am nächsten Morgen nachsprechen,wobei man ihn an Hand des Jeitungstextes kontrollierte . Bei einer
anderen Gelegenheit fragte ihn einer feiner Mitschüler am Gymna -
sium nach der Bedeutung eines bestimmten Wortes im Thucidides .
Huxley , um den Sinn des Ausdrucks im Zusammenhang zu erklären ,
rezitierte sofort mehrere Sätze einer bestimmten Stelle des Buches .
„Aber woher wußtest du , daß ich gerade diesen Passus meinte "

, fragte
sein Mitschüler verwundert . „ Weil das von dir gefragte Wort im
ganzen Thucidides nur zweimal , vorkommt , und zwar einmal auf der
rechten, das andere Mal auf der linken Seite des Buches . Da ich dich
auf die linke Seite schauen sehe , so weiß ich natürlich ( ! ) auch, welch«
Stelle du gerade studierst. " Dagegen konnte dieses Gedächtnisphäno -
men in anderen Schulfächern , so in Physik und Chemie , nur mit aller -
größten Schwierigkeiten dem Lehrstoff folgen . Gr starb , erst achtzehn
Jahre alt , 1929 an einem Nervenfieber .

von einem ähnlichen Wunderkind berichtete vor kurzer Zeit pro -
fessor Dr . kindsay aus Grund seiner eigenen Prüfungen . Der drei¬
zehnjährige Zerah Eolburn hatte nach diesen Feststellungen ans Wun -
derbare grenzende Fähigkeiten im Kopsrechnen . Nach der sechszehn-
ten Potenz der Zahl acht befragt , antwortete Eolburn innerhalb drei
Minuten mit dem Ergebnis 281 474 976 7jo 656 ; jeder Mathe¬
matiker wird bestätigen , daß er zu diesem Resultat ohne Logarithmen -
tabelle wenigstens zehn Minuten aus dem Papier zu rechnen haben
würde . Welche eigenartigen Methoden dabei von dem Gehirnkünstler
angewandt wurden , zeigt ein zweites Beispiel , in welchem er die Zahl
42Y5 mit sich selbst multiplizieren sollte . Die Antwort 19 216 025
kam in etwas über einer Minute und seine Erklärung des Rechen-
Vorgangs war : „ Ich multiplizierte zuerst 29z mit 29z und dann das
Resultat zwei Mal mit der Zahl >5 , denn 15 Mal 29z gibt 4595. "
Nicht wahr , sehr einfach !

während aber viele dieser Wunderkinder ihre erstaunlichen Fähig -
leiten im späteren keben ganz oder teilweise verlieren , bewahren an -
dere sie sich bis ins Alter . Auf den englischen Varietebühnen trat
Jahre hindurch ein Gedächtniskünstler unter dem Namen Data ? auf .
Seine Spezialität bestand darin , daß er alle nur irgend erdenklichen
Daten in seinem Gehirn aufgestapelt hatte und jede bezügliche Frag «
sofort beantworten konnte . So war er in der kage , alle Tage genau
anzuführen , an denen Schlachten des Altertums oder der Neuzeit statt -
gefunden , Könige ihren Thron bestiegen hatten oder gestorben waren ,und schließlich unter vielen anderen auch die Daten , an denen be -
stimmte Pferde in einem Rennen gelausen hatten . Dabei kam es ein -
mal zu einem recht spassigen Vorfall . Der Artist gab in einem
Hospital während des Krieges , 191 ? , eine Vorstellung , bei der jemand

im Scherz fragte : „wann fiel denn in England zuletzt Schnee im
Hochsommer ? " Dates dachte einen Augenblick nach und antwortete :
„Das ist meines Wissens nur einmal geschehen und zwar am 27.August 1676, als das Pferd „ Schnee " im vorletzten Rennen zu Ascoi
kurz vor dem Ziel stolperte und fiel . " Diese gewandte Antwort wurd »
zwar zunächst nur für «ine Ausrede gehalten , aber beim Nachschauenim Rennalmanach fand sich, daß Dates sogar diese Scherzfrage richtigbeantwortet , hatte .

Der Stahltrust in Amerika hatte lange Zeit einen Angestellten , zudessen Beobachtung und Prüfung Gelehrte aus aller Welt gereistkamen. Dieser Edward Baldmin konnte zu jeder Zeit nicht nur denSaldo auf jedem Konto der mehreren tausend Runden genau auf Dol-lar und Tent angeben , sondern die gesamten Kontoauszüge , also all«
Rechnungsbeträge und Zahlungen , aus dem Kopf diktieren . Danebenbewies Baldwin , daß er auf Jahre hinaus den Wortlaut eines be -
liebigen Briefwechsels , den die Buchhaltungsabteilung des Unterneh -
mens geführt hatte , ansagen konnte , ohne daß man ihm je einen Feh-
ler nachzuweisen imstande war . wenn man die Riesenmeng « der ein-
und ausgehenden Korrespondenz in einem derartigen Betrieb bedenkt,so müßte man eine solche Leistung für unmöglich halten , wenn st«nicht eben durch einwandfreie Untersuchungen prominenter Gelehrter
belegt wäre .

Auch aus älteren Zeiten sind Fäll « solcher Gehirnkünstler bekannt .So heißt es , daß Themistokles den Namen jedes seiner Athener Mit -
bürger kannte ; als jemand ihn bat , ihm das Geheimnis seiner Ge-
dächtniskunst zu lehren , gab Themistokles die Antwort , daß er selbst
gern die Kunst des Vergessens lernen möchte, da ihm die Bürde der
in seinem Gehirn unverlöschlich aufgestapelten Einzelheiten bedrücke ,vom römischen Kaiser Gtho wird berichtet , daß er all« Soldaten sei¬ner Armee beim Namen kannte . Der Philosoph Seneka gibt selbstan , daß er zweitausend Verse nach einmaligem vorsprechen wieder -
holen konnte , vom Kardinal Mezzosanti heißet es , daß er dreißig
Sprachen perfekt und zweiundsiebzig mehr oder minder fließend spre-
chen konnte , sodaß er in der läge war , in einer Versammlung von
Geistlichen aus aller Herren känder Diskussionen in der jeweiligen
Muttersprach « der klerikalen würdenttäger zu halten . Uebrigens
starb erst vor einiger Zeit ein weibliches Sprachenwunder , Jane Ellen
Garrison , die als Professor an der Universität Cambridge fünfund -
zwanzig verschiedene Idiome beherrscht«.

Interessant ist , daß Spitzenleistungen des Gehirns durchaus nicht
auf die weiße Menschheit beschränkt sind, sondern daß selbst unter
den Negern derartige Künstler gefunden werden . So hatte der Schrei-
ber dieser Zeilen vor Jahren selbst Gelegenheit , in Kapstadt den Sohn
eines Schwarzen kennenzulernen , der we«en seiner ausfallenden In¬
telligenz von den Missionären besonders unterrichtet worden und spä-
ter nach England zum Studium geschickt war . Er war Doktor der
Medizin geworden und praktizierte als solcher bei den Eingeborenen .
Jedoch war sein Gedächtnis zweifellos erstaunlicher , als seine Ge-
schicklichkeit in der ärztlichen Praxis . In einem Disput mit einem
weißen Kollegen konnte er nämlich ganze Kapitel aus der einschlägi -
gen Fachliteratur wortwörtlich anführen und überraschte einmal eine
Versammlung von Aerzten , indem er ein« qq Seiten starke Broschüre ,die gerade nicht zur Hand war , als man sie brauchte , fehlerlos h«r-
sagte.

Umgekehrt kommt es natürlich auch vor , daß Menschen, deren her-
vorragende keistungen des Geistes unsterblich geworden sind , in ihrer
Jugend nicht einmal den Durchschnitt ihrer Mitschüler erreichten .
Bekannte Beispiele dafür sind Billroth , Newton , kiebig , Pasteur , Bis -
marck und viele andere , die einmal die Verzweiflung ihrer kehrer g«-
wesen sind . Auch von den Industriellen Walter Rathenau , Swift ,
Henry Ford , Citroen , Alfred Krupp , Nobel und Werner Siemens
wird gesagt, daß sie sich in ihren Kinderjahren durchaus nicht aus -
zeichneten. Jeder Rückschluß auf die später « Entwicklung von Geist
und Gehirn eines Kindes erscheint demnach unangebracht und
trügerisch .

Elektrizität aus dem Ozean
Die Versenkung der Riesenröhre zur Elek -
trizitätSgewinnung in den Golfstrom . Di «
Riesenröhre ist auf das Meer hinausge -
schleppt worden , wo sie bis zu 600 Meter Tiefe
versenkt wurde . Nach zwei gescheiterten Ver -
suchen ist es dem französischen Physiker Prof .
Claude gelungen , eine 2000 Meter lang «
Röhre , die der Elektrizitätsgewinnung aus
dem Wärmegefälle des OqecmS dienen soll,
im Golf von MontonzaS , Kuba , zu versenken .
In nächster Zeit wird sich erweisen , ob sich
Claudes Plan , billigen elektrischen Strom
aus dem Meere zu gewinnen , durchführen

läßt .



Aus der katholischen Welt
Der katholischeGedanke in Pommern n.Mecklenburgwas Huf der Zell ist. ist Ruf Salles

Worte von Kardinal Faulhaber .
(D .D .) Der 10 . internationale Kongreß der Pax Romana/dieInternationale der katholischen Studentenverbindungen tagte vom27. August bis 3. September in München . Die Predigt des Mün -chener Herrn Erzbischofs Kardinal Faulhaber bildete den viel ,

verheißenden Auftakt der Tagung . Den Ruf der Zeit nach Liebeund Frieden formulierte der Kardinal in den folgenden eindrück-lichen Worten :
I .

Unsere Zeit ruft nach Menschenliebe . Ein Klagelied Wirtschaft ,licher Not geht durch die Völker . Hier in München hatten wir
letzten Winter 61000 Arbeitslose . Dazu eine Wohnungsnot , dieum Himmel schreit . Dazu die Seelen verbittert und zermürbturch die Erlebnisse der letzten Jahre . So ist die Pandorakistewirtschaftlichen und sozialen Elendes aufgetan . Unsere Brüdervom

^
Ausland mögen sich nicht täuschen lassen von den reichbesetz-ten Schaufenstern und überfüllten Theatern und anderen Schein -

Werfern wirtschaftlichen Wohlstandes . Ich als Bischof sage ihnen :In vielen Kreisen unseres Volkes herrscht bittere Not .Da wird , was die Zeit ruft , zum Rufe Gottes : Ihr sollt helfenin dieser Not ! Beati misericordes ! Die Notlage eines einzelnenVolkes hängt mit der gesamten Weltwirtschaft zusammen , darum
mutz auch die Nothilfe mit den Mitteln neuzeitlicher Verkehrs -
technik und internationaler Handelspolitik großzügig , katholischorganisiert werden . In China sterben Taufende den Hungertod .Das dürfte nicht mehr sein in einer Zeit , da die Verkehrswege vonVolk zu Volk so leicht sind .

Auch die Pax Romana hat sich das schöne Ziel gesetzt, unserenStudenten trotz ihrer wirtschaftlichen Notlage das Auslandsstudiumzu ermöglichen und wenigstens in kleineren Zahlen den Austauschvon Universität zu Universität durchzuführen .
II .

Unsere Zeit ruft zweitens nach Völkerfrieden . Die Seele der
heutigen Menschheit sehnt sich nach dem Frieden . Sie hat dasElend des Krieges bis zur Uebersättigung verkostet . Ohne Völker -
Versöhnung kann die Weltwirtschaft , alfo auch die wirtschaftlicheNotlage der einzelnen Völker , nicht gebessert werden . Wir dürfenund wollen nicht die Grenzsteine zwischen Land und Land um -
Wersen, aber wir wollen uns über die Grenzsteine hinüber die
Hände reichen . Die Liebe zum Vaterland muh uns heilig bleiben ,aber mit der Liebe zum Vaterland ist es wie mit der Liebe zumBerus . Der einzelne muß seinen Beruf am meisten lieben , sonstist es nicht sein Berus . Dabei aber muß er auch die anderen Be -rufe und Fakultäten achten und etwas gelten lassen. So mutz auchbei , einzelne sein Vaterland lieben , weil es sein Vaterland ist . Da -bei aber darf er die anderen Völker und ihre Kultur nicht miß .
achten und vollends nicht hassen. Der Ruf der Zeit lautet also :Beati pacificil

Die Kriege vergangener Zeiten hatten einen anderen Charak¬ter . Im Alten Bund kämpfte das Volk der Offenbarung für seinenationale Erhaltung , weil es für die Erhaltung der Offenbarungkämpfte . Ter Kelch durfte nicht zerbrochen werden , damit der
Inhalt des Kelches nicht verschüttet werde . Da hatte also der
Krieg einen religiösen Nimbus . Der Sieg Konstantins des
Großen an der Tiberbrücke brachte der Kirche die Freiheit , die
Kreuzzüge , die durch Frankreich und Deutschland und ganzEuropa gepredigt wurden , sollten das Heilige Land zurückerobern .So hatten noch die Kriege des Mittelalters einen religiösen Sinn .Heute haben die Krieg « einen ganz anderen Charakter angenom -
men . Heute bringen sie ein himmelschreiendes Völkerelend . DieStunde schreit nach Völkerftieden .

Beati pacisici . Gesegnet sei der Ackerboden, aus dem die
Friedensstifter emporwachsen ! Gebenedeit sogar die Kriegsnot der
vergangenen Jahre , wenn auf diesem Hintergrund die Arbeit fürden Völkerftieden leichter gedeiht ! Auch die Pax Romana willein « Atmosphäre des Friedens schaffen , wenigstens in kleinerem
Kreis sich aussprechen , sich verstehen . Gerade die Intellektuellen
find zur Friedensarbeit berufen , weil der Austausch geistigerGüter den Gebenden nicht ärmer macht und nicht an Handels -
Verträge gebunden ist.

Der Primas von . Spanien an die katholische
Fügend

Anläßlich des Nationalkongresses der Juventud Catolica Espa -
nola hat der Kardinal -Primas in einem Schreiben die Grundsätzefür die Jugend niedergelegt . Heute ist — so sagt er — eine
öffentliche Kundgebung für den katholischen Glauben unumgäng -
lich notwendig , um die Tendenz zu bekämpfen , jede Kundgebungdes Glaubens und der Gottesverehrung auf das Inner « der Kir -
chen und sogar in das Menschenherz hinein zu verbannen . Es ist
ebenfalls notwendig , daß die Jünglinge , die zum Nationalkongretz
zusammenkommen , eine eiftige Verehrung zur Eucharistie und
zur Gottesmutter betätigen und dadurch der Welt «in Beispiel
geben . Sie müssen überdies die fundamentalen Grundsätze stu -
dieren , gemäß welchen die spanische Jugend ausgebildet werden
mutz, um eine tapfer kämpfende Armee für die Errichtung des
Königreiches Christi zu werden . Der Primas erinnert dann andie Erklärungen hervorragender Kirchenfürsten . Am 18. Dez .1928 hat der Erzbischof vyn Kaunas anlätzlich des Jugendlongressesvon Litauen die Notwendigkeit einer christlichen Ausbildung der
Jugend betont , die im Rahmen der Katholischen Aktion vom Hl .Vater berufen worden ist, mit der Hierarchie mitzuarbeiten an der
Erweiterung der Grenzen des Königreiches unseres Herrn . Im
September 1925 hat der Hl . Vater in einer Ansprache an die
katholischen Jünglinge aller Nationen gesagt , sie mutzten das große
Apostolat des Lebens betätigen, - eines Lebens , das immer sein muß
„ offen , immer dem Lichte des Littags ausgesetzt , unauffällig aber
furchtlos , ohne Arglist , im Angesichte aller derjenigen , die Zeugen
unseres katholischen Lebens sind, einfach aber offen katholisch^ .
Im Februar 1329 hat der Primas von Polen der katholischen
Jugend seines Landes die Wichtigkeit der christlichen Erziehung'

. und des christlichen Lebens vor Augen gestellt .

25 Fahre ..Kannibalen "-Seelsoese
Aule Island (Neuguinea ) . Am 18. Mai 1930 feierte man in

den Bergen Papua 's ein eigenartiges Jubiläum . 25 Jahre waren
seit dem Eindringen der katholischen Mission in eines der furcht ,
barsten Kannibalengebiete vergangen . Anfang d« S Jahrhunderts
endete ein mit unerhörten Opfern unternommener Versuch der
Mission unter den MafuluS mit einem Ivollkommenen Mißerfolg .
Im Jahre 1905 versuchte es der Apostolische Vikar von Papua
von neuem . Die Eingeborenen bekriegten einander dauernd ; man
sah sie nur in dichten Gruppen , die Lanze in der Faust . AuS dem
geringsten Anlaß mordeten sie einander , und schnell flogen die
Schädel unter wuchtigen Hieben vom Körper . — Heute nach 25
Jahren ragt auf den Bergesspitzen das Symbol des Christentums
in die Höhe . Tie Kriege sind zu Ende . Die Mordwerkzeuge ge-
braucht man nur noch als Schmuckstücke bei Tänzen . Frauen und
Kinder reisen ohne Scheu von einem Stamm zum andern . Frauen
und Kinder reisen ohne Scheu von einem Stamm zum anderen .
Tie wilden Krieger , die schwuren , jeden Weihen zu töten , laden
ihn heute gastlich zu Tisch. Diese „ Kannibalen " knien wie Alt »
christen Europas im Beichtstuhl und empfangen aus Priesterhand
die hl . Kommunion . Sie beten in ihrer blumenreichen Sprache

Es mögen einige Wochen her sein , da erschien in einer
Anzahl Blatter ein Bericht über eine Fahrt , die katholische
Landwirte aus der bayerischen Pfalz , z. T . junge Leute , in
die neuen katholischen Siedlungen in Mecklenburg unter -
nommen hatten . Dieser Aufsatz war natürlich stimmungs -
gemäß geschrieben . Beachtet also nur die Eindrücke , die von
der großen Anzahl der „Mecklenburg -Pilger " empfunden
wurden . Ging aber meines Erachtens an einer absolut wich-
tigen Sache vorüber .

Wer übrigens Pommern und Mecklenburg (Pommerns
Landesfarbe ist blauweiß , Mecklenburgs blaugoldrot ) , das
schöne Land an der Ostsee mit seinen Feldern und Wiesen ,
seinen Seen und Wäldern so genau kennt , wie ich, der ich
dort groß geworden bin , studiert , gestrebt und gelebt habe ,dem muß unbedingt aufgefallen sein , daß der katholische
Gedanke in diesen protestantischen Ostseeländern in den
letzten Jahren in einer Weise Fuß gefaßt hat . die zu den
besten Hoffnungen berechtigt .

War doch vor rund hundert Jahren hier die geistliche
Versorgung und Betreuung der katholischen Glaubensbrüder
infolge der weiten Entfernungen und der an den Fingern ab -
zuzählenden Zahl der Seelsorger fast ein Ding der Unmög¬
lichkeit. Ich weiß noch , daß Großvater und Großonkel mir als
Buben erzählten , daß sie von unserer Kleinstadt (Eisenbahn
gab 's zur damaligen Zeit noch nicht) bis zur nächsten Pfarrei42 Kilometer hin und 42 Kilometer zurücklaufen mußten ,wollten sie ihren religiösen Pflichten nachkommen . Das war
natürlich eine außerordentlich schwere körperliche Anstren -
gung , zumal die Wochenarbeit nicht vernachlässigt werden
durfte . So ging 's denn eben Samstags gegen Abend los , die
Nacht hindurch durch weite , weite Wälder auf Wegen , die nur
der Einheimische kannte , um möglichst die Entfernung abzu -
kürzen . Morgens war man dann zur rechten Zeit da . Ob
müde ? Danach fragte die damalige Generation nicht . Das
waren Leute aus Stahl und Eisen . Voller Glauben . Bieder
und treu . Wenn sie auch nur Handwerker waren , doch Edel -
menschen vom Scheitel bis zur Sohle ! Mittags brachten sie
gewöhnlich bei irgend einem guten Bekannten zu , machten ein
kleines Nickerchen, nochmals in die Andacht und schon ging 's
wieder zurück. Die 42 Kilometer durch Nacht und Nebel , um
am Montagmorgen . wieder in alter Weise den Hammer zu
schwingen . So wie sie 's taten , haben viele gute Katholikenin damaliger Zeit gehandelt . Freilich war die Zahl der katho -
lischen Familien noch recht gering , wenn man von zwei oder
drei kleinen Enklaven absehen will , die merkwürdigerweiseaus der vorresormatorischen Zeit sich gehalten hatten , und
dem Grenzstrich nach dem damaligen Westpreußen zu , der —
soweit er nicht an Polen hat abgetreten werden müssen —
durchschnittlich katholisch ist.

Im Laufe der Zeit , besonders so um 1900 herum , haben
sich die Verhältnisse dann entschieden zum Besseren geändert .Einmal hing das auch damit zusammen , daß nun überall Bah -
nen gebaut waren , die Entfernungen also leichter überwun -
den werden konnten , und dann , weil die große Anzahl der
polnischen Schnitter , die infolge des gesteigerten Hackfrucht-baues (besonders Zuckerrüben und Kartoffeln ) auf den gro -
ßen und mittleren Gütern beschäftigt wurden und auch heute
noch notwendigerweise beschäftigt werden müssen , eine Ver -
mehrung der Pfarreien zwangsläufig zur Folge haben
mußte . Da wurde auch die Seelsorge eine intensivere und
man brauchte sich nicht zu Wundern , daß nunmehr katholischeBeamte , vor allem Gerichts - und Eisenbahnbeamte , sich ge-
gen eine Versetzung in pommersch -mecklenburgische Orte
nicht mehr so sehr sträubten . War eben doch die kirchliche

dieselben Gebete wie wir . 20 Jahre haben die Missionare ihreKräfte erschöpft , ihre Gesundheit untergraben , ihr Leben geopfert ,um dies Ziel zu erreichen . Das Erdreich erschien dürr und un -
ftuchtbar . Und doch gelang durch Schule und religiöse Unter -
Weisung das Welk . Plötzlich brach der Erfolg wie ein nisdergehal -tenes Feuer an allen vier Ecken der Mission hervor . Man wehrte
sich, fürchtete die Massenbekehrungen . Da machten sich die erstenChristen selbst zu Katechisten , lehrten Tag und Nacht an den
Feuern die christliche Lehre , führten wohlvorbereitete Taufbewer -ber den Priestern zu . Unter 6000 Einwohnern stieg die Zahl der
Christen in 4 Jahren von 700 auf 4000 ! Heute mühen sich 71
Katechisten , um die letzten Heiden zu gewinnen . Ist das nicht eine
Katholische Aktion , die die Altchristen Europas beschämen mutz ?Es gibt in diesem Volk schon einheimische Ordensschwestern !

Am 18 . Mai feierten die Mafulus daS Jubiläum der erstenMesse vor 25 Jahren in ihrem Lande . Ihre machtvoll klingenden
religiösen Hymnen singend , die nach den Melodien der alten
KriegSlieder vertont sind , kamen sie zu mehreren Tausenden zurStation . Der große Stamm der Taudee , ganz heidnisch , ganz
menschenftesserisch , ganz wild , hörte von dem grohen Fest . Erwollte teilnehmen und bat : „ Kommt , sendet uns Priester . Wir
wollen das wild « Leben drangeben ! " Leider fehlt zurzeit die
nötige Zahl von Arbeitern , um solche Ernte einzuheimsen . Am
Festtag selbst gingen 1500 Christen zur Kommunion . Die Messewurde wegen des Andrangs im Freien zu Fützen der grotzen hei -
ligen Bäume gelesen , die noch emer Generation vorher als
Geisterbehausungen galten . Tausende bronzefarbiger , fast nackter
Leiber , denen noch etwas Ungezähmtes anzusehen war , beugten
sich wie ein Aehrenfeld beim Segen des Sakramentes . Noch langewerden die zahlreichen Heiden , die an der Feier teilnahmen , vom
grotzen christlichen Fest erzählen . Käme doch auch über die alte
Welt wieder einmal ein solches Frühlingswehen der Liebe zurkatholischen Religion wie unter den Kannibalen Neuguineas !

Sin weltanschaulicher Linfübrungskur » für Mediziner und Natur¬
wissenschafter.

lvürzburg . Das katholische MissionsZrztliche I nst i -
tut Würzburg gibt bekannt, daß während des Monats Oktober
am Missionsärztlichen Institute zu lvürzburg ein Kursus Uder philoso-
phische , psychologische, religionswissenschastliche und ethnologische
Grundfragen , sowie medizinisch-moralische Grenzfragen stattfindet . Fürdie Abhaltung der Vorträge sind namhafte Professoren und Universi -
tätsdozenten gewonnen . Der Kursus ist in erster kinie für die Mit -
glieder des missionsärztlichen Institutes bestimmt , es können jedoch
auch andere katholische Studenten der Medizin oder der Naturwissen -
schaften in beschränkter Zahl zugelassen werden . Zwecks näherer Be »
dingungen wende man sich an die keitung des Missionsärztlichen In -
ftitutes .

Versorgung eine ganz andere geworden . Das gleiche gilt
natürlich auch von der Schule . Zu meiner Gymnasialzeit ,also in den neunziger Jahren , waren von rund 200 Schülern
ganze fünf (davon je zwei Brüder ) katholisch, dabei der
nächste zuständige Geistliche „nur " noch 30 Kilometer ent -
fernt . Immerhin gehörten in den Städten von 15—20 000
Einwohnern noch zu dieser Zeit katholische Kirchen zu den
Seltenheiten . Man begnügte sich , der Not gehorchend , mit
Mietsräumen . Vor allem Gastwirtschaftsräume , was natür -
lich viele Unzuträglichkeiten im Gefolge hatte . Erst im ersten
Jahrzehnt dieses Jahrhunderts ist hierin ebenfalls ein Man -
del zum Besseren eingetreten . Eine rege Kirchenbautätigkeit
setzte ein . Freilich sind die Kirchen recht einfach gebaut . Heber -
mäßigen Prunk sieht man nicht. Sie erfüllen aber vollkom -
men ihren Zweck. Daneben wurden natürlich auch Pfarr -
Häuser erworben bezw . neu hergestellt .

Eng mit allem hängt die Krankenpflege zusam »
men . War noch um die Jahrhundertwende die katholische
Schwester in Pommern eine Seltenheit , die „Aussehen " er -
regte , wenn sie über die Straße ging , so ist sie heute eine
Selbstverständlichkeit . Freilich rein katholische Kranken -
Häuser gibt es — abgesehen vielleicht von dem oben erwähn -
ten Ostgrenzstreifen — noch nicht . Den Plan eines — wenn
ich micht nicht irre — in Ludwigslust in Mecklenburg , wo
nebenbei gesagt , das große Johanniterkrankenhaus und ein
evangelisches Diakonissenmutterhaus ist, zu errichtenden grö -
ßeren katholischen Krankenhauses hat man zunächst aufgeben
müssen , da seitens der Regierung die Genehmigung
versagt wurde . Immerhin hat man ihn aber nicht fallen
lassen, zumal sich gerade in den letzten zwei Jahren die
Dinge wesentlich geändert haben und zwar durch die inten -
sive katholische Siedlertätigkeit .

Pommern wie Mecklenburg sind das Land der großenGüter . Besitzungen von zehntausend und mehr Morgen sindkeine Seltenheit . Nun ist manches Gut infolge der Not der
letzten Jahre , bedingt durch die hohen Abgaben und Lastenund den geringen Preisstand der landwirtschaftlichen Pro -
dukte in große Schwierigkeiten geraten , und der Besitzer hat
freiwillig oder zwangsweise verkaufen müssen. Selbstver -
ständlich wird er für ein derartiges Objekt eine Einzelpersonals Käufer kaum finden , da sich solche Güter heute zur
Kapitalinvestierung wenig eignen . Da treten eben die Sied -
lungsgenossenschasten ein , selbstverständlich mit staatlicher
Hilfe . Und gerade katholische Siedlungsgenos -
senschaften haben in Pommern , besonders aber Meck¬
lenburg — und hier wieder bei Teterow — eine Reihe
großer Rittergüter erworben und nur katholischeLandsleute aus der Pfalz usw . angesiedelt . Meist handeltes sich dabei um die zweiten oder dritten Söhne von Bauern ,die zu Hause nie hätten selbständig werden können , hier nunaber 60 bis 100 Morgen guten Bodens mit ausreichenden
Wiesen und Weiden haben , sich also gut ernähren können .Die Nähe der Pfarrorte ermöglicht dann natürlich auch eine
gute seelsorgerische Betreuung und wird unausbleiblich die
Errichtung eigener katholischer Schulen zur Folge haben .

Freilich ist das ganze der protestantischen Geistlichkeit zu-
wider . Und gerade der „Evangelische Bund " hat in letzter
Zeit eine lebhaste Propaganda gegen das Voranschreiten des
katholischen Gedankens in beiden Ländern entwickelt . Doch
ist dieses Voranschreiten jetzt nicht mehr . aufzuhalten . Ein
Eindämmen der „katholischen Flut " ist eben nicht mehr
möglich. Vielleicht entsteht noch einmal das alte Bistum
Kam min zu neuem Leben ! Das ist freilich noch Zu -
kunftsmusik . Doch bei Gott ist kein Ding unmöglich .

F. K. Abendländische Musik als Missionsmittel .
Miyazaki (Japan ). Immer mehr zeigen die Japaner in der

Neigung , westliche Sitte anzunehmen , auch eine Tendenz , ihre
Musik zu verwestlichen . Da der Japaner die Musik auherordent -
lich liebt , haben Priester des Salesianerordens versucht , durch
Veranstaltung von Konzerten mit europäischer Musik an Kreise
heranzukommen , die man sonst schwer erreicht . Während der
Konzerte wurden Flugblätter verteilt und bei passender Gelegen -
heit Hinweise und Vorträge über Religion gehalten . Die neue
Idee war so zugkräftig — besonders bejubelten die Japaner Ein -
lagen japanische Lieder , die von Ausländern gesungen wurden —,
daß sie in Tokio , Osaka , Kobe , Kyoto , kurz in allen wichtigen
Missionszentren schon Nachahmung fand .

*
F. K. Lourdes -Prozessionen aus Südamerika .

Port of Spain (Trinidad ) . Von der westindischen Insel Trini -
dad fuhr mit dem Dampfer Flandern am 18 . Juli eine Pilger -
gruppe von 70 Personen nach Lourdes . Zwei Invaliden wurden
aus einem besonders gebildeten Fonds mittransportiert . Auch
einige Nichtkatholiken nahmen an der unter priesterlicher Leitung
stehenden Pilgerfahrt teil . »

*
F . K . Marschall Aen -Hfi -Shan schützt die Missionen .

Taiyuanfu (Schansi ) . Die Nordarmee , derer Führer der sog .
„Mustergouverneur " von Schansi , Den -Hsi-Shan ist, befindet sich nochin der benachbarten Provinz Honan . Wie immer in solchen
Fällen , wurden Kirchen und MissionSgebäude als Quartier be -
nutzt . Ein Missionar wandte sich an den Apost . Vikar von Schansi ,der Provinz des Marschalls , und bat durch seine Vermittlung um
Befreiung der Missionsgebäude von der Besatzung . Schon am
anderen Tage kam die Antwort : Angesichts der grotzenVerdien st e der katholischen Kirche und in Kennt -
nis der grotzen Wohltaten , die die katholische Kirche fortund fort spende , habe er (der Marschall ) Befehl gegeben , sofortalle Missionsräumlichkeiten zu räumen . Es solle überhaupt kein
Grund zur Klage vonseiten der so verdienten katholischen Mission
durch die Truppen provoziert werden . Die Missionsstationen r. ur -
den in der Tat sofort geräumt und den Befehlshabern eine ent-
sprechende Instruktion für die Zukunft gegeben . Der Apost. Vital
von Hönau dankte herzlich seinem Mitbruder in Schansi . Wäh¬rend in so vielen Teilen Chinas die katholische Kirche zurzeit wirk-
liche Verfolgung leidet , lebt die katholische Mission Schansis in
größtem Frieden . Man hofft , daß Den -Hsi^Shan noch ein-
mal katholisch wird . Ein Enkel von ihm ist katholisch , «ine sein«
Schwestern studierte in einer Missionsschule , eine seiner Ver-
wandten ließ sich auf dem Totenbett taufen . , ,

t
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Batifche
Einweihung des St . Eufabethenbauses

in Gaygenau
Die Pfarrgemeinde Gaggenau litt seit Iahren schon an denschlechten Unterkunftsverhältnissen sür die hier stationiertenSchwestern . Aufgrund von Plänen des Gaggenauer ArchitektenNagel wurde im Februar mit dem Bau eines neuen Schwestern »Hauses begonnen , das sich nunmehr vollendet als architektonischeZierde der Stadt und als Zeichen des Vpferwillens der pfarr »- angehöriegn an der Poststraße beim Rathaus erhebt .Das neue Schwesternhaus hat drei Stockwerke undeinen ausgebauten Dachstock . Aeußerste Sparsamkeit bedingteeinen einfachen , zweckmäßigen Baustil . Treppengiebel und dasweiße Erlöserzeichen auf der Stirne der Vorderseite geben demneuen Haus sein Eigengepräge . Die Zierde des ausgebautenDachgeschosses ist die schöne h a u s k a p e l l e, die ihr Sichtdurch fünf kunstverglaste Hochfenster erhält . Ihre Ausstattung( Altar , Kommunionbank , Bänke , Areuzweg ) ist in einfachen ,durchaus ansprechenden Formen gehalten . Ueberdies sind imDachgeschoß noch Sakristei , hostienbackraum und eine AnzahlFremdenzimmer untergebracht . Insgesamt sind 26 Wohnräumebzw . Schlafräume geschaffen worden , durchweg auf helle Färb »töne abgestimmt , bei aller Einfachheit sehr geschmackvoll, luftig ,sonnig . Das ganze Haus ist mit Niederdruckdampfheizung ver»sehen ; einige Fremdenzimmer haben fließendes kaltes undwarmes Wasser . Im Äeller sind noch Bade , und Gußräumeuntergebracht , fodaß das neue Haus auch für die A n e i p p s ch e

Wasserbehandlung nutzbar werden soll . Durch Abbruchdes alten Nebenhauses im Rücken der Neuanlage ist ein großerSpielhof geschaffen worden für den Kindergarten mit plansch ,decken und eingebauten Spielgeräten . Das alte Schwesternhaus -chen ist für den Gefellenvetein , der hier eine Gesellenstube nachSchwarzwälder Art eingerichtet hat , das Arbeitersekre -t a r i a t und das Caritasbüro für das Murgtal bereit -gestellt worden ; das Dachgeschoß soll zudem als JugendherbergeVerwendung sinden .
Dieses neue St . Elisabethenhaus , dessen Baukosten auf etwa75 ovo Hin . zu stehen kommen wird und um dessen Erstellungsich Herr Stadtpfarrer hilser große Verdienste erworben hat ,wurde am vergangenen Sonntag feierlich eröffnet . Entsprechendder gegenwärtigen schlechten Wirtschaftslage in bescheidenerForm : in einem Festgottesdienst am vormittag , einem gemüt »lichen Kaffee für alle am Nachmittag und einem Festakt amAbend , bei dem in Rede und Gegenrede des für die pfarr -gemeinde ehrenden Ereignisses gedacht und die Stimmung durch,Darbietungen des Airchenchors und des Drchestervereins sehr ge-hoben wurde . r . r.

Ettlingen , 22 . Sept . (Schwerer Autounfall .) Am Sonn -tag abend gegen 9 Uhr wurde der Taglöhner Diebold , wohnhast inLindscharren, auf dem Wege von Etzenrot nach Busenbach voneinem Motorradfahrer angefahren und schwer verletzt .
Illingen , 22 . Sept . ( Versetzung .) Rasch und uner -wartet wurde der hochwürdigste Herr Vikar August U ä l b l evon hier nach Biettgheim (Baden ) versetzt . Allzufrüh und un-gern sah man diesen werten Herrn von hier scheiden , insbe -sondere die ihm anvertraute Iugend trauert um ihren verlorenenFührer . Sein Verdienst ist es , daß der hiesige katholische Iu »gend » und Gesellenverein zu großem Ansehen gelangte . Mögeder liebe Gott seine Mühe und Vxsersreudigkeit im Dienste derkatholischen Iugend reichlich lohnen und ihm in seinem neuenWirkungskreise hilfreich zur Seite stehen , sodaß auch dort seineBemühungen mit Erfolg gekrönt werden .

Vereitelte Flucht.
Bruchsal, 22 . Sept . Flüchtig ging ein beim hiesigen Amtsgerichttätiger Gerichtsvollzieher . Dieser fuhr mit seinem Dienst -

auto bis M osbach, wo er es stehen lieh und den Schnellzug nach
Hamburg benutzte , um sich dort nach Amerika einzuschiffen .Man war ihm aber sofort auf der Fährte und verhinderte
sein Ausreißen . Wie hoch sich die begangenen Unterschlagungen
belaufen , ist noch nicht festgestellt. Der Flüchtige ist verheiratetund hat vier unmündige Kinder .

Kunstverein
Die erste Herbstausstellung des Kunstvereins erhält durch eineReihe jüngerer badischer Künstler eine etwas frischere Note .M . E i ch i n hat zwei gute Landschaften ausgestellt , die räumlichgelockert wirken ; ungleichmäßig , mit verschiedenen flachen Stellen ,gibt sich ein Bildnis . Von G . Großkopf sieht man kräftige,etwas nüchterne Zeichnungen . Eine gewisse nervöse Hast kenn -

zeichnet den Stil von W . Kiritz , indessen entspricht ihr ein Hangzum ekstatisch gesteigerten Ausdruck, der echt und lebendig wirkt !M . Kuhn zeigt einige scharf gesehene Zeichnungen . A. Kutte »rer bringt bewährten Impressionismus , der allerdings der Ge-fahr der Trockenheit nicht immer ausweicht . H. L ä u b i n ist durcheine Winterlandschaft gut vertreten , etwas weich und uneigen da-
gegen wirken die anderen Stücke. Bei Martin tritt neuerdingsallzusehr ein dekoratives Element in den Vordergrund , vor allemin den Landschaften ; besser ist ein Halbakt. Recht sympathisch undsolide geben sich zwei Stücke A. Roes . Sehr amüsant , oft gutpointiert und lebendig sind E. Spulers Zeichnungen , Radie -
rungen und Pastelle . Das Oelbild „Im Auto "

jedoch wirkt zuliterarisch . H. Trautwein besitzt als Zeichner eine Fähigkeit ,scharf zu charakterisieren; im Gemälde handhabt er das Technischeetwas zu schwer. A. Weber ist ungleich, bisweilen (im Selbst ,bildnis , Porträt M . W., Mädchen in Mantel ) von einer anspre -
chenden Geradheit , dann aber auch wieder flau und unentschieden.Von seinen Gemälden überzeugt am ehesten der „Rennplatz ".Unter den Plastikern fällt E . Vetter auf . Man stellt bei
ihm weniger unmittelbaren Einfluß von Lehrern als bestimmende
Anregungen älterer Plastiker , im Akt besonders von Gerstel , imPorträt auch von Wermer fest. Die plastische Begabung ist ausge -
sprachen, wie vor allem die Kleinbronzen („Badende ") beweisen .Recht tüchtig ist der „Brasilianer "kops. Bei den anderen Stückenwirkt gelegentlich das Modell noch zu sehr nach . Während in den
Bronzen eher eine gewisse Schwerfälligkeit auffallt , zeigt eine
Steinbüste außerordentlich dekorative Züge ; sympathisch jedoch wirktan ihr die gute Materialbehandlung . Nicht ohne Gefühl für pla-
stische Werte ist W . S t i l z, weniger begabt A. B o l l i n.Von anderen Künstlern wäre zunächst O . Hodapp zu nen »nen , dessen bestes Stück diesmal der „Sonnige Weg " ist, woran sichdie anderen kleineren Arbeiten reihen . Fortschritte zeigen sich ineinem Bildnis , dem nur die letzte Ausgeglichenheit noch mangelt ;ein großes Stilleben ist geschickt komponiert , wirkt aber zu berech -net . E Krause hat sich ebenfalls mit einer Reihe Arbeiten
eingefunden und wirkt, wie immer , durch sein unverkennbares Tem »Perament . Leider greift er immer (um einen Viertelzton möchteplan sagen ) zu sehr in die Farbe ; besonders deutlich zeigt das die

Chronik
wallfahrt auf den tetzenberg.

Malsch (A . wiesloch ) , 22 . Sept . Am Sonntag war dieübliche herbstwallfahrt auf den Setzenberg zur Mater Dolorosa .Der Festprediger , hochwürdigster Herr Abt Adalbet von Neu »bürg , wurde bei feiner Ankunft von Geistlichkeit , Stiftungsrat ,Gemeinderat und der hiesigen Musikkapelle herzlich empfangenund gewann durch seine edle Leutseligkeit rasch die herzen desVolkes . I « seiner herrlichen Ansprache an die riesige Volks -menge oben auf der Bergkuppe , wo das trostspendende Heiligtumder leidenden Gottesmutter weithin ins kand ragt , zeigte AbtAdalbert dem Volke , wie ernst und dunkel , aber auch wie licht-voll und ftuchtbar die große kehre des Christentums vom Kreuz »tragen ist . Der Kirchenchor St . Iuliana und der Gesangverein„ Frohsinn "
verschönten durch gesangliche Darbietungen die Feier .Trotz Sturmgebraus und Regenschauer hielt das Volk aus undgab so ein schönes Beispiel für Mut und Standhaftigkeit . Esist lobenswert , daß nicht nur die Airchenfahnen in der wall -fahrt geführt wurden , sondern auch die Fahnen von Turnvereinund Militärverein .

Rheinsheim , 22. Sept . (Entgleisung .) Im Bahnhof Rheins -heim entgleisten beim Rangieren zwei mit Kies vollbeladene Güter -
wagen . Beide Gleise wurden beschädigt und sperrten für län -gere Zeit den Verkehr . Die Schnellzüge und Güterzüge wurdenüber Mannheim umgeleitet , der Personenverkehr wurde durch Um-steigen aufrecht erhalten . Eine Schuld des Personals kommt nichtin Frage .

Ilvesheim bei Heidelberg , 22 . Sept . Eine Gemeinde
ohne Wohnungsnot ist Ilvesheim . Ein vollständig neuerOrtsteil mit 66 Häusern , die etwa 120 Wohnungen enthalten , isterstanden . Für weitere 80 Häuser sind noch Bauplätze vorhanden.Im alten Ortsteil wurden etwa 20 Häuser erbaut .

Offenburg , 22. Sept . Samstag abend trafen die ersten ein ;aber erst der Sonntagmorgen brachte mit jedem Zuge neue Scha -ren aus dem Unterland , vom Schwarzwald und Oberland her.Schon zählte man nach Hunderten , als sich in der Frühe um VtBUhr die Drittordensgemeinde einfand zur Kommunionseier imKapuzinerkirchlein und in der Klosterkirche U . L.Frau . Später , um Uhr , war in den beiden dicht gefülltenStadtkirchen Festgottesdienst . In beiden sprachen Patres ausdem ersten Orden des hl. Franziskus , P . Philibert aus Wag -Häusel und P . Pacificus aus Freiburg , über den inneren Geistihres heiligen Vaters .
Hernach um 11 Uhr versammelten sich die w e l t l i ch e n V o r -stände des 3 . Ordens im „Ortenauer Hof "

. Die Aussprachebetraf Fragen des inneren Aufbaues der 3. Ordensgemeinde .Außerdem fanden sich die I u n g t e r t i a r e n im »Anker" ein, woP . Nikolaus zu ihnen sprach.
Aeußerlich ihren Höhepunkt erreichte die Tagung mit der

Festversammlung
am Nachmittag in der Stadthalle . Alles dicht gedrängt. Kopf anKopf ; ein überwältigendes Bild : Mehrere Tausend hier versam-melt, alle eins im Geiste eines Heiligen ! Mit dem zart -innigen„Maria Maienkönigin " von Franz Philipp leitete der Kirchen -chor der Hl . Kreuzkirche , unter der bewährten Leitungvon Herrn Chordirigenten Martin , die Feier ein . Den Grußan die Versammelten , in poetischer Form von der JungtertiarinMaria Berg er schön eingeleitet , fand seine Fortsetzung in An-sprachen von P . Werner hier und besonders dem für die Ta -gung ernannten Präsidenten P . Kunibert aus dem Kapu-zinerorden . Zur großen Freude aller konnte dieser gleich einSchreiben aus der Bischofsstadt von feiten des E r z b. O r d i »nariats mitteilen :

„Der hochwürdigste Herr Erzbischof entbietet den in Offen -bürg versammelten Tertiaren von Herzen seinen oberhirtlichenGruß und Segen . Er freut sich , daß sich die Söhne und Töch-ter des hl. Franziskus in gemeinsamen Gottesdiensten und Ver»sammlungen auf große Doppelaufgabe besinnen und neu begei-

„Sommerlandschaft ". Von Ludwig Dill finden wir einige Stückein gewohnter Haltung , von A . Fehler zwei Blumenstilleben ;weniger günstig wirkt die „Dorfschenke " mit ihren summiertenEinzelstudien . Plakathaft unangenehm finden wir Herb. Graß -Heidelberg . Gust . Haas ist nicht ohne — leider gelegentlich rechtvergröberte — Anlagen , Werner Koch etwas zäh und schwerfällig.Charakteristisch treffend sind die lithographierten Porträts H.Schmidts , trocken die nur im Bildnis etwas lebendigeren Aqua-relle von Helene A l t m a n n - Holzen . Dr . —r.

F . K . protestantische Afrikaner bevorzugen katholische
Erziehungsanstalten.

Marianhill (Natal ) . 200 protestantische Afrikaner studierenzurzeit an den beiden Lehrervorbildungsanstalten der MarianhillerMissionäre zu Marianhill (Natal ) und Mariazell (Ost -Grigualand ).Aus dieser Frequenz katholischer Schulen durch evangelische Schul-amtsbewerber geht die Ueberlegenheit der katholischen Anstaltenhervor , mnsomehr, als die Protestanten verpflichtet find, mit ihrenkatholischen Kollegen zu sehr früher Stunde der Messe beizuwohnenund täglichen Religionsunterricht mitzumachen. Unter den prote-swntischen Studenten befinden sich zahlreiche Söhne und Töchter vonLehrern und Prädikanten . Jedes Jahr gibt e» au» den Reihen derSeminaristen oder der schon im Beruf tätigen Junglehrer Konver»sionen zur Kirche . Die Eltern schätzen an den katholischen Anstaltenbesonders die Erziehung zur Moral und die Bewahrung vor Ver-führung.

Universitätsprofesior G. Eber » 50 Jahre alt.
Der Ordinarius für öffentliches Recht an der Kölner Uni-versität Professor Dr . Godehard Ebers vollendet am LS. Sept . seinSO. Lebensjahr .
Godehard Ebers , der 1880 in Salzwedel (Provinz Sachsen)als Sohn des späteren Breslauer Diözesanbaumeisters geborenist , promovierte in Breslau mit einer Arbeit au» dem Grenz -gebiet zwischen staatlichem und kirchlichem Recht . In Breslauhabilitierte er sich 1908 und folgte 1910 einem Rufe als E^tra-ordinarius nach Münster . 1919 wurde Ebers zum ordentlichenProfessor an der Kölner Universität ernannt .E . ist Mitglied der Görres -Gesellschaft und der Deutschen Ge-sellschaft für Völkerrecht. In beiden Gesellschaften ist er durchgrundlegende Arbeiten hervorgetreten .

Professor Dr . phil. van der Waerden von der UniversitätGroningen (Holland ) ist auf den Lehrstuhl der Mathematik undals Direktor des Mathematischen Seminars an der Universität

Tagungdes katholischen Landesausschusses gegen Alkoholmißbrauch.
Heidelberg , 22 . Sept . Am Samstag und Sonntag tagte hierder Landesausschuh Badischer Katholiken gegen den Alkoholmiß-brauch, dem 19 katholische Landesverbände angehören , um sich mitOrganisationsfragen und dem Problem des Alkoholmißbrauches zubefassen. Im Verlaufe eine ? Festabends wurde von RechtSrat Dr .Amann , der die zahlreich Erschienenen , darunter auch den AbtAdalbert v. Neipperg , begrüßte , betonte , alle müßten einig sein inder Forderung der alkoholfreien Erziehung der Jugend . Wennnicht auS ideellen , so doch auS sozialen Rücksichten müßten sich alleBehörden dafür einsetzen. Auch der Vorsitzende des Landesverban -des, Dr . Curtaz , betonte, daß die Hauptforderung des Ausschussessei, ein nüchternes Geschlechtheranzuziehen . — Grütze übermitteltender Tagung der Präsident deS ReichSausschusseS Univ .-ProfessorDr . Brauer -Köln , sowie der Bischof von Ermland . StadtpfarrerWeidner -Frankfurt a. M . hielt das Hauptreferat . Ueber die Ge -fahren, die der Jugend drohten, werde viel geschrieben. Man müssezur Tat schreiten. Viel Ersprießliches sei schon geleistet, doch harrenoch eine gewaltige Aufgabe , deren Lösung der neugegründete„Bund der Aufrechten " miterstrebe.

Heidelberg , 22 . Sept . (Guter Fang . ) In der SamStag -
Nacht fielen patrouillierenden Polizeibeamten vier schwerbe -ladene Männer auf , die sie sofort stellten. Zwei nahmen so-
fort ReißauS , während der Beamte die beiden anderen festnehmenkonnte. Doch bald darauf konnte ein Kriminalbeamter die beiden
Flüchtigen ebenfalls dingfest machen. Es handelt sich um vier
Einbrecher , die einen Raubzug in eine zurzeit unbewohnteVilla in der Neuenheimer Landstraße unternahmen . In den Säcken
hatten sie wertvolle Gegenstände wie Silbersachen verpackt . Die
zurückgelassenen Sachen waren so zusammengestellt , daß diese beieinem zweiten Besuch rasch weggeschafft werden konnten. Manglaubt, daß e» dieselben Einbrecher sind , die schon ftüher Villen -
einbrüche ausgeführt haben.

Der £ a A Barantfwl
Derne JjJ «S , W V

Kft ZieAli in Wim
stern wollen : Selbstheiligung und apostolische Tat im Geiste desgrohen Heiligen . Der 3. Orden des HL. Franziskus ist für alle,die es ernst nehmen mit ihren Verpflichtungen , ohne Zweifeleine ausgezeichnete Schule , um sich selbst zu heiligen und imSinne der katholischen Aktion an der Befestigung und Ausbrei -tung des Reiches Gottes mitzuarbeiten .

"

Nach der Absendung eines Danktelegrammes sang der Kirchen-chor der Hl . Kreuzkirche den „Sonnengesang " aus dem Oratorium„Der hl. Franziskus " von Edgar Tinel .
P . Pacificus O. F . M ., Freiburg , sprach in Worten vondurchsichtiger, straffer Klarheit über „Das Wesen des 8. Ordens ",das Ganze zusammenfassend in den Satz des kirchlichen Rechtshazid-bucheS : „Der 3. Orden ist eine Vereinigung von Weltleuten , dienach Vollkommenheit streben im Geiste des hl. Franziskus ".Als zweiter Redner sprach , tief und zündend zugleich, Stadt -Pfarrer Dr . Kieser , 3. Ordensdirektor in Karlsruhe ,über den „3. Orden und seinen Einsatz in der Seelsorge "

. Er gingaus von einem Worte des heiligen Pfarrers von Ars , der im 3 .Orden „ein mächtiges Mittel zur sittlichen Pflege der Pfarr -gemeinde "
sah.

Die dritte Rede : „Auf zur Drittordenstat ! " hielt P . Supe -rior Werner von hier. In lebenswahren , entschiedenen Wor-ten rief er in dieser Zeit eines ungesunden Radikalismus auszum gesunden Radikalismus im Religiösen . Drittordenstat so wiesie verlangt ist im 2. Kapitel der Drittordensregel : Radikalismusim persönlichen-sittlichen Leben wie auch in der Gemeinschaft desGottesreiches I Radikalismus von innen heraus ; der innere Menschmuß religiös sein !
Kurz vor K5 Uhr konnte der Präsident , nach einem letzten Grußan den Heiligen Vater , die mächtige Festversammlung beschließenmit dem Abschiedsworte : „Friede und Heil ! "
Vor 700 Jahren hieß es von Franziskus : „Quasi ad tempusvernale perduxit mundum — Wie zu einem neuen Frühling hater die Welt geführt " . Möge diesem Worte auch heute Geltungzukommen durch die Gemeinde , in der er lebt und wirkt, durch den8. Orden des hl. Franziskus . Das ist der Sinn der Tertiaren -tagung in Offenburg !

Leipzig berufen worden . Professor v . d. Waerden tritt sein neuesAmt am 1. Mai 1981 an . — Professor van der Waerden ist nochverhältnismäßig jung , nämlich 27 Jahre ! Er wurde in Amster-dam geboren, promovierte 192S. 1928 war er bereits Ordinariusan der Universität Göttingen . Professor v . d . Waerden gilt be-reits als einer der hervorragendsten Gelehrten auf dem Gebieteder Mathematik . MN .
Furtwängler in Dresden . Anfang Oktober wird Wilhel :Furtwängler mit dem Berliner Philharmonischen Orchester iDresden ein Konzert geben, in dem nur Werke von Beethovcaufgeführt werden . MN .
Der neue Intendant de? Erfurter Stadttheaters . Der neuIntendant des Erfurter Stadttheaters wird bereits voraussichtliin der zweiten Oktoberhälste seine neue Tätigkeit aufnehmen .neue Erfurter Intendant , Dr . Legband, war zuletzt in Münch !iGladbach tätig . MN .Japanische Schauspieler in Hamburg . Das Japanische Theaterkommt nach seinen erfolgreichen Gastspielreisen in London undParis auch nach Hamburg ; es wird dort am Deutschen Schau -spielhaus drei Gastspielabende geben. Für Hamburg bedeutet die-seS Gastspiel gewiß ein gesellschaftliches Ereignis .

Aus der deutschen Zentrumspresse . Unter dem Namen „ KölnerGörreshaus , Aktiengesellschaft ", ist , wie schon kurz gemeldet, eineAktiengesellschaft mit einem voll eingezahlten Kapital von6000 000 Mark gegründet worden , die eine Dachgesellschaft für diebisherige Kölner Görreshaus G . m. b. H ., die Gildeverlag G . m.b. H. und die Deutsche Bildzentrale und Klischeeanstalt G . m. b. H.in Köln darstellt . In den Bereich der neuen Aktiengesellschaft ge-hört auch der Verlag der . Kölnischen Volkszeitung " und des„Kölner Lokalanzeigers ". Den Aufsichtsrat bilden : Erster Vor-sitzender : Reichstagsabgeordneter Prälat Dr . Kaas , Trier ; zweiterVorsitzender: Bankdirektor Dr . Brüning , Deutsche Bank. Köln ;Ministerialrat im Reichsfinanzministerium Dr . Brand , Berlin ;Oberpräsident Dr . h. c. Fuchs , Koblenz ; Landtagsabgeordneter Re-gierungsdirektor Dr . Hetz , Berlin ; Rittergutsbesitzer B . Heuser,Präsident des landwirtschaftlichen Vereins für Rhein -Preußen ,Haus Dürfenthal bei Zülpich ; preußischer WohlfahrtsministerDr . h. c. Hirtsiefer , Berlin ; Generaldirektor Franz Lenze, SchloßStyrum , Mülheim -Ruhr ; Heinrich Lübke, Direktor der Bauern -schast, Berlin ; Oberbürgermeister a. D . Dr . Rosendahl , Duisburg -Hamborn ; Reichstagsabgeordneter Universitätsprofessor PrälatDr . Schreiber , Münster ; Generalvikar Dr . Vogt , Köln. Den Vor -stand bilden : Justizrat Dr . h. c. Hugo Mönnig , Konsul JuliusStocky, Generalkonsul Heinrich Maus , als ordentliche Vorstands-Mitglieder ; Verlagsdirektor Andreas Jouy , als stellvettretendesVorstandsmitglied .
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Der Herbst
Nun gilt es Abschied zu nehmen vom Sommer , von

einem Sommer , der keiner war . Leichten Schrittes kommt
der Herbst gegangen mit der Fülle seiner Pracht , denn auch
die Herbsttage sind schön . Sonnendurchleuchtete Tage be-
scheert er uns noch, die noch einmal den Sommer vortäuschen
und uns hmauslocken in die Natur , der goldenen Herbstpracht
entgegen . Und die Menschen , die sich an der Natur er -
freuen , können sich nicht genug erquicken an der Farbenpracht
unserer Wälder , die jetzt aufleuchten im Purpurrot und
dunklen Braun . Der „Maler " Herbst hat da ein Meisterwerk
geschaffen, vor dessen Können die Menschen immer wieder
staunend und bewundernd stehen.

Aber das Glück dieses Schauens und Genießens währt
nicht all zu lange . Es kommen die grauen und trüben Tage ,die Tage der Herbststürme . Windzerzaust stehen dann die
Bäume und recken ihre kahlen Aeste den dahinsegelnden
Wolken entgegen . Die Natur rüstet zum Winterschlafe , bis
dann der Frühling alles wieder zu neuem Leben erweckt.

Wenn uns auch der Herbst an die Vergänglichkeit des
Sommers und an das Sterben der Natur erinnert , so lieben
wir ihn trotzdem . Wer kennt sie nicht die stillen Stunden
der Einkehr , wo wir in der behaglichen Wärme des Zim¬
mers uns Gedanken hingeben und unser Herz erschließen
können , denen , die wir lieben , oder Einkehr halten in uns
selbst? Oder wenn wir an den langen Abenden ein gutes
Buch zur Hand nehmen , das unsere Gedanken ablenkt von
den Nöten des Alltags — darum ist er uns nicht nur M a h -
n e r , sondern auch Beglücker .

Aber der Herbst schenkt uns auch noch anderes . Nicht
an rauschende Vergnügungen und Feste ist dabei gedacht,
denn dafür ist die Not überall zu groß , sondern er spendet

uns auch seinen Segen . Die Kelter harrt des Weines , reif
fällt das Obst in allen Arten und Farben in des Landmanns
Schoß , das Ernten der Kartoffeln ist im vollen Gange und
als Lohn monatelanger Arbeit gibt er ihm neue Hoffnung
für das kommende Jahr .

Und dem Menschen in der Stadt öffnen sich die Pforten
der verschiedensten Bildungsstätten . Die Theater und Kon -
zerte beginnen , Vorträge üben auf viele ihre Anziehungs -
kraft aus , sie bereiten dem Hörer Genüsse und geben ihm
Anregungen und Blicke in bekannte und unbekannte Gebiete
der Kunst und Wissenschaft.

Und wenn auch der Herbst oft ein ernstes , herbes Gesicht
zeigt , wenn er auch für viele Entsagung predigt und unsere
Herzen mit leiser Wehmut erfüllt , so wissen wir doch , daß
er uns trotzdem Freund und Erzieher ist und Wertvolles zu
verschenken vermag .

Nie wieder Autoöiebftahl !
Eine beruhigende Erfindung .

Aus Schweden kommt die Nachricht von einer Rettung der ge-
plagten Automobilisten vor den Autodieben . Ein Erfinder hat eine
Sicherung konstruiert , die jetzt zum ersten Male in Deutschland
vorgeführt wurde .

Es handelt sich um ein kleines , kastenartiges Schloß ,
das sich am Montagebrett jedes Wagens einbauen läßt . Durch
Druck auf einen Hebel öffnet sich der Deckel, eine Kontakt -
platte schiebt sich nach vorn und wird herausgenommen . Diese
Platte , die nahezu 50 OOOfach in ihrer Ausführung variiert werden
kann , enthält sämtliche Kabelverbindungen des Motors . Ihre Ent -
fernung macht jedes widerrechtliche Benutzen des Wa -
gens unmöglich . Durch den Druck auf den kleinen Hebel
wird auch die Zündung unterbrochen und der Motor hört sofort
auf , zu laufen .

1 quem. Papier koste! 150000 M
Die „Zposta" Ausstellung der Philatelisten im Berliner Ivo

Von Herbert S i n n e r .

1 Erinnern Sie sich noch der Jahre , als Sie mit Leidenschaft
Briefmarken sammelten ? Damals waren Sie vielleicht 12 oder
14 Jahre alt . In den Schulpaufen oder heimlich hinter dem
Rücken des Vordermannes haben Sie die kleinen Wertobjekte ge-
tauscht . Ich erinnere mich noch , wie es mich wurmte , daß einige
Protzen meiner Klasse es sich leisten konnten , jode Woche in be-
sonderen Geschäften ganze Dutzende von solchen Briefmarken in
durchfichtigen Düten zu kaufen ; und wir standen inzwischen vor

Schaufensterauslagen und sahen durch die Scheiben und taxier »
ken durch die pergamentene Hülle hindurch die besondere Sorte
der Postwertzeichen , die gerade obenauf lagen . Oder ich erinnere
mich , daß mich einmal ein Freund mit nach Hause nahm . Dort
zeigte er mir das dicke Album seines Herrn Papa . Auf der
Seite . Deutschland " wimmelte es von bekannten Postwertzeichen
in allen möglichen , auch völlig unbekannten Farben . Wer eine
Seltenheit war darunter . Auf einer der Anwohner dieser Seite
stand statt „DEUTSCHES REICH " der herrliche Unsinn
,,DEUTSCHES REICH "

. Durch irgend ein Versehen in der Her -
stellungsanstalt war der winzige Querbalken des E nicht in die
Platte gekommen , und die so hergestellten Marken kamen auf den
Markt . Im vermute ja heute einen ganz gerissenen Philatelisten -
Kenner dahinter . Jedenfalls wurde die Produktion erst einge -
stellt , als irgendein korrekter Oberpostrat hinter den Fehldruck
kam . Die in Umlauf gesetzten Marken aber sind die Sehnsucht
aller Sammler geworden . Drum werde ich mich hüten , weiterhin
von „ herrlichem Unsinn " zu reden !

Wie herrlich dieser „ Unsinn " werden kann , hat mir erneut
die soeben im Berliner Zoo eröffnete „ Internationale Postwert -
zeichen-Ausstellung

", die „I p o st a " bewiesen . Nicht nur der
Reichspostminister mutzte persönlich eröffnen , um zu dokumen -
Heren , daß man auch amtlicherseits für die harmlose Leidenschaft
der Markensammler Interesse zeigt ; auch die bedeutendsten Phi¬
latelisten aller Länder haben es sich viel kosten lassen , dem Auf »
marsch der internationalen Favoriten beizuwohnen .

Sachkenner versichern , daß so etwas , wie diese Ausstellung noch
nie da war . Mehrere Räume sind mit den Briefmarken aller
Länder gefüllt . Man versichert , datz es einem Einzelmenfchen nicht
mehr möglich ist, alle Postwertzeichen der Welt zufammenzu -
bringen . Also war die Sehnsucht unferer Quartanerjugend nur
eine Illusion . 66 000 Marken mützte man zusammen -
tragen , um „ vollständig " zu sein . Darum haben sich die bedeutend -
sten Philatelisten spezialisiert . Der eine sammelt nur deutsche
Jnflationswertzeichen , der andere nur englische Kolonialmarken ,
ein dritter stellt „ Flugpost " zusammen . Wieder andere sammeln
überhaupt nicht Marken , sondern Stempel , die wiederum sich
spezialisieren nach Datumseigentümlichkeiten oder nach Stempel -
sorten . Selbstverständlich sind auch Feldpostmarken , Kolonial -
marken , Postwertzeichen der besetzten Gebiete , Marken des Vor -
kriegseuropa , oder Marken im Krieg verschwundener _ Länder
zusammengestellt . Aber auch die amtlichen Briefumschläge und
Postkarten ]tnd gesammelt worden . Selbstverständlich auch die
Marken mit wertänderndem Aufdruck.

Die interessanteste Sonderabteilung ist die der „ R a r i t ä t e n " .
Hier liegen in zwei eigens dafür gebauten , feuer - und diebeS-
sicheren Tresors hinter dicken Glasscheiben die größten Selten -
heiten . Vor ihnen sind drei Wächter als Postillone aufgestellt .
Das eine ist die weltberühmte Ein Cent - Marke von Bri -
t i s h G u i a n a , die auf der ganzen Welt nur in einem Stück
vorhanden ist. Sie hat auf ihrem Lebensweg eine einzig dastehende
Wertsteigerung durchgemacht ; denn 1922 kam sie aus der Fer -
rari - Sammlung für 150 000 Mark in die Hände des
Amerikaners Arthur Hind aus Uticah (Staat Newyork ) .
Ter König von England , der gern in den Besik dieser Seltenheit
gekommen wäre , mutzte bei der Versteigerung hinter diesem An¬
gebot zurückbleiben . Aber es ist nicht gesagt , wieviel das nächste-
mal für dieses Stück geboten werden wtzrd .

Von der berühmten Mauritius sind mehrere Stücke
rote und blaue in den Tresors untergebracht . Aber selbst die
Tatfache , datz man den Gesamtwert dieser kleinen Papierstückchen
auf eine Million schätzt , stimmt die begeisterten philatelistischen
Besucher , die hier stundenlang staunen , nicht so ernst , wie das
kleine Stückchen Kupfer aus der Klischieranstalt , mit dem diese
Marken hergestellt worden sind .

Man sieht , im Reiche der Briefmarke rangiert selbst der König
von Großbritannien hinter einigen Oudratzentimetern , noch dazu

entwerteten Papiers ! Tie Herrscher in diesem Reiche haben ganzandere Namen . Einen Arthur Hind haben wir schon als den
Besitzer der Königin unter den Briefmarken kennengelernt . Er ist
daneben noch anerkannter Spezialist für fpanifche Postwertzeichen ,die bis in die erste Hälfte des vorigen Jahrhunderts zurückgreifen
und nur schlechte Stempel waren . Die Gebrüder Tenhardt ,
Spezialisten der Marken unserer Kolonie „S u a h e l i - L a n d" ,
haben es einfach gehabt ; denn ihre 96 Postwertzeichen sind von
ihnen im Auftrage des dortigen Sultans selbst hergestellt worden .
Sie haben sie nur mit Eifer verwenden lassen müssen , damit sie
die wertvolle Entwertung durchmachten . Kuriositäten sind hier
neben den rechtmätzig beförderten Briefen mit Suaheli An-
fchriften Doppeldrucke und gebrauchte Markenblocks . Um i» e end¬
gültige Echtheit dieser Postwertzeichen wird augenblickli ^ noch ge -
stritten . Aber die Fachleute , die gerade auf dieser Ausstellung
unter dem Motto „ Briefmarken aller Länder ver -
e i n i g t e u ch

" zusammengekommen sind , werden auch diesen edlen
Wettstreit mit allen wissenschaftlichen Raffinessen auszutragen
wissen.

Bei Eröffnung der Ausstellung hat man nicht nur ihren wissen-
fchaftlichen , sondern auch ihren politischen , völkerverbindenden
Charakter betont . Der Laie versteht davon wenig . Mir war es
immer ein Wunder , datz unter den Briefmarkenspezialisten immer
die Werte auf den Kopf gestellt wurden . Oder begreifen Sie
es , datz hier für ein paar ausgefallene Zähne (am Rande der
Marke natürlich ) Tausende von Mark bezahlt werden ? Allerdings
^ rfen sie nicht mutwillig herausgerissen sein , sondern müssen chr
Nichtvorhandensein einem Konstruktionsfehler der Herstellung ^»
platte verdanken . Es lebe die Philatelie .

Flucht aus der höheren Schule
Ostern gingen 30 000 Schüler ab.

Der Philologenverein der Provinz Hannover teilt dem
„ Hannov . Kurier " folgende Tatsachen zur Frage der Ueber -
füllung der höheren Schulen mit : *

Als vor einem Jahre der erste starke Geburtenjahrgang nachdem Kriege vor den Toren der höheren Schule stand , waren Staat
und Städte in größter Unruhe , weil sie fürchteten , eine grotze
Anzahl neuer Klassen einrichten zu müssen . Sie er -
klärten , bei der trostlosen Finanzlage dazu nicht in der Lage zusein , und in der Oeffentlichkeit entspann sich eine lebhafte Aus -
spräche über Abwehrmatzregeln . Die beruhigenden statistischen Fest -
stellungen der Fachleute wurden überhört .

Es kamen Ostern d. I . 76 000 Sextaner neu hinzu , aber
es gibt keine einzige Klasse mehr als im Vorjahre . Man könnte
annehmen , datz dies erreicht wäre durch eine starke Zusammen -
legung von Mittel - und Oberklassen und daß diese infolgedessen
stark gefüllt seien . Aber auch das ist nicht der Fall . Der Grund
ist der , datz O st e r n 30 000 Schüler von der höheren
Schule abgegangen sind .

Auch das ist für den , der die Dinge auf weite Sicht berechnet
hat, ^ nicht überraschend . Wir haben immer wieder darauf hinge -
wiefen , datz die Uebertreibung des sog. Berechtlgungswefens in
der Hauptsache nichts weiter sei als eine Auswirkung der all -
gemeinen Wirtschaftskrise : Die Kinder werden von
den Eltern auf der Schule gelassen , weil sie in der Wirtschaft nicht
unterkommen und weil die wenigen Stellen naturgemäß mit solchen
besetzt werden , die die besten Zeugnisse haben . Öfteren trat aber
infolge der vorherigen schwachen Geburtenjahrgänge zum ersten -
mal Lehrlingsmangel ein , und so kamen gleich 30 000 in
Preußen unter . In den nächsten Jahren werden viele Klassen von
selbst eingehen , in Thüringen ist schon jetzt, trotz der großen Sexten ,die Gesamtzahl der Schüler kleiner als im Vorjahre .

Kartoffelfeuer . . .
Wenn die Glut der Sonnenblumen verlöscht und die

Dahlien im Garten von dem letzten Abglanz des Sommers
zehren , dann sind in der Dämmerung de? frühen Abende die
Lüfte voll weißem Rauch und Dunst . Rote Feuer flackern
auf den Aeckern, wo am Tage fleißige Hände bei der Kar -
toffelernte waren . Bis spät in den Abend hinein sitzen die
Buben und Mädels hinter der knisternden Glut , braten Kar -
toffeln in der heißen Asche , die so leicht ist, daß sie zerstiebt ,
wenn einmal der Wind aufkommt . Oh , wir alle kennen diese
Abende hinter den Kartoffelfeuern , wenn sich der feuerrote
Mond in seiner wunderbaren Nähe zeigt und nur ganz lang -
sam hinter dem nebelhaften Walde hervor will . Wir alle
haben einmal versonnen in die Glut geschaut, und als wir
sahen , daß der Wind die weiße Asche allmählich verwehte , da
dachten wir schon an ein Gleichnis . . . und der weiße Kern
unter der kohlenschwarzen , glühenden Schale mundete besser
als das in Erwartung stehende Abendbrot bei Mutter am
Tiiche .

Braune Ackerscholle , weißrauchendes Feuer , von der Glut
erleuchtete , glückliche rote Kindergesichter , nebelverhangene
Wälder - und Wiesenhorizonte , und über allem der feuerrote ,
wundernahe Herbstmond . Apokalyptische Weltendsstimmung
haben diese Abende für die Aelteren von uns ! und nicht lange
mehr , dann wird wieder die Kuppel des Himmels vom Re -
gen der Sterne strahlen und voll Gesang sein.

Viel Sterne fallen in mancher Nacht : das wunde Men -
fchenherz singt vom Unerfülltsein , und das Unabänderliche
steht wie eine unbeschriebene , finstere Tafel vor der ruhelosen
menschlichen Seele .

( : ) Platzkonzert der Polizeikapelle . Die Polizeikapelle veranstal -
tet bei günstiger Witterung am Mittwoch , den 24 . September , zwi .
scheu 12 und 1 Uhr im Sallenwäldchen ein Promenadekonzert ,
auf das an dieser Stelle besonders hingewiesen wird .

Relchshilse und Ledigenzuschlag
In der letzten lvoche sind die Beamtenbankauszüge , wie üblich , in

die Hände der Bankmitglieder gelangt , von besonderem Interesse ist
dieses Mal die nachrichtliche , schwarz umrahmte Mitteilung darin
über die Gehaltsüberweisung für den Monat September ds . Zs . ,
kommt doch hierbei zum Ausdruck , wie sich der Besoldungsbezug unter
der Einwirkung der Verordnung über die Reichshilfe und den kohn -
steuerzuschlag für kedige künftig gestaltet . Aus diesem Anlaß mag
eine Darstellung der Berechnungsweise des nunmehr (ab
1. September 1930 — 3, . März 1931 ) zuständigen Besoldungsein -
kommen ? willkommen sein .

A . Reich - Hilf ».
Beispielsweise wird ausgegangen von dem Besoldungsbezug eines

verheirateten Beamten mit zwei minderjährigen Rindern , für die Ain -
derzuschlag bezogen wird . Die gesamte monatliche Besoldung (Grund -
zehalt , Ivohnungsgeldzuschuß , AinderzUschlag ) ist angenommen zu
603,27 RM .

von diesem Bruttogehalt ist zunächst die Reichshilfe abzuziehen ,
da diese dem Steuerabzug nicht unterworfen ist.

Die Reichshilfe wird folgendermaßen berechnet : vom Brutto -
gehalt mit 608,2 ? RM . geht ab der Rinderzuschlag für zwei Rinder
mit 2X20 RM . — 40 RM . , bleiben restlich 568,27 RM . ; dieser Be¬
trag ist auf den nächsten durch 5 teilbaren vollen Reichs mark betrag
nach unten abzurunden — 565 RM . Hiervon 2 % v . H . — 14,125
RM . , welcher Betrag wieder abzurunden ist auf den nächsten durch 5
teilbaren Reichspfennigbetrag — 14,10 RM . Dies ist der Betrag der
Reichshilfe , vom Bruttogehalt mit 603,27 RM . zieht man jetzt
den Reichshilfebetrag mit 14,10 RM . ab und erhält dadurch das steuer -
plichtige Besoldungseinkommen mit zunächst 594,17 RM .

Nun beginnt die Berechnung des Steuerabzugs . Das er-
mittelte Besoldungseinkommen von 594,17 RM . wird zuerst auf den
nächsten durch 5 teilbaren vollen Reichsmarkbetrag abgerundet —
590 RM . von diesem Betrag geht dann der steuerfreie tohnbetrag
mit im allgemeinen monatlich 100 RM . ab , sodaß noch 490 RM . blei -
ben . von diesem Betrag wird der Steuerabzug nach dem System der
prozentualen Familienermäßigungen (bei dem angegebenen Familien -
stand mit 7 v. £/.) berechnet ; also — 54,20 RM . Dieser Betrag er-
fährt noch eine Rürzung um 25 v. £j., aber um nicht mehr als

(monatlich ) Z RM . (der sogen . Abschlag ) ,
' es verbleiben demnach als

endgültiger Steuerabzug zo,zo RM .
Den nunmehr ermittelten Steuerabzug von 30,30 RM . hat man

von dem um die Reichshilfe bereits gekürzten Besoldungsrest von
594,17 RM . noch abzurechnen und erhält dadurch den Betrag von
565,87 RM . , der dem Beamten als Septembergehalt gutgeschrieben
oder bar ausbezahlt werden mußte .

Für den Monat August hat der gleiche Beamte noch erhalten
608,27 RM . — 52,55 RM . = 575,92 RM . ; der Unterschied beträgt
für ihn also 12,05 RM .

B . ledigenzufchlag .
Als Beispiel soll davon ausgegangen werden , es handle sich uin

einen ledigen Beamten mit einer Gefamtbefoldung (Grundgehalt
und lvohnungsgeldzuschuß ) von 602,83 RM . monatlich .

Zunächst ist die Reichshilfe dieses Mannes zu berechnen , weil erst
darnach festgestellt werden kann , welcher Steuerabzug für ihn
in Betracht kommt , aus dem nämlich der kedigenzuschlag berechnet
wird . Also nach dem unter A gesagten : 602,83 RM . = 600 RM .,
hiervon 2K v. H . = 15 RM . Reichshilfe . 602,83 RM . — >5 RM . =
587,83 RM . , abgerundet 583 RM . steuerpflichtiger Besoldungsrest .
Hieraus berechnet sich der Steuerabzug wie folgt : 585 RM . weniger
>00 RM . (monatlicher ) steuerfreier kohnbetrag — 485 RM . , davon
10 v. Ej. — 48,50 RM . (Lin Abschlag wird hier nicht gewährt ) , da-
zu kommen nun noch weitere ?0 v. H . aus 48,50 RM . = 4,85 RM . ,
sodaß im ganzen 55,55 RM . Steuer und kedigenzuschlag
vom Besoldungsrest von 587,55 RM . einb ^halten werden . Der £ e -
digenzuschlag besteht hier in dem Wegfall des Abschlags von
3 RM . (den der verheiratete Beamte heute noch genießt ) und dem
eigentlichen Zuschlag von 10 v. 5 . aus der sich hiernach ergebenden
Lohnsteuer (48,50 RM .) mit 4,85 RM . , beträgt also 7,85 RM .

Der ledige Beamte erhält somit von dem um die Reichshilfe be -
reits gekürzten Gehalt mit 587,83 RM . den durch Abzug der Steuer
und des kedigenzufchlags um 53,35 RM . noch w e iter gekürz -
ten Besoldungsbetrag von 554,46 RM . als endgültigen September -
gehalt gutgeschrieben oder ausbezahlt .

Für den Monat August hatte der gleiche Beamte noch erhalten
602,85 RM . — 47 RM . — 555,83 RM ., der Unterschied beträgt für
ihn also 21,33 RM . H . B.
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Die Verlobung
Gine juristische Plauderei

. Wann ist man verlobt ? Sie meinen , das wüßte jeder oderiede schon am besten selber! Nun , im allgemeinen : Ja . Werlange nicht immer, denn über diese Frage ist schon oft und heftiggestritten worden und selbstunser höchstes Gerichthat sich schon wieder-holt mit ihr beschäftigen müssen . Nicht darauf kommt es an , daß"5J"
. fe ' ne Siebe gestanden hat , zur Gültigkeit des Ver¬löbnisses ist auch keineswegs erforderlich der Wechsel von Ringenoder die Bekanntgab« an Verwandte und Bekannte. Liebschaftenallein sind nie Verlöbnisse , mögen sie von noch so langer Dauersein. Zugegeben, daß die Verlobung zu den poesievollsten Be-griffen des Leben? gehört , so ist doch ihrem eigentlichen Sinnenach nur ein ganz nüchterner Rechtsbegriff, nämlich — wie dasReichsgericht entschieden hat — „ein Vertrag , der ein von zweiPersonen verschiedenen Geschlechts wechselseitig gegebenes undangenommenes Eheversprechen enthält ". Die „Vertragsparteien "

müssen sich also einig geworden sein darüber , daß sie sich heiratenwollen — zum mindesten muß sich das aus den Umständen deseinzelnen Falles ergeben —, sie müssen nach dem Gesetze aberauch befähigt sein, den Verlobungsvertrag abzuschließen. EinGeschäftsunfähiger kann sich nicht wirksam verloben, wer in derGeschäftsfähigkeit beschränkt ist (z. B. der Minderjährige) , bedarfder Zustimmung seines gesetzlichen Vertreters ; wird diese ver-weigert, ist die Verlobung unwirksam . Nichtig wäre natürlichauch ein Verlöbnis zwischen Verwandten und Verschwägerten ingerader Linie, sowie zwischen vollbürtigen und halbbürtigen Ge-schwistern , weil diese sich nicht heiraten dürfen .Vielfach wird man geneigt sein, die Zeit der Verlobung alseine solche aufzufassen, in der für die Verlobten die Mahnunggilt, „zu prüfen wer sich ewig bindet ". Das entspricht jedoch nichtganz der Rechtsausfassung. Denn wenn auch aus einem Ver-löbnis nicht auf Eingehung der Ehe geklagt werden kann, so kanndoch kein Verlobter ohne Grund vom Verlöbnis zurücktreten, ohnesich in bestimmter Beziehung schadenersatzpflichtig zu machen . Erhat der andern Seite den Schaden zu ersetzen , den diese durchAufwendungen oder Eingehung von Verbindlichkeiten in Erwar¬

tung der Ehe gehabt hat . Dem andern Verlobten ist er auchschadenersatzpflichtig dafür , daß diefer in Erwartung der Ehesonstige, sein Vermögen oder seine Erwerbsstellung berührendeMaßnahmen getroffen hat . <Z . B. Aufgabe einer Stellung oderNichtannahme einer angebotenen Stellung .) Daneben ist der ohneGrund verlassenen, unbescholtenen Braut ein Anspruch einge -räumt auf eine billige Entschädigung in Geld für den Schade »,der nicht Vermögensschaden ist (z . B . für Schmälerung der Aus-ficht auf Heirat ) . Diese Schadenersatzverpflichtungen treten indesnicht ein , wenn ein Verlobter aus einem „wichtigen " Grundezurücktritt. Wann ein solcher vorliegt, entscheiden stets die Um-stände des einzelnen Falles . Wenn etwa der Bräutigam seineBraut nicht mehr leiden mag oder schließlich eine andere liebermag — was vorkommen soll — oder umgekehrt — was auch vor¬kommen soll —, so ist das zwar bedauerlich, aber kein „ wichtiger "Grund . „ Wichtige " Gründe können z . B . sein : vererbliche oderansteckende Krankheiten, Untreue , eventuell auch Irrtum über dieVermögensverhältnisse des andern Teils . Das Reichsgericht sagt :„Es müssen erhebliche Tatsachen vorliegen, die nach der in denGesellschaftskreisen der Verlobten herrschenden Auffassung beieiner die Umstände des einzelnen Falles berücksichtigenden Wür-digung geeignet gewesen wäre , den zurücktretenden Verlobten vonder Eingehung des Verlöbnisses abzuhalten " . Unterbleibt die Ehe -schließung — aus welchem Grunde ist hier gleichgültig —, so kön¬nen die Verlobten zurückfordern, was sie sich gegenseitig geschenkthaben. Jedoch gilt im Zweifel die Rückforderung als ausgeschlossensür den Fall der Auflösung des Verlöbnisses durch den Tod deseinen Verlobten. Etwas kompliziert war folgender Fall : EinBräutigam versprach hinter dem Rücken seiner Braut einemandern Mädchen die Ehe . Hatte er nun 1 oder 2 Bräute ? Manentschied, daß er gar keine mehr habe ; denn das zweite Verlöbnissei nichtig , weil man nicht gleichzeitig zwei Personen rechtswirk -sam die Ehe versprechen könne , in dem zweiten Eheversprechenaber sei zugleich der Rücktritt von der ersten Verlobung zu er-blicken. F.

Die Polizei meldet
Verkehrsunfälle :

Am Samstag vormittag geriet infolge der nassen Straßevor dem Moninger ein Personenkraftwagen ins Schleudern undfuhr auf den Gehweg . Ein auf dem Gehweg stehender J5 Jahrealter Kaufmannslehrling wurde von dem Wagen erfaßt undkam unter diesen zu liegen , glücklicherweise ohne schwerere ver -letzungen davonzutragen . Der Wagen wurde beschädigt.In der Ettlingerstraße fuhr am Samstag abend ein mitzu großer Geschwindigkeit fahrender Motorradfahrer einen dieStraße überquerenden älteren Herr an und warf ihn zu Boden .Der Angefahrene trug leichte Verletzungen davon.Am Sonntag abend fuhr auf der Landstraße zwischen Karls¬ruhe und Durlach bei der vornwaldsiedlung ein aus RichtungKarlsruhe kommender Personenkraftwagen einen dort haltendenMotorradfahrer von hinten an. Der Motorradfahrer und seinSozius wuden etwa J5 Meter weit geschleift und der erster«ziemlich schwer verletzt, ver Soziusfahrer kam mit dem
Schrecken davon . Der Personenkraftwagen wurde stark beschä¬digt und mußte abgeschleppt werden .

Am Sonntag abend führte ein Pferdeknecht ein Pferd vonKarlsruhe nach Durlach . In der Nähe der Dornwaldsiedlungscheute das Pferd und sprang zwischen die Geleise der Straßen -bahn . Das Tier wurde von einem im selben Augenblick heran »kommenden Straßenbahnzug angefahren und erheblich verletzt.An dem Motorwagen der Straßenbahn wurde die Scheibe dervorderen Plattform zertrümmert .
Diebstähle;

In einer hiesigen Badeanstalt wurde einem Kaufmann vonhier aus seinen in einer Kabine hängenden Kleider seine Geld-
börse mit etwa 10 Mark Inhalt entwendet .Am Samstag wurde ein Fahrrad , das vermutlich von einemDiebstahl herrührt , gefunden . Außerdem wurden von mehrerenFahrrädern die Beleuchtungsanlagen entwendet .

X Silberne Hochzeit. Vergangene Woche konnten die EheleuteMartin B I a tz, hier, Humboldtstraße 26 wohnhaft, das Fest ihrerSilbernen Hochzeit feiern . Herr Blatz ist seit 25 Jahren treuerLeser und Abonnent des „Bad . Beob. " und gehört schon seit 20Jahren dem kathol . Arbeiterverein Karlsruhe -Ost als Mitglied an.Wir gratulieren noch nachträglich zum Feste und wünschen für dieZukunft alles Gute !

I Hilfe den Kriegsopfern .
Der Reichsbund der Kriegsbeschädigten , Kriegs -teilnehme ! und Kriegshinterbliebenen , GauBaden , hatte auf Sonntag vormittag einen größeren Gästekreisin das Uniontheater geladen zur Uraufführung seines Werbe -f i l m e s , der demnächst in ganz Deutschland der breitesten Oes -

sentlichkeit zugänglich gemacht werden soll. Der Film zeigt in sehrinstruktiven Bildern und reichem Zahlenmaterial die traurigenFolgen eines mit allen Mitteln einer nur auf Vernichtung ge-richteten Technik geführten, mörderischen Völkerringens . So hatDeutschland allein über 2 Millionen Tote zu beklagen, weit übereine Million Verwundete, darunter Tausende von Arm- und Bein-
amputierten . Blinden und Nervenkranken. Zu ihnen gesellen sichMillionen von Kriegshinterbliebenen , denen der Ernährer , derGatte und Vater weggerissen wurde, ein Bild des Jammers , desElends und der Not. Ihnen allen will der im Jahre 1817 ge¬gründete Reichsbund raten und helfen, ihnen ihr schweres Los
erträglich machen und ihnen zu ihrem gesetzlich verankerten Rechtverhelfen. Wie diese machtvolle Organisation mit ihren jetzt über5 0 0 0 0 0 Mitgliedern entstanden ist, wie sie sich unaufhaltsamentwickelt und in Hunderten von Ortsgruppen über das ganzeDeutsche Reich ausgebreitet hat, auch das zeigt uns der Film ;wie er uns auch einen Einblick gab in die erfolgreiche soziale Tä -
tigkeit des Bundes und mit dem Versorgungs - und Fürsorgerechtbekannt machte . So hat der Film in erster Linie aufklärendenCharakter und er ist geeignet, das Gewissen aller Verantwortlichenund des gesamten deutschen Volkes zu schärfen, daß es die nichtveraißt , die für ihr Vaterland geblutet haben und verstümmeltwurden und ihnen den Dank nicht schuldig bleibt. In diesemSinne kommen wir dem zur Begrüßung ausgesprochenen Wunscheder Gauleitung Baden um Unterstützung der Bestrebungen desBundes gerne nach und wünschen wir dem Film den besten Erfolg .

K . A.

Wohlfahrtsbrirfmarkeu 1930
Die Deutsche Nothilfe gibt auch im laufenden Jahre wie-der Wohlfahrtsbriefmarken heraus . Dieselben weisen deutscheStädtebilder auf . Die Wohlfahrtsbriefmarken gelten als voll-wertige Postwertzeichen im Inland und Ausland . Auf den

Frankierungswert wird ein kleiner Wohlfahrtsaufschlag er-hoben , welcher für „Unsere Mütter " und „Unsere Jugend "
insbesondere für deren Erholungsfürsorge Verwendung fin -den soll. Der Verkauf der Marken beginnt am 1 . Nov . 1930und endet am 15. Januar 1931. Die postalische Gültigkeit derMarken erlischt am 30. Juni 1931 . Der Vertrieb der Markenin Baden erfolgt durch die nachgenannten , der Landesgemein -schast von Hauptverbänden der freien Wohlfahrtspflege an -geschlossenen Wohlfahrtsvereine : Badischer . Frauenvereinvom Roten Kreuz , Karlsruhe , Kaiserallee 10, Caritas -verband Erzdiözese Freiburg , Freiburg i . Br . , Belfort -straße 20, Gefamtverband der Inneren Mission in Baden .Karlsruhe , Redtenbachstratze 14, Badischer Landesverein vomRoten Kreuz , Karlsruhe , Stefanienstraße 74 , Verband alt¬katholischer Frauenvereine Deutschlands , Landesverband Ba -den, Karlsruhe , Hertzstraße 1, Bund israelitischer Wohl -

fahrtsvereinigungen in Baden , Karlsruhe , Kronenstraße 15.5. Wohlfahrtsverband , Karlsruhe , Karl -Wilhelmstraße 1,Bad . . Landesverband zur Bekämpfung der Tuberkulose ,Karlsruhe , Stefanienstraße 74 , Hauptausschuß für Arbeiter¬wohlfahrt Bezirk Baden , Mannheim R 3 , 14, Landeswohl -fahrtsausschuß der christl. Arbeiterschaft Baden , Karlsruhe ,Geranienstraße 20.

Der neue Plauet Pluto
Ueber den sonnenfernsten , am 2 \ . Januar d. I von Slipheran der Sternwarte in Flaggtaff (Arizona , USA ?) gefundenenPlaneten liegen jetzt nähere Bahnberechnungen vor , die dasVbjekt endgültig als Planeten sichern. Allerdings ist die Bahnfo merkwürdig , daß es verständlich ist , daß man zunächst zwei-feite , einen Planeten gefunden zu haben , vielmehr der Ansichtzuneigte , es müsse sich um einen Kometen handeln . Währendnämlich alle anderen Planeten in einer eliptischen Bahn um dieSonne wandern , die von einem Kreis nur wenig abweicht, sodaßalso ihre Entfernung von der Sonne bei „Sonnennähe undSonnenferne " nur geringe Unterschiede aufweist ist die sog .„Exzentrizität " bei , ,Pluto "

ganz bedeutend . Seine mittlereEntfernung von der Sonne beträgt Syoo Millionen Kilometer(Erde lso Millionen ) , zur Zeit der größten Sonnennähe , dieim Iahre zy8 ? erreicht werden wird , beträgt die Entfernungimmer noch qqoo Millionen Kilometer , zur Zeit der größtenSonnenferne aber ?soo Millionen Kilometer . Die Umlaufzeitdes Körpers um die Sonne (fein „Jahr ") beträgt 249 Erdjahre .Besonders bemerkenswert ist auch die große Neigung seinerBahn gegen die Ekliptik ; während nämlich die Bahnen allergroßen Planeten nur ganz wenig gegen die Erdbahn geneigtsind , ist die Bahn plutos 170 geneigt . Dabei ist der neuePlanet ein winzig kleiner Körper , seine Masse beträgt vermut -lich nur 0, | 7 Teile der Erdmasse . Um die große Entfernungeinigermaßen verständlich zu machen, fei bemerkt, daß der kickt
'
,strahl , der sich ja bekanntlich zooooo Kilometer in einer Se>künde weiterbewegt , von der Sonne zur Erde 8 Minuten 20Sekunden benötigt , von der Sonne zu Pluto aber bei mittlererEntfernung s Stunden 28 Minuten , bei kleinster Entfernungimmerhin noch 4 Stunden 6 Minuten , bei größter jedoch 6 Stun¬den 54 Minuten zur Zurücklegung der Strecke gebraucht.

( :) Zum Bolksliederabend der Singschule . Die Singschulelädt zu einem Volksliederabend für Mittwoch, 24 . Sept .,20 Uhr, in den großen Saal der Städt . Festhalle ein. Veranstal-tungen der Singschule tragen immer den Charakter des Beson -deren und Einmaligen . Gleichgültig, ob Werke unserer großenMeister, oder Volkslieder geboten werden — immer spürt mandie Hingebung und das Verständnis , mit dem die Keinen undGroßen der Anstalt singen und musizieren . Immer und an allemmerkt man die stimmliche und musikalische Schule, die hier plan-mäßig am Werke ist und baut . Der Bolksliederabendbringt musikalisches Volksgut in zeitgemäßen Bearbeitungen , wiees in Karlsruhe noch nicht öffentlich geboten wurde. Freundenedler Volkskunst wird der Besuch des Bingens warm empfohlen .Karten sind im Vorverkauf bei Fritz Müller und Franz Tafel undan den Abendkassen zu 1 .50, 1.—, —.80 und — .50 RM . zu haben.

Königsschießen
See Karlsruher Schützeugefellfchast

Der Schießsportbetrieb geht seinem Ende zu . Es ist altesherkommen , das Schießprogramm im Frühjahr mit einer offi -ziellen Veranstaltung zu eröffnen und im Spätjahr mit einemKönigsschießen ausklingen zu lassen . Seit langen Zahrhunder -ten sind die Königsschießen als Volksfeste im besten Sinne desWortes gefeiert und deshalb oft mit großen Veranstaltungen ver-knüpft worden , hiervon hat die Karlsruher Schützengesellschaftmit Rücksicht auf die für die weitesten Kreise immer schwierigergewordene Wirtschaftslage diesmal abgesehen und beschlossen ,ihr Königsschießen bis auf weiteres in der einfachsten Weisedurchzuführen , um der ganzen Bevölkerung die Teilnahme zuermöglichen. Dagegen soll an der feierlichen Einholung desSchützenkönigs sowohl des Zweckes, als auch der Ueberlieferungwegen einstweilen festgehalten werden . Die diesjährigen ver -anstaltungen umsaffen : Samstag , den 27 . September ,nachmittags z Uhr ein Schnellfeuerwettschie -ßen auf Feld (300 Meter ) und Stand ( | 75 Meter ) , anschlie¬ßend Beginn des Wettbewerbs um die wertvollenWanderpreise (Tarl Schöps - Gedächtnis -wanderpreisauf Feld , Benckiser - , Breining - und S a a r -Wander -preis auf Stand , und Gösse l -Wanderpreis auf Zagd ) . AmSonntag vormittag gegen 1 l Uhr erfolgt diefeierliche Einholung ' des derzeitigen Schiit -zenkönigs . Der Zug wird folgende Straßen passieren:Könerstraße — Sofienstraße — Westendstraße — Kaiserplatz —Kaiserstraße — Waldstraße — Hans Thomastraße . Nach -mittags von 2 bis 6,30 Uhr findet dann das eigentlicheKönigsschießen statt ; bei günstiger Witterung mit Kon -zert der Feuerwehrkapelle in den Gartenanlagendes Schützenhauses . Abends 7,30 Uhr wird die Aus .rufung und feierliche Einführung des neuenSchützenkönigs und dessen Auszeichnung mit den Zeichenseiner Würde vorgenommen .

Der Fremdenverkehr in Baden im Monat
August

Der Fremdenverkehr hat im Monat August offensichtlich feinenHöhepunkt für dieses Jahr erreicht. Im ganzen sind vom BadischenStatistischen Landesamt in rund 250 Fremdenplatzen 228 17V ange-kommene Fremde mit 900903 Uebernachtungen festgestellt worden.Gegenüber dem Vormonat Juli d. I . sind dies rund 32000 Fremdeund 160 000 Uebernachtungen.Der Ausländerverkehr hat sich auch im August besrie -digend entwickelt . Er brachte insgesamt 44 220 Ausländer mit84 010 Uebernachtungen. Von den einzelnen Herkunftsländernstehen die Vereinigten Staaten von Amerika mit 12 781 Besuchernan erster Stelle . Es folgen England mit 997S Fremden, Holland(7689), Schweiz (4536 ) , Oesterreich (2372 ) und Frankreich (2271) .Hinsichtlich der Aufenthaltsdauer stehen die Engländer mit18 683 Uebernachtungen obenan. Fast ebensoviel Uebernachtungen( 18 436) weist Holland auf ; es folgen die Vereinigten Staaten vonAmerika (16170), die Schweiz (lt »L4S ) , Frankreich (5682 ) undOesterreich (3422 ) .
.ITC( : ) Badisches Landestheater . Nach zwei Volksbühnen-Vorstel¬lungen von Finkelnburgs Schauspiel „Amnestie " am Montag , den22 . und Dienstag , 23 . Sept ., erfolgt am Mittwoch , 24 . Sept ., dieerste Wiederholung von Georg Kaisers Schauspiel „ Missisippi "
. —Die Neueinstudierung von Verdis lyrisch-musikalischer Komödie„Falstass" findet nunmehr am Donnerstags 25. Sept ., statt. Wag-ners „Tannhäuser " wird am Freitag , 26. Sept ., zum ersten Malewiederholt. Am Samstag . 27. Sept ., geht als Erstaufführung dasLustspiel „Die Prinzessin und der Eintänzer " von Alexander Engelund Alfred Grünwald mit Londi Nyhosf, der neuen jugendlichenSalondame , in der weiblichen Hauptrolle in Szene . — Als Sonn -tagSvorstellungen stehen am 28. September für das Landestheaterdie Operette „Der lustige Krieg" und fürs Konzerthaus BernhardShaws Komödie „Zinsen " im Wochenspielplan.

Spiel im» Sport
Sportfreunde Forchheim — F . v . Dssenburg

Zum 2 . Verbandsspiel stellten sich liebe Gäste aus Dffen -bürg in Forchheim vor. Spielverlauf : Es entwickelte sich fofortein harter Kampf , der bis Schluß anhielt . Forchheims Mann -schaft findet sich gleich zusammen und brachte das Gästetorsehr in Gefahr . Der einheimische Linksaußen schießt in der12. Minute unhaltbar das Führungstor ein . Bald darauf läuftderselbe Spieler wieder einem Ball nach und steht wieder freivor dem Tor , doch der Wind nahm diesmal den Ball darüber .Nun ist das Spiel ausgeglichen . — Halbzeit z :o. — Sofortnach Wiederanspiel kamen die Gäste vor das Tor und über-rumpelten die Einheimischen ; aus einem Gedränge heraus konn-ten sie schon in der 2. Minute den Ausgleich herstellen. DieEinheimischen drängen nun die Gäste vollständig in ihre Hälftezurück . Angriff auf Angriff wurde eingeleitet , aber immer hatteForchheims Sturm Pech . Die Gäste hinterließen in Forchheimwie immer einen sehr guten Eindruck. Nochmals gesagt, eswar sehr schade, daß dieses Spiel verregnet wurde , denn gegendiesen alten Bezirksligaverein gab es immer ein sehr schönesSpiel , vor allen Dingen , weil diese Mannschaft einen fairenFußball spielt .

Karlsruher Stanössbuch Auszüge
Sterbefälle und Beerdigungszeiten . 20. Sept . Erika Götz -m a n n, 2 Jahre alt , Vater Heinrich Götzmann, Mechaniker , Malsch .— Marie Voigt . Witwe von August Voigt, Zeugmacher, 87 Jahre .— 21 . Sept . Joses Gitterst , 10 Stunden alt , Vater FriedrichLitterst, Betonmeister . 24. Sept ., 14 Uhr . — Karl Lüdtke . Ehe¬mann , Werkmeister, 76 Jahre . 23 . Sept ., 14.30 Uhr . — 22. Sept .Bruno Lauinger , Vater Florian Lauinger , Begleitmann, 6Monate alt . 24. Sept ., 14 Uhr. — Wilhelm Schuster , ledig ,Schlosser , 19 Jahre . 24 . Sept ., 14 Uhr.

Zaves - Anzeiser
für Dienstag , den 23. September

Badischcs Landestheater . 19y2r—22K Uhr : „Amnestie " .Colosseum . 8 Uhr : Welt -Attraktions -Programm .Städtische Ausstellungshalle . Ausstellung : Das badische Kunst-schaffen .
Bad. Kunstverein e . Waldstraße 3 . Ausstellung: Jüngere ba-dische Künstler .
Gloria -Palast . „Rheinlandmädel " .

Sonder-Angebot Preiswerte Herren-Gabardine-Mäntel
Mk 69 . - Mk . 82 . - Rud.Hugo Dietrich
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Grase Mode
aber kleine Phefce
MHfltol E" 9lische Art
■ v lCll 1 moderne Formen ,
mit neuen Plüschkragen und Aermelgarnitur

32 .- 25 .- 19 .75
Mäntel s
hohen Pelzkragen

'• ganz
gefüttert , mit

45 .* 36aa 29 .»
Mäntel SÄ ss
Machart , mit echten Pelzkragen und Stulpengarnitur

52 ." 45 .- 36 ."
Mäiltül StJiniltvelour
■ MCI ■ 1IGI und ähnliche
Stoffe , neue Glockenformen

85 .- . 69 .- 59 .
P . OSCh, schwarz und

l TlQlllwl farbig , ganz gefüttert

45 .- 36 .75 22
MäntßS för Frauen .

auch weite Größen ,
in allen neuen Stoffen , schwarz und farbig

für Kinder, in allen
l ^ lCll 1 * ^ 51 Größen u . Preislagen .

StHNfS fi

mietet- uno Bau-
vereinSarlsmhe

e. S . m. v. S.
Wir haben auf l . 5!o-

vember ds . Js . zu »kr-
miete» :

AogarleM . Nr. SS.
parterre , eine
Zweizimmerwoh -
nung mitZubehör .

Bewerbungen von Mit -
gliedern wollen btS läng -
stenS Donnerstag , den
25. bt . Witt , im Büro
Ettlingerstrabe Nr . 3 er-
folgen . Dt « Verlosung
findet am Freitag , den
2«. ds . MtS ., abends '/•7
Uhr daselbst statt

Karlsruhe , den 22.Sep -
tember 1S80.
Der Lorftand.

Hildegard Knopf
staatl. gepr. Lehrerin
für Klavier erteilt

erstklassigen

Klavier -
Unterricht
MaxaustraBe 30 .

Sprachbuch
gratis

betitelt : „ Die psycho -
technische Sprachme¬
thode" (43». Auflage) .
Es wird an Hand von
Beispielen gezeigt , wie
der Vokabelschatz einer
fremden Sprache ohne
Auswendiglernen er¬
worben und das Stu¬
dium der Grammatik
durch Psycho-Automa-
tisierung ersetzt wer¬
den kann. Wer schnell
und mühelos in vollen¬
deter Geläufigkeit Eng¬
lisch, Französisch usw.
meistern möchte» er¬
hält das aktuelle und
lehrreiche Buch um¬
sonst und portofrei
übersandt vom : Verlag
für zeitgem . Sprachme¬
thodik, München A 146 .
Bavariaring 10. Es ge¬
nügt Angabe von
Adresse und der
Sprache, für die man
sich in erster Linie in¬

teressiert .

100 Fahre Buchener Schützenmarkt
Buchen , 22 . Sept . Da? schöne Amtsstädtchen Buchen feierte am

SKnntag ein Jubiläum ganz besonderer Art , das ivojährigeBe -
stehen eines alten Volksfestes , des Buchener Schützenmarktes . —
vor Ivo Jahren , im Sommer 1830 , war der Geburtstag der Schützen -
gesellschaft und de; Schützenmarktes , der aus der alten Schützengilde
hervorgegangen ist . Diese wiederum rekrutierte sich aus gedienten Sol -
daten und sorgte für Aufrechterhaltung der Vrdnung und für die
Sicherheit des Gries . Den Auftakt des Schützcnmarktes bildete am
Samstagabend ein großer Fackel- und kampionzug , an dem sich alle
vereine des Drtes beteiligten . Anschließend fanden sich alle Beteilig -
ten zu einem Festbankett in der Schützenhalle zusammen . Der zweite
Schützenmeifter, Bildhauer Bernhard , begrüßte die erschienenen LhreK-
gaste , darunter Innenminister lvittemann , der gerade einer größeren
Schutzpolizeiübung in der Umgebung beigewohnt hatte , und kandrat
Rozoli -Buchen , sowie Bürgermeister Dr . Schmidt -Buchen . In einer
Ansprache vermittelte Herr Bernhard den Anwesenden die Entstehung
des Schützenvereins und damit des Marktes . Alz zweiter Redner
sprach Innenminister lvittemann . <Lr dankte sür die an
ihn ergangene Einladung und gab seiner Freude Ausdruck , als ge-
borener Buchener an diesem seltenen Jubiläum teilnehmen zu können,
da auch seine Eltern und Voreltern schon der SchützengeMschast an-
gehörten und auch in seiner Familie diese Tradition weitergepflegt
wird . — Der Sonntag brachte gegen Mittag den eigentlichen Festzug,
an dem zahlreiche vereine aus der Umgebung teilnahmen . — Der
Sonntagnachmittag sah ein reges Treiben auf dem Schützenmarkt , ver-
bunden r.iit einem wirklichen Gdenwälder Volksfest .

<' Schwere Araftwagenunfälle .

Aehl , 22 . Sept . Gestern nachmittag gegen Uhr ereignete
sich zwischen dem Nebenort Sundheim und dem ehemaligen Fort
auf der tandsißiße ein schwerer Motorradunfall . Der Maschi¬
nenschlosser Valentin Boschert von Goldscheuer fuhr in bisher
ungeklärter Weise einen des Weges ziehenden hanöwerksbur -
schen um und kam dadurch selbst mit seinem Motorrad schwer zu
Fall . Mit einem Schädelbruch und sonstigen Verletzungen
mußte Boschert mit dem ebenfalls schwer verletzten Handwerks -
burschen ins Aehler Arankenhaus eingeliefert werden . — Etwa
um die gleiche Zeit stießen am Marktplatz » in Personenauto von
hier und ein auswärtiger Motorradfahrer zusammen . Durch die
Wucht des Aufpralls wurde eine auf dem Soziussitz mitfahrende
Dame auf die Straße geschleudert . Mit einer schweren Anie -
verletzung wurde die Frau von einem Auto ins Krankenhaus
verbracht .

Lahr, 22. Sept . ( „M i t Graf Zeppelin nach Süd - und
Nordamerik a .

"
) Der Führer des seinerzeit über London ab-

geschossenen „L 15 ", Kapitänleutnant a . D . Breithaupt , hat die
große Antlantikfahrt des „Graf Zeppelin " von Anfang bis zu Ende
mitgemacht . In einem soeben im Verlag Moritz Schauenburg
Komm . Ges . in Lahr erschienenen Buche „Mit Graf Zeppelin nach
Süd - und Nordamerika " schildert Breithaupt die überwältigende
Schönheit und mancherlei Abwechslung bietende Reise . Unter an -
derm behandelt er auch die wirtschaftliche Bedeutung des Luft -
schiffes , das Nichtüberfliegen des Amazonasgebietes , sowie die
angebliche „ Revolte der Passagiere " u . a . m . Mehr als

!

ein halbes Hundert künstlerische Originalaufnahmen von der
Fahrt ergänzen die spannend geschriebene Schilderung und
verleihen dem außerordentlich wertvollen Buche einen besonderen
Wert . Bei dem Interesse , das gerade die Zeppelinfahrten bei uns
in Baden finden , wirb mancher gern dieses ausgezeichnete und fach-
verständige Fahrtbuch lesen.

Müllheim , 22 . Sept . (IvSer Tag .) Der am Sonntag in
Müllheim stattgefundene Tag der badischen 109er nahm einen guten
und befriedigenden Verlauf . Von auswärts waren nicht
weniger als zirka 600 Kameraden und ihre Angehörigen erschienen .

Droste - hülshoff -Feier .
Meersburg , 22 . Sept . Am Sonntag fand hier die Jahres -

Hauptversammlung der Annette von Droste -Gesellschaft statt . Am
vormittag um \ i Uhr fand eine überaus würdige und eindrucks -
volle Feier am Grabe der westfälischen Dichterin statt , bei der
Pater Scheiwiller - Linsiedeln die Gedenkrede hielt , in der
er insbesondere auf die Aämpfe der Droste um ihre eigene Seele
und das Ringen mit sich selbst hinwies , hierauf sprach Dr .
Friedrich <Z a st e 11 e • Münster i . ID . das große Bekenntnis¬
gedicht der Droste und die letzten Worte der Dichterin vor ihrem
Tode . Am Nachmittag 4 Uhr fand in dem Festsaal der Auf -
baurealfchule eine stark besuchte öffentliche Feierstunde statt , die
durch ein Musikstück eingeleitet wurde . Daraufhin sprach der
erste Vorsitzende der Droste -Gefellschaft , Universitätsprofessor
Dr . Schwering - Münster i . W . , ein feines Charakterbild der
Droste zeichnend . Dr . (Lastelle rezitierte einige Gedichte . Der
Knabenchor der Aufbaurealschule Meersburg sang unter Grgel -
begleitung das von der Dichterin selbst komponierte kied „ ©
Wundernacht ich grüße dich"

. Ein Lichtbildervortrag von Dr .
Schulte - Münster führte in die Heimat der Dichterin ein , damit
fand die würdige Feier ihren würdigen Abschluß .

Vermischte Nachrichten
Eine Reifenpanne führt zu zwei Todesopfer .

Bad Dürkheim , 22. Sept . Auf der Straße von Dürkheim nach
Oggersheim ereignete sich Samstag abend in der Nähe der Ziegel -
Hütte zwischen Dürkheim und Maxdorf ein schwerer Verkehrs -
unfall . Ein nach Bad Dürkheim fahrendes Auto hatte in dem
Augenblick eine Reifenpanne , als es ein in gleicher Richtung
fahrendes Auto überholen wollte ^ Der Wagen blieb dann auf der
linken Straßenseite liegen . Im gleichen Augenblick kam von Bad
Dürkheim her ein Motorrad in voller Geschwindigkeit an die frag -
liche Stelle . Der Motorradfahrer Georg Schnepf aus Leimen bei
Heidelberg rannte gegen einen Baum . Der Anprall war so heftig ,
daß der Fahrer und sein Sozius Waldschmidt aus Leimen vom
Rade geschleudert wurden . Schnepf war sofort tot , Waldschmidt
starb bald darauf . Zwei reisende Handwerksburschen wurden leicht
verletzt . Der Führer des Kraftwagens wurde einstweilen in Haft
genommen .

Lautsprecher an Bord.
Auf den großen Pafsagierschisfen sind zahllose Telephonanschlüsst

vorhanden , die zum größten Teil der Bequemlichkeit der Reisenden ,
zum geringeren dem Schiffsbetriebe dienen , fo z. B . der Verbindung
zwischen Kommandobrücke und wichtigen Teilen des Schiffes , wie
Maschinenraum , Bug und Heck, Ausguckskorb oder zwischen Schiffs -
führung und den einzelnen Abteilungen der Schiffsleitung .

Der rasche Siegeszug des Lautsprechers hat sich auch auf den
modernen Passagierschiffen bemerkbar gemacht . Man hat ihn bei-
spielsweise auf den neuzeitlichen Touristenschiffen der Hamburg -Süd
mit bestem Erfolge für die Benachrichtigung und Unterrichtung der
Reisenden an mehreren Stellen eingebaut . Vorne und hinten auf
dem Promenadendeck befinden sich je zwei mächtige trichterförmige
Lautsprecher , ebenso sind die am meisten besuchten Innenräume ,
wie Halle , Speisesäle und Rauchsalon mit einem Kastenlautsprecher
versehen . Dadurch ist es möglich, die Touristen auf alle passierten
Merkwürdigkeiten und Schönheiten aufmerksam zu machen . Die
Stimme des ansagenden Offiziers in dem Navigationszimmer wird
von den Reifeteilnehmern zu gleicher Zeit vernommen , was beson-
ders beim Durchfahren enger Gewässer angenehm empfunden wird ,
wenn Wasserfälle , Leuchttürme , Feftungen , Badeorte oder vorbei -
fahrende Schiffe angekündigt werden oder die vermutliche Zeit des
Eintreffens mitgeteilt wird .

Auf den Schnelldampfern „ Cap Arcona " und „Cap Polonio "
der Hamburg -Süd kann der Lautsprecher noch zur Übertragung
des Tischkonzerts von der Musikempore beliebig noch allen Räumen
des Schiffes benutzt werden .

Glosse öer Woche
Das Phänomen .

Die Blätter berichten über den abgelaufenen
Wahlkampf , daß er ungewöhnlich heftig ge-
wefen fei .

Das variet6 „ Goldene Sonne " hatte an diesem Tage einen
ungewöhnlichen Zulauf . Ls stauten sich die eleganten Achtzylin -
der , Frauen im Pelz , Männer im Frack stiegen die marmornen
Stufen hinan , — seit Tagen war das ganze haus ausverkauft .
Unter der Hand wurden noch wenige Plätze mit 2 , z und 400
Mark angeboten .

von den Riesentransparenten leuchtete ein ernster Männer -
fopf , etwas müde blickten die gutmütigen Augen , die Locken
wiesen Furchen auf , als ob eine Hand häufig hindurchgefahren
wäre . Senkrechte Falten teilten die Stirn in zwei Teile . Gin -
fach und schlicht standen die Worte darunter :

Johannes Müller .

Johannes Müller bettat die Bühne . Eisiges Schweigen lag
über dem Hause . Der Conferencier begann :

„ hier sehen Sie Johannes Müller , das größte Phänomen
aller Zeiten . Johannes Müller hat in dem vergangenen Wahl -
kämpf die Versammlungen aller Parteien besucht und er hat sich
trotzdem seinen klaren Kopf bewahrt , nirgends zeigen sich irgend -
welche Spuren einer beginnenden Paralyse . Geben Sie acht .
Johannes Müller wird Ihnen den Beweis antreten . "

Johannes Müller sprach das Alphabet , rechnete das große
und das kleine Einmaleins . Außerdem sang er den Hymnus
von der Donna Tlara .

Die Menge klatschte und konnte sich monatelang nicht er -
holen von dem Erstaunen über ein solches Phänomen .

Karl Theodor H a a n e n.

Wetterbericht
Allgemeine Witterungsübersicht . Karlsruhe , 22 . September .

Unter dem Einfluß der englischen Sturmzyklone , die inzwischen
nach der Ostsee weitergezogen ist, und sich gleichzeitig verflacht hat ,
hatten wir gestern wolkiges , zeitweise regnerisches und kühles Wet -
ter bei frischen Westwinden . Ein neues Tief ist aber bereits bei
der Westküste angelangt . Ihm voraus zieht ein Zwischenhoch gegen -
wärtig über das Festland , das uns bei abflauenden Winden allge -
meine aber voraussichtlich nur vorübergehende Aufheiterung brin -
gen wird .

Boraussichtliche Witterung für Dienstag : Vorübergehend heiter
und trocken, nach kühler Nacht lokale Frühnebel , tagsüber etwas
milder .

Wasserstände d^s Rheins vom 22. September , morgens 8 Uhr :
Waldshut 278, unverändert ; Basel 88, gest. 8 ; Schusterinsel 147,
gest. 9 ; Kehl 26g , gest. 7 ; Maxau 430, gest. 4 ; Mannheim 317,
gest. 2 ; Kaub 138, gef . 3 Zentimeter .

vis gediegene
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HANDEL - WIRTSCHAFT - VERKEHR
Was ist Kreditbetrug I

. Kaum eine Form des Betruges ist in unserer Zeit so verbreitet
Li •• . re t^etru ? — oder sollte es sein, wenn nämlich alleeinschlägigen Anzeigen die Merkmale des Kreditbetruges bei»bringen könnten . Es ist ein Zeichen unserer wirtschaftlichen Ver¬hältnisse , daß in letzter Zeit die Anzeigen wegen Betruges , dieaus kaufmännischen Kreisen erstattet werden, sich immer mehrhauten , es vergeht kein Tag, an dem nicht eine größere Zahlderartiger Anzeigen bei den verschiedenen Staatsanwaltschafteneingeht Meist liegt die Sache so, dalz der Reisende einer größeren

n
*3 kleineren Kaufmann besucht und von ihm eine Be¬stellung auf Waren entgegennimmt , die dann unter Gewährungeiner Zahlungsfrist gewährt werden . Der kleinere Kaufmannkommt mit der Bezahlung in Verzug und wird nach fruchtloserMeinung verklagt . Die Zwangsvollstreckung verläuft fruchtlosund der Schuldner leistet möglicherweise den Offenbarungseid .Aun erfolgt meistens seitens des Gläubigers die Anzeige wegenangeblichen Kreditbetruges .In einer Anzahl von Fällen erstattet der Gläubiger diese An-zeige ohne weitere Begründung nur in der Absicht , auf denSchuldner einen Schreckschulz abzugeben und auf ihn einenDruck auszuüben , seine Schuld zu bezahlen . Dies ergibt sichdaraus , daß: derartige Anzeigen mit der Erklärung schließen , dalzder Gläubiger die Sache als erledigt ansieht , falls der Schuldnerbis zu einem bestimmten Termin seine Schuld bezahlt oder Raten¬zahlungen erfolgen . Ein solches Vorgehen des Gläubigers ent¬halt eine völlige Verkennung der Stellung der Staatsanwaltschaft .Die Staatsanwaltschaft ist nicht dazu berufen , nach Erschöpfungaller zivilrechtlichen Malznahmen einen Druck auf den Schuldnerauszuüben , daß er seine Schuld bezahlt . Sie hat nur die Fragezu prüfen , ob sich der Schuldner durch Betrug in den Besitz dernicht bezahlten Ware gesetzt hat oder nicht . Wenn das Unter¬suchungsverfahren erst eingeleitet ist, ist es belanglos , ob derAnzeigeerstatter die Sache als erledigt ansieht oder nicht.Eine weitere Anzahl von Anzeigen entspringt dem Aergerüber den erlittenen Vermögensverlust und nach Ansicht desGläubigers hat der Schuldner den Gläubiger „betrogen "

, weil derSchuldner nicht in der Lage war, die Ware zu bezahlen , vielleichtauch schon den Offenbarungseid geleistet und dies dem Gläubigerverschwiegen hat . Nun besteht aber für den Schuldner durchauskeine Verpflichtung , beim Vertragsabschlüsse seine Vermögens¬verhältnisse zu offenbaren , und es kann deshalb in dem blolzenVerschweigen der milzlichen Vermögensverhältnisse noch nichteine Täuschung des Lieferanten erblickt werden , wie solche zumTatbestand des Betruges erforderlich ist . Eine derartige Täu¬schung liegt nur dann vor, wenn der Käufer beim Abschluß desVertrages von vornherein die Absicht gehabt hat , die bestellte

Ware nicht demnächst zu bezahlen . Durch das Bestellen derWare gibt der Schuldner stillschweigend das Versprechen , dalzer die wäre auch bezahlen will, und er täuscht den Lieferantenin dieser Beziehung , wenn er von vornherein nicht die Absichthatte , die Ware zu bezahlen . Nur in letzterem Falle kann voneinem Betrüge die Rede sein . Der Nachweis , dalz der Schuldnervon vornherein die Absicht gehabt hat , die bestellte Ware nichtzu bezahlen , ist aber schwer zu erbringen . Es handelt sich hierum einen inneren Vorgang , und wenn der Schuldner behauptet ,er habe seinerseits bei der Bestellung gehofft , dalz er die bestell¬ten Waren mit Gewinn weiterverkaufen werde und vom Erlösedem Gläubiger die Waren bezahlen könne, so klingt dies in vielenFällen wahrscheinlich und ist durchaus nicht zu widerlegen . Eskann auch der Fall sein, dalz der Schuldner damit rechnet , dalzbei ihm in nächster Zeit Außenstände eingehen , mit denen erseine Schuld zu bezahlen hofft . Infolge Nichteingehens derAußenstände ist er dann nicht in der Lage gewesen, seine Schuldzu begleichen . Wenn der Schuldner tatsächlich Außenständehatte , ist auch in diesem Falle das Vorliegen eines Betruges nichtzu beweisen. Es müssen schon ganz besondere Umstände vor¬liegen, die auf den Nichtzahlungswillen des Schuldners schließenlassen , z. B. daß der Schuldner mehrfach Waren bestellt und nichtbezahlt hat , oder daß er die Waren sofort nach Erhalt zu einemSchleuderpreis verkauft und den Erlös für sich verwendet hat .Nur in solchen Fällen wird die Anzeige wegen Betruges Erfolghaben .
Es kann den Lieferanten nicht genug geraten werden , sich vorLieferung der Ware nach Vermögensverhältnissen und Kredit¬würdigkeit des Bestellers zu erkundigen . Nur hierdurchkann sich der Lieferant vor Verlusten schützen . Eine Anzeigebei der Staatsanwaltschaft ist in den meisten Fällen zwecklosund verhiift dem Gläubiger nicht zu seinem Gelde.
Dagegen kann die Drohung mit dem Staatsanwälte zuweilenvon Nutzen sein. Die Androhung des Konkursantrages und derStrafanzeige ist erlaubt , wenn sie das geeignete Mittel waren,um vom Schuldner Zahlung zu erlangen . Paragraph 193 desStrafgesetzbuches sagt , daß sogar Beleidigungen , die zur Wahr¬nehmung berechtigter Interessen erfolgen , straffrei sind . Gefähr¬lich ist es dagegen , Dritten zu drohen . Richtet ein Gläubiger eineDrohung gegen den Dritten , also z. B. gegen die nicht verpflich¬tete Ehefrau seines Schuldners , um diese in Furcht zu jagen undum dieser z . B. eine Bürgschaft abzuzwingen , auf die der Dro¬hende kein Recht hat , so liegt unter Umständen eine widerrecht¬liche Bestimmung durch Drohung und ein Fall des Paragraph 240des Strafgesetzbuches (Nötigung ) vor . W. H.

/Wirtschaftsschau
Verminderung der Rundholzeinschläge in den Staatsforsten

Der preußische Landwirtschaftsminister hatte durch Rund¬erlaß angeordnet , die einzelnen Oberförstereien sollten die inihren Revieren unverkauft gebliebenen Rundholzbestände aus denForstwirtschaften 1928/29 und 1929/30 anzeigen , um einenUeberblick über den unverkauften Holzbestarvd im preußischenStaatswalde zu gewinnen. Die unverkauft gebliebenen Rundholz-mengen sind noch recht groß , obwohl schon im Holzwirtschafts¬jahr 1929/30 eine Verminderung des Rundholzeinschlages umvolle 10 Prozent auf amtliche Anordnung hin durchgeführt wor¬den war . In den bayerischen , württembergischen badischenund hessischen Staatswaldungen liegen die Verhältnisse ganzähnlich ; auch hier liegen noch große Mengen Rundholz unver¬kauft im Walde . Es war aus diesem Grunde bereits notwendig,die forstamtlichen Taxpreise für je laufenden Meter ab Wald beiden einzelnen Holzarten und Holzsorten herabzusetzen . Trotzdemblieb die Aufnahmefähigkeit des Baumarktes und der Holz weiterverarbeitenden Industrie weit hinter den Erwartungen zurück; so¬wohl bei den Sägewerken wie beim Holzgroßhandel liegen nochbedeutende Mengen Bau- und Schnittholz unverkauft . Die Holz-einfuhr im ersten Halbjahr 1930 zeigt ein weiteres Anschwellen,obwohl im Jahre 1929 insgesamt 8,2 Millionen Festmeter Holzaus dem Auslande eingeführt worden sind . Die Preise für Rund-holz und auch für Schnittholz haben vielfach bereits die Vor¬kriegspreise erreicht und sogar unterschritten . Es scheint fastso , als ob der Tiefpunkt bereits erreicht wäre, denn , abgesehenvon Notverkäufen , sind die Preise in letzter Zeit durchweg gehal¬ten worden , vereinzelt ist sogar eine ganz leichte Befestigung er¬kennbar . Nach der D .A .Z. sind neben der preußischen Forstver¬waltung auch die Regierungen in Bayern , Württemberg , Badenund Hessen entschlossen , eine Verminderung der Rundholzein¬schläge anzuordnen , zumal sich auch der Privatbesitz in ganzSüd- und Südwestdeutschland diesem Vorgehen anschließenwird, nachdem die Rundholzpreise für Fichten bzw. Tannenbau¬holz von 30 —34 cm und von 35 —39 cm Mittendurchmesser umvolle 45,7 Prozent bzw. 51,8 Prozent seit Januar -Februar 1928für je laufenden Meter ab Wald zurückgegangen sind, so daß invielen süd- und südwestdeutschen Standesforsten , aber auch inden gleichbelegenen Staatswaldungen die Rundholzpreise für der¬artiges Bauholz einen Preisabschlag von 12,75 RM. bis 15,55 RM.für je laufenden Meter ab Wald erfahren haben .
Weiteres Anwachsen der Schweinebestände in Baden.

Nach dem vorläufigen Ergebnis der am 1. September vor¬genommenen Zwischenzählung der Schweine ist deren Zahl imvergangenen Vierteljahr in Baden erheblich gestiegen . Wie dasBadische Statistische Landesamt mitteilt , beträgt die Zunahmeinsgesamt 109024 Stück ; die Bestände haben sich um rund einFünftel (22,5 v . IL) auf 591 382 vermehrt . Bemerkenswert ist vorallem, daß mehr als 21000 neue schweinebesitzende Haushal¬tungen festgestellt worden sind, wodurch die Zahl der Schweine-halter auf 177 768 gestiegen ist . Von der Zunahme der Schweineentfällt der größere Teil auf Mastschweine (43400 Stück oder52,5 v. H . des früheren Bestandes ), die Ferkel unter acht Wochenhaben sich um 38300 oder 37,0 v . H., die Jungschweine imAlter von acht Wochen bis noch nicht K Jahr um 26100 oder10,8 v. H. vermehrt . Die Bestände an Zuchttieren haben sich nurunwesentlich verändert
Gegenüber der Septemberzählung des Vorjahres hat sich dieZahl der Schweine um 141000 Stück erhöht . Innerhalb dieserJahresfrist fällt vor allem die Vermehrung der Jung - sowie derZuchtschweinebestände ins Auge .

Herabsetzung der Kapitalverkehrssteuern . Nachdem auf Grunddes Ermächtigungsgesetzes vom Juni d. J . die Kapitalertrags -Steuer für festverzinsliche Werte fallengelassen ist , dürfte eine
Ermäßigung der Kapitalverkehrssteuer bald folgen . Ein ent¬
sprechender Entwurf liegt bereits vor . Die Gesellschaftssteuersoll von 4 Prozent auf 2 Prozent , die Wertpapiersteuer von 2 Pro¬zent auf 1 Prozent und die Börsenumsatzsteuer um etwa ein Drit¬tel ermäßigt werden . Die Grunderwerbssteuer soll bei der Ein¬
bringung von Grundstücken in Kapitalgesellschaften von 3 Pro¬zent auf 2 Prozent ermäßigt werden und in diesem Falle dieWertzuwachssteuer gänzlich fortfallen .

Konkurs einer Lörracher Nähseidenfabrik . Die Nähseiden¬fabrik A u g u s t E n sr 1 i s r h u. C o .. G . m . b . H ., die seit einiger

Zeit in Schwierigkeiten ist, konnte das Vergleichsverfahren nichtdurchführen und hatte die Eröffnung des Konkurses beantragt , deram 15. d. M eröffnet wurde . Erste Gläubigerversammlung am15. Oktober . Wie noch verlautet , soll der Prozeß , den dieFirma wegen des Vertriebs von Nähseide in einer bestimmtenhandelsfertigen Aufmachung mit der Firma Gütermann führte ,zu Ungunsten der Firma Englisch entschieden worden sein.Die Steigerung der Schweinehaltung in Preußen . Der AmtlichePreußische Pressedienst teilt das Ergebnis einer vorläufigen Zwi¬schenzählung vom 1 . September mit, das die Zahlen für überdrei Viertel des Bestandes erfaßt Daraus ergibt sich gegenüberdem Vorjahr eine Steigerung der Schweinehaltung um 18 Pro¬zent, die sich ziemlich gleichmäßig auf die verschiedenen Alters¬klassen verteilt . Am geringsten ist die Zunahme bei den über einJahr alten Schweinen . Zu der Zunahme des Schweinebestandeshat besonders wieder die Entwicklung in den östlichen Provinzenbeigetragen .
Betriebsstillegung . Die Silberwarenfabrik Gebr . Hepp , G. m.b . H., Ettlingen , deren Hauptbetrieb sich in Pforzheim befindet,hat sämtlichen (etwa 150) Arbeitern und Arbeiterinnen die 14-tägige Kündigung zugestellt . Ein kleiner Rest soll, wenn die Um¬stände es gestatten und ein diesbezügliches Gesuch von denbetreffenden eingereicht wird, unter gewissen Bedingungen vomHauptbetrieb in Pforzheim übernommen werden.
Erste Tabakverkaufssitzung in der Rheinpfalz. Der Landes¬verband Bayerischer Tabakbauvereine hielt am Freitag , 19. Sep¬tember , im Wittelsbacher Hof zu Speyer seine erste Verkaufs¬sitzung für 1930er getrocknete Tabake ab . Angeboten warenca . 2000 Zentner Sandgrumpen aus dem Schneidegutgebiet undaus dem Zigarrengutgebiet . Die Beteiligung war sehr lebhaft unddas Interesse so groß , daß das ganze Angebot restlos bei befrie¬digenden Preisen abgesetzt werden konnte . Die Preise liegenzwischen 26,25 und 42,30 RM. pro Zentner , je nach Qualität .

Börsen
Berlin, 22 . Sept . Die auf Grund der beruhigenden Erklärun¬gen der Reichsregierung auch an den Effektenmärkten noch heutevormittag erwartete Besserung der Stimmung konnte sich zuBeginn des offiziellen Verkehrs nicht durchsetzen . Bei den Ban¬ken lagen doch wieder überwiegend Verkaufsorders vor, und aneinigen Märkten dürfte auch das Ausland stärker abgegebenhaben . Man sprach in diesem Zusammenhang besonders vonFarben RWE , Rhein Elektr . und Schiffahrtswerten . Die Er¬holung der deutschen Anleihen im Auslandschien gleichfalls nicht von langer Dauer zu sein , denn aus Lon¬don meldete man heute schon wieder schwächere Kurse . DieYounganleihe soll dort ca . 77 Prozent notieren . — Die Speku¬lation schritt auf Grund des vorliegenden Effektenangebotesihrerseits zu Exekutionskäufen , so daß die Rückgänge imallgemeinen 1 —3 Prozent betrugen . Schiffahrtswerte ,Salzdetfurth , Dtsch ; Linoleum, Akkumulatoren , RWE , Schuckert ,Berger , Tietz, Schles . Zink und Köln-Neuessen verloren bis zu5 Prozent , darüber hinaus lagen Ostwerke 6,5 Prozent undSchultheiß 8,25 Prozent gedrückt Ganz vereinzelt beobachteteman auch kleine Besserungen , so bei Vogel Telegraph , BerlinerMaschinen, Krauß u . Co . und Hirsch Kupfer in Höhe von 1 —1,75Prozent Schubert u. Salzer und Aschaffenbg . Zellstoff lagen 2bis 2,75 Prozent höher . Eine ganze Reihe von Papieren gelangtedurch die heutigen Verluste auf einen seit langer Zeit nicht da¬

gewesenen Tiefstand. Im Verlaufe war die Tendenz unter leich¬ten Schwankungen weiter zur Schwäche neigend . Die anfangsbesonders stark in Mitleidenschaft gezogenen Werte zeigten teil¬weise und vorübergehend kleinere Erholungen . Lediglich Hirsch¬kupfer gewannen 1,5 Prozent Schubert u . Salzer verloren ihrenGewinn und gingen darüber hinaus noch 0,5 Prozent zurück.An den übrigen Märkten konnten sich Farben etwa behaupten ,während sonst Verluste um ca . 1 Prozent eintraten . Dtsch . Lino¬leum , Berger , Rhein. Braunkohlen , Siemens gaben 2 — 3,5 Prozentnach , und auch Danatbank und Gelsenkirchen tendierten auffal¬lend schwach.
Anleihen und Ausländer wenig verändert , Mexikaner bis0,5 Prozent schwächer , 5prozentige Bosnische Eisenbahn 1 Pro¬zent höher . Pfandbriefe kaum angeboten , zahlreiche Minusminus¬zeichen . Reichsschuldbuchforderungen bis 1 Prozent schwächer .
Frankfurt , 22 . Sept . An der Abendbörse war die Haltung beistillem Geschäft abwartend . Die Bemühungen von Börsenvor¬stand und Finanzkreisen , die politischen Instanzen auf die Ge-

Wie wird der Roggenpreis wsrden ?
Man schreibt uns : Die vergangene Woche sah den Zusam¬menbruch der Roggenstützungsaktion . Die Erhaltung einesPreisniveaus am Berliner Roggenmarkt , das um bis zu 10 Prozentüber den nach der allgemeinen Marktlage angemessenen Preisenlag, hatte durch das Heranziehen eines gewaltigen Angebotes inden Wochen bis zu dem Wahltag die Mittel der DeutschenGetreide -Handelsgesellschaft aufs äußerste angespannt . Nur dieBereitstellung von Reichsmitteln ermöglichte die Fortsetzung derStützungsaktion . Die weitere Entwicklung des Roggenpreisesdürfte dadurch charakterisiert sein, daß zunächst der Handelumfangreiche Deckungen im Lieferungsmarkt vorneh¬men wird, da auf dem Wege über solche Deckungen außerordent¬lich hohe Spekulationsgewinne realisiert werden können.
Man dar* wohl damit rechnen , daß diese Spekulations¬gewinne kaum weniger als etwa 5 Millionen Reichsmark

betragen werden.
Von hier aus dürfte der Markt eine gewisse Stütze erhalten . Beigünstiger Entwicklung wird sich an die innere Festigkeit desMarktes , die sich aus den Deckungswünschen des Handels er¬geben wird, eine weitere Periode relativ stabiler und gefestigterPreisbildung anschließen , wenn durch die Hackfruchternte einenatürliche Verringerung des Roggenangebotes der Landwirtschafteintritt . Mit Sicherheit darf man jedoch mit einer vergleichs¬weise Dünstigen Prognose , wie sie hier gestellt wird, nicht rech¬nen, da naturgemäß infolge der Stützungsaktion und ihres sen¬sationellen Zusammenbruches Beunruhigung und Unsicherheit indie Landwirtschaft und in den Getreidehandel hineingetragenworden ist und die Gefahr besteht , daß ein panikähnliches Ange¬bot an den Markt drängt .

Jetzt dürfte für den ruhigen und besonnenen Landwirtder Moment gekommen sein, in dem die Parole , seineWare nach Möglichkeit zurückzuhalten , mit Recht auf¬
gestellt werden kann.

War es in den letzten Wochen richtig , die große Chance einerunsinnigen Stützungsaktion auf Reichskosten auszunutzen , so er¬scheint es jetzt geboten , möglichst zurückhaltend zu disponieren.

fahren der Kursrückgänge an den deutschen Börsen aufmerksamzu machen , wurden begrüßt . Da aber für verschiedene Wertewieder Verkaufsorders vorlagen , war die Kursentwicklung gegen¬über dem schwachen Berliner Schluß nicht einheitlich. Etwaserholen konnten sich Dtsch . Linoleum , die 2,25 Prozent gewan¬nen , und Elektrowerte , von denen Feiten 1 Prozent und Schuckert1,25 Prozent anzogen . Schwächer lagen dagegen Dedibank,Danatbank , Mannesmann und Zellstoff Aschaffenburg . Am Markteder Kaliaktien gaben Aschersleben 1 Prozent und Westeregeln2 Prozent nach , Salzdetfurth waren aber gegen ihren niedrigstenStand 1,5 Prozent erholt . J . G. Farben blieben knapp gehalten .Die Rentenmärkte lagen still. Der franz . Franc notierte 14,494 .

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 22 . September . Weizen, mark.232 - 233 , Sept . 249 - 249,50 , Okt . 251- 251,50 , Dez. 262 bis263 , März 271—271,50 , Roggen , märk . 159 - 162, Sept 175,50bis 174,50 , Okt . 176 - 175 , Dez. 189 - 188,50 - 188,75 , Ms200,50 — 2Ö0, Braugerste 2Ö2—222 , Industrie - und Futtergejst ^178- 190 , Hafer , märk . 156 - 166 , Sept . 156- 156,50 , Okt . 158,Dez. 168,50 - 169 , März 181 , Weizenmehl 27,25 - 35,50 , Rog¬genmehl 23,25 —26,75 , Weizenkleie 8,50 —8,75 , Roggenkleie 8bis 8,25 , Viktoriaerbsen 30 —34 , Futtererbsen 19—21, Pelusch¬ken 20 —21 , Ackerbohnen 17—18, Wicken 20 —22 , Rapskuchen9,80 —10,20 , Leinkuchen 17,30 —17,60 , Soyaextractionsschrot 14bis 14,80 , Speisekartoffeln , weiße 1,30—1,50 , rote und Oden -wälder blaue 1,40— 1,60, andere gelbfleischige 1,80—2 .Berliner Metallbörse vom 22 . September . Elektrolytkupfer100,75 , Raffinadekupfer 92 —93,50 , Standardkupfer 91,50 —93 ,Standardblei 34 —35 , Original -Hütten -Aluminium 190, desgl . inWalz - oder Drahtbarren 194 , Banka-, Straits - , Australzinn inVerkäuferswahl 138 , Reinnickel 350 , Antimon-Regulus 53 —56 ,Silber in Barren per kg 49,75 —51,75 , Gold Freiverkehr per 10Gramm 28 —28,20 , Platin Freiverkehr per 1 Gramm 3 —5.Mannheimer Produktenbörse vom 22 . September . Weizen, inl.25 —25,50 , ausl . 30 —31 , Roggen , inl. 16,75 —17,25 , Hafer, inl.16—17, Braugerste , inl. 21,50 — 23,50 , Futtergerste 17,50 —18,Soyaschrot 14,25 —14,50 , Biertreber 10— 10,75 , Trockenschnitzel7, Wiesenheu 5,60 —6,20 , Rotkleeheu 5,80 —6,20 , PreßstrohRoggen -Weizen 3,60 —4,20 , Hafer -Gerste 3,60 —3,80 , geb . StrohRoggen -Weizen 3,60 —3,80 , Hafer-Gerste 3,20 —3,60 , Weizen¬mehl Spezial 0 Sept ./Dez. 40,25 , Roggenmehl 27,25 —28,50 ,Weizenkleie 6 —6,25 , Raps 28 , Leinsaat 34 .

Karlsruher Viehmarkt vom 22 . September . (Amtlicher Berichtder Direktion . ) Ochsen (Zufuhr : 27 Stück ) : a junge 55 — 59 ,ältere 53 —55 , b junge 52 —53 , ältere 50 —52 , c 48 —50 , d 47bis 48 , Bullen (62 Stück ): a 53- 54 , b 50- 51 , c 49 - 50 , d 47bis 49 , Kühe (42 Stück ) : b 27 - 37 , c 19- 27 , Färsen (166 Stück) :a 56 - 62 , b 48 - 54 . Kälber (59 Stück): b 75 - 78 , c 72- 75 ,d 69 —72, e 56 —61 , Schweine (1325 Stück) : a 60 —62 , b 62 bis64 , c 64 — 66 , d 65 —67 , e 61—64 , g 44 —46 . Beste Qualitätüber Notiz bezahlt . Die Preise sind Marktpreise für nüchterngewogene Tiere und schließen sämtliche Spesen des Handels abStall für Fracht , Markt - und Verkaufsposten , Umsatzsteuer , sowieden natürlichen Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlichüber die Stallpreise erheben . T endenz des Marktes : BeiGroßvieh langsam , Ueberstand ; bei Schweinen lebhaft , geräumt ;Kälber geräumt
Vom Kartoffelmarkt .

Nachdem die Flockenfabriken ohne Schwierigkeit die zur Ver¬arbeitung der angemeldeten Flocken erforderlichen Fabrikkartof¬feln seitens der Erzeuger zum Preise von 9 Pfennig per Prozentfrei Fabrik bei den Erzeugern aufkaufen konnten , hat die Markt¬lage sich wieder ausgeglichen und das Geschäft in freien Kar¬toffeln ist in Gang gekommen . Lähmend auf die Entwicklungdes Kartoffelmarktes wirkt nach wie vor die Tatsache , daß bis zurStunde noch nicht feststeht , welches Brennrecht den landwirt¬schaftlichen Brennereien zugebilligt werden wird; auch zeigen dieStärkefabriken weiterhin Zurückhaltung . Der Speisekartoffel¬markt liegt wie immer um diese Jahreszeit lustlos . K. K .
Vom Tabakmarkt . In Friedrichstal ist laut Südd . Tabak¬zeitung eine Verkaufssitzung der dort zusammengeschlossenenVereine ergebnislos verlaufen , da die Pfälzer Sonderbedingungenstellten , auf die die Käufer nicht eingingen und ihre Grümpentrotz vorliegender Gebote bis zu 36 Mark pro Zentner zurück¬zogen . Größere Grumpeneinschreibungen fanden am Donners¬tag in Karlsruhe von der badischen Landwirtschaftskammerund am Freitag vom Landesverband bayerischer Tabakbauvereinestatt . Die Grümpen sind in diesem Jahre bei weitem nicht sofarbig und auch viel weniger blattig als im vorigen Jahre . Außer¬dem ist natürlich , wie immer in nassen Jahrgängen , n\jt großemGewichtsverlust und Abgang durch Sand usw. zu rechnen .Ueber die Entwicklung der Sandblätter und des Obergutes amDach hört man bis jetzt keine Klagen . Wie die Besichtigungenzeigten, hat der ganze Jahrgang mehr den Charakter eines

Zigarrengut - als Schneidegutjahres . In alten Tabaken hat die
Nachfrage angehalten .
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Färberei. (hem.Reinigungsanstalf
MichaelWeiß
Blumenstr. 17 Telef. 2866

Gegründet 1867.

Farer & Co. sn
KOHLEN
Karlsruhe , Kaiserstr . 180 , Telefon 28
Kohlen / Holz / Briketts / Koks
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straus & Co.

KARLSRUHE I. B.

Fernsprech-Ansdilüsse
Stadtverkehr Fernverkehr Devisenobteilung

Nr . 4430 bis 4435 Nr . 4901 bis 4903 Nr . 4439

Eine praktische Kirchengeschichte
in lebendigen Einzeldarstellungen :

Die Mr in ilrtn Sdlloti
Kirchengeschichtliche Lebensbilder für Schule und Haus.

Herausgegeben von Schulrat a . D. H. Faßbinder .
Die vollständige Sammlung enthält folgende Hefte:

Blutzeugen Christi, Athanasius . Augustinus , Benedikt, Die
ersten Glaubensboten an der Saar , Glaubensboten und
Glaubenszeugen im Trierer Land, Gregor der Große , Boni -
fatius , Bernhard v. Clairvau - , Gregor VII ., Hildegard, Franz
v. Assisi, Dominikus, Elisabeth , Thomas von Aquin, Ignatius
von Loyola, Franz Xaver, Petrus Canisius , Vinzenz von
Paul , Klemens Hofbauer, Unsere letzten Päpste .

I
Die Sammlung gehört t» jede Volk«», 1
Pfarr- und Familien - Bücherei hinein. [|

Der bochwürdigfte fitrt Bischof voll Trier schrieb all de» berausgeber:
„Ich habe mich, da ich viele Hefte persönlich gelesen habe,
sehr darüber gefreut, daß die ganze Sammlung im ge-
samten Deutschland eine so dankbare Zustimmung gefunden
hat. Ich bin überzeugt, daß die Lebensbilder sehr geeignet
sind, in unseren Kindern und dem ganzen katholischen
Volke die Liebe zu den großen Gestalten der Kirchenge-
schichte und damit zur Kirche selbst zu fördern, u. wünsche
deshalb deren weiteste Verbreitung ."

Preis pro best RM . 0.30. z„ einem Karton gesammelt SM. «.70
Durch jede Buchhandlung

Saarbriicker Druckerei tt. Verlag A. S.
Verlag der „Saarbrücker Landes - Zeitung "

Badisches
Lmdesiliealer
Dienstag , 23 . Stpt , 1930

Volksbühne :
Septembervorstellung .

Amnestie
Schaulviel

Von Finlelnburg .
Regie : Baumbach .

Mitwirkende : Bertram ,
Ermarth , Frauendorfer ,
Genter , Rademacher ,
Schreiner , Hebeisen,
Seiling , Baumbach ,

Dahlen , Gemmecke,
Graf , Herz , Hierl ,
Höcker , Just . O . Kien -
lcherjf, Kloeble , Kühne ,
Mehner , MUller , Prllt , r ,
- chulze , v. d. Trenck,
Grimm , H . fticnichctf .

Luther , H . Müller .
Anfang 19M Uhr .

Ende gegen 21Mi Uhr .
Preis - A ( 0.70 bis

5 .00 Mark ) .
Der i . Rang ist für
den allgemeinen Ver -

kauf freigehalten .

MI . 24 . 9. : Mississippi.
Do. 26 . 9 . : Neu ein¬
studiert : Falftaff . Fr .
2S . S, : Tannhüufor .
Sa . 27. 9 . : Zum ersten
Male : Tie Prinzessin
und der Eintänzer . So .
28. 9 . : Der lustige
Krieg . Im Konzert -
Haus : Zinsen . Mo .
29. 9 . : Amnestie .

Coinm
Heute 8 Uhr

Das Welt-
attraktions-

Programm .

Zurück !

Dr. Johanna Maas
Aerztin

Klosestr . 36 Tel . 645

Meine zahnärztliche Praxis
befindet sich jetzt

Ettlingersfraße 7
Ecke Schützenstr . Tel . 376

Dr. Rieh. Rein

Tolal-Ausverlaus
wegen Geschäftsaufgabe
nur noch bis ZV . Septbr.

Chaiselongues und Diwans , neueste Formen ,
Chaiselongue -Decken in Gobelin nnd Plüsch,
Schlaf-, Stepp - und Reisedeckcn , Eisenbetten und
Matratzen aller Art , Betibarchent und Bettsedern,

nur kurze Ze >t im :
Spezialgeschäft für Betten und Polstermöbel

E. SSM . AWnzenslr . ZI w?Ä

Tanz•LEHRINSTITUT
BRAUNAGEL
Nowacksanlage 13
Telephon 5859

1, und 10. Oktober Beginn ntuar Kurse
Einzelunterricht jederzeit

Gerichtliche nndtfj » « «} ] « « « fe «
außergerichtliche
Vertretung bei den Finanzämtern ?

F. Ul . MM? Bucnsachuerstandiger
KaiSErstraüB Z39 ( «regeniiber dem Notariat )

Telefon 4767 .

MsscMiei Oeflgheim
Größte u. schönste Natur- u. Freilichtbühne - 4000 Plitze

bei Rastatt mm — mm—ammam

Ein 1001 . Tor,-Sprech- und Gesangsfilm
mit Gretl Berndt / Lucie Englisch / Werner Fuetterer

in den Hauptrollen .
Ein melodischer Sieg , die ewige Jugend und Schönheit des Rheins
und seine Weisen verherrlichend , nach dem bekannten Lied von

Willy Ostermann :
Und sollt ich im Leben ein MAtfel mal frei 'n
Dann muss es am fehein geboren sein .

Im Beiprogramm :

Die beliebte Mlcky Maus in

Auf in den Kampf , Torero .
Anfangszeiten ; 3 ' )' , 5 , 7 und 9 Uhr .

Andreas Hof er
Freiheitskampf des Tiroler Volkes in 4 Akten nebsi Vor -

und Nachspiel von A. J. Lippl.
Aufführungen : Alle Sonn - und

Feiertage (auüer Fronleichnam)
Vom I . Juni bis Ende September

Gededcler Zuschauerraum
800 Mitwirkende .

Anfang 14 Uhr Ende 18 Uhr

Vorverkauf Karlsruhe :
Herdersthe Verlagsbuchhandlung, Herrenstraße 34.
Fritz Müller, Musikalienhandig .. Ecke Kaiser- u. Waldstr .
Auskunftstelle des Verkehrsvereins Khe., Kaifersir 159
Zeitungskiosk beim Hotel Germania.

Gewerbeschulen
1, II und III Karlsruhe .
Facti - und uieiMdungsKurse1930/31.

Gewerbeschule I :

1 . Maarer , Zimmerleute und Poliere .
2 . Eisenbeton u. Statik . 3 . Holz-, Mar¬
mormalen und Lasurtechnik . 4 . Glas¬
ätzen u . Vergolden . 5 . Schriftenmalen .
6 . Freihandzeichnen . 7. Aktzeichnen .

Gewerbeschule II :
I . Rechnen an Werkzeugmaschinen

für Eisendreher und Fräser . 2 . Rechnen
an Universal-Fräsmaschinen einschließ¬
lich Hinterdreharbeiten . 3 . Elektrizitäts¬
lehre für Maschinenbauer (Einführung ) .
4 . Schwachstromtechnik . 5 . Starkstrom¬
technik ; Kurs A: Grundlagen der
Elektrotechnik ; Kurs B : Gleichstrom¬
maschinen ; Kurs C : Wechselstrom¬
maschinen . 6 . Licht- und Beleuchtungs¬
technik . 7. Radiotechnik . 8 . Kraftfahr¬
zeug-Mechaniker . 9 . Heizer und Ma¬
schinisten . 10 . Technische Chemie und
Laboratoriumsübungen . 11 . Maschinen-
technisches Skizzieren und Zeichnen.
12. Kunstschmieden. 13. Autogenes
Schweiizen. 14 . Luftfahrtwesen .

Gewerbeschule III :
I . Buchdrucker (Schriftsetzer und

Drucker ) . 2 . Modellieren (Bildhauer ,
Gipser , Stukkateure ) . 3 . Hand- und
Pressevergolden u . Marmorieren (Buch¬
binder ) . 4 . Metalltreiben und Färben .
5 . Dekorateure . 6 . Zuschneiden (Herren¬
schneider ) . 8 . Zuschneiden (Damen¬
schneider und Schneiderinnen ) . 9 . Zu-
schneiden (Weißnäherinnen ) . 10 . Schäfte -
zuschneiden (Schuhmacher ) . II . Tisch¬
arbeiten , Damen- und Theaterfrisieren
(Friseure ) .

Außerdem sind in den einzelnen
Schulen noch vorgesehen :

1. Vorbereitungskurse zur Meister¬
prüfung .

2 . Vorbereitungskurse zur Gesellen¬
prüfung .

3 . Vorbereitungskurse zur Aufnahme
in das Staatstechnikum .

4 . Arithmetik für Anfänger und Fort¬
geschrittene .

5 . Fachzeichnen nach Berufen ge¬
trennt .

6 . Buchhaltungskurse .
Beginn der Kurse Anfang Oktober ds. Is.

Auf Antrag können bei genügender
Beteiligung auch hier nicht angeführte
Kurse eingerichtet werden . Wenn nicht
besonders erwähnt , haben die Kurse in
der Regel wöchentlich an 2 Abenden je
2 Stunden , insgesamt 70 bis 80 Unter¬
richtsstunden . Das Honorar für einen
Kurs beträgt ohne Werkstattbeitrag
RM . 20 .— und ist bei der Anmeldung
oder spätestens bei Kursbeginn zu zahlen .
Anmeldungen werden täglich während
der Bürostunden 19. bis 24 . September
d. J ., auch bis abends 7 Uhr auf der
Schulkanzlei, entgegengenommen »

Die Direktionen .

® tlb für
!. u. II. Hypotheken
Aufwertungs -

ttypotheken
Restzieier
3u vergeben .
Joseph Liebmann ,

Bankgeschäft ,
» » r'.sruhc i. B .

Telefon 75 U. 76 ,
» oiftrfttofte 221 .

Wanzen -
Tod

vollständig geiuchloS,
tötet ios unt, Wirnntie
Ungezies.-Bern .-Anstal»

F. Höllstern
Herrenstr, 6. Tel . 5791 .
Man achte genau aus
Rame , um Verwechslung
von Nachahmungen zu

vermeiden

Im Rechnen und

in Mathematik
erteilt Unterrichtund
Nachhilfe ( s Mark
Stunde ) .

Beutler ,
Bismarckstraße 33, III .

tlSll - Betten
(Stahl u.Holz) Polst , Stahl-
matr.,Kinderb.,ChaiseL, au
Jeden, Teilzahlg . Katal. fr.
Eisenmöbelfabrik Suhl.Th-

Sauft td ifm MM !

Preise der Plätze : 1 .50 - 6 .50 Mk.
nebsi besonderen Logen .

Vorverkauf : Theaterkasse Otig¬
heim . Telefon 2061 Rastall.

REKLAME
DRUCKSACHEN

Gloria-Palast
am Ron ^ ellplatz

PORPHYRWERK
DOSSENHEIM

ANSICHTSPOST¬
KARTEN - PLA¬
KATE . BILDER¬
TAFELN . PRO¬
SPEKTE UND
KUNSTBLATTER

IN KUPFER¬
TIEFDRUCK
liefert in moderner
Ausführung und
zum billigen Preis

BADENIA AX,
II KARLSRUHE |

STEINST « . 17- 21

Heute und folserde Tage !
Ein Tonfilm , wie er sein soll !
Ein Tonfilm , den jeder sehen muss !
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